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Ridrard Reitzner, MdB: Geht es uns zu gut?
DaíŠ es den "Flii,chtlingen' hier besser

ge,he 'als in der alten Heimát, ,konnte man in
den letzcen Jahren wiederholt von ,kurz-
siďrtigen od,er boshaften Zeitgenossen hóren.
Dies'e hatte d.er Krieg mit seinen Folgen
versdront. Der von ihnen also attad<isrte
Vertrieb'ene t'at begreifliďrerweise gut da-
tan, z! iiberhóren statt zu ii'berreden.

Neuerdings kann aber manďrer Yertrie-
'bene mit Erstaunen von ei g enen Lands-
leuten erfahren, daíl es ihnen obessor als zu
Hause gehe". Er glaubt, seinen Ohren,nidrt
zu trauen, er zweifelt womiiglidr an seinen
eigenen ex'istenzi'ellen Fáhi'gkeiten_ Er tró-
stet siďr vielleidrt audr damit, ,da8 er seineqr
Lastenausgleiďr nodr nidrt erhalten habe,
was bei sei'nem Landsmann; dém es .besser
als zu FIause geht", offensidrdidr, sdron det
Fall gewese.n sein muB.

Fiir sidr venantwort'lidr fiihlende Venrie-
berr'e rnu8 dieses unbedadite und oberíiidr.
liďre Gesdrwátz ab,er zum Álarmruf wer-
den. Besteht dodr die Móeliůkeit. da8 nadr
j,ahrelangen Eingliederungsbemiihungen ein
nzuer Keil zvisďren Yeroriebene und Ein_
h'eimisďr'e gesdroben wird, da8 der Lasten-
ausgleidrsabgaben entriďrtend'e řIei'matver-
bliebene siďl mit Redrt fragen mu(, warum
er fůr die Vertrieberien, denen es dodr 

"bes-ser als zu Hause geht", noďr zahlen soll.
!ťie kommt es zu soldr albernem Ge-

redre? Geht man dér Sadre genauer nadr, er-
gibt sidr eine Vielzahl vonGriinden.

Meist ist es reine Ángebenei. So mandrer
Vertriebene módrte'auf Heimattr'effen und
and,eren Zusammenkiinften mit dem Er-
reiďrten protzen: Selbstverstándlidr hat er
sdron ein Haus, eine Fernsehtruh,e und alle
sonstigen' Annehmliďrkeiten. Ja, mit seinem
\$íagen ist er natiirlidr hergefahrěn, neu€stes
Exporrmodell' v€rsrcht si&' (Es soll Lands-
leute gegeben haben, die erst dann zum Su-
detendeutsďren Tag fuhr'en, als sie es mit
dem eigenen !7agen tun konnoen!)

Zum andenen: Viele kleine Geister, die
siďr in 'der 'alten řÍeirnat sďrleůt und redrt
durdrs Leben sdrlugen, sind in der nzuen
Heimat mehr oder weniger ohne ihr Zutun
',auf die Fi.ií3e gefallen"*. Das \řirtsdrafts-
wunder'tat ein Ubriges und so geht es ihnen

- wie sie glauben _ 
"besser a}s zu řIause".

Leider wuďrsen niďrt proportional mit
ihrem "Reidrtu*-" Yerstaňd únd Charakter,
was diese Zeitgenossen zu jenem unsi,nnigen
Geschwátz íiber die wirtsdrďtlidre Lage der
Fleimatvertriebenen geradezu prádostiniert'

Zum dritten : Fleimatvertrieberrre Árbeiter
und Angesuellte verÍolgen mitunter ang-
wóhnisdr das Emporkommen heimatvertrié-
bener Fabrikante_n und Gesdrilftsleutg Áll-
zugern nodr werden diese in der sožialen
Deklassierung der ersten Nadrkriegsiahre ge-
se}r,en und an d'en vercriebenen Selbstándigen
wiederholt sidr ein Vorstellunesbild. "das

j'eder Einheimisd,e von den Fitidrtlinsen
vor fiinfzehn Jahren hatte und das mit áer
!řirklidrkei't nidrt mehr iiber'einsuimmt. Es
will wie vieleň Eiďieimisdren audr manďrem
}Ieimatvertriebenen niďrt in den Kopf, daB
die , gewahsam,e Nivellierung der 
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Naďrkriegsjahre nadr und načir ,einer neu'en

Die Wiedergeburt des SelbstbeslimmungsÍe(htes
SEIN TrERT FŮR DIE LosUNG DER DEUTSCHEN FRAGE

Partnern miterlebt. Diese Auseina,nderset-
zungen sind nodr lebendig in unserem Be-
wuíŠtsei'rr,. Die Hingab'e an die Heimat und
an die eigene Volksgruppe war sehr smrk,
weil d'ie Fragen naďr der gesellsdraftliďren
Struktur und nadr der sozialen und wirt-
sďraftliďlen Nzuordnung gleidrzeiti'g Pro-
bleme der nationalen Existenz und Zukunft
gewesen sind.

Sďrlie8lidr spielt die Frage des Selbstbe-
stimmungsrechtes eine gro8e Rolle bei der
Behandlung des Deutsďrlandproblerns durdr
die Grofirňáďrte. Im jiingstón Briefweďrsel
zwisdren dem sowjetisclren Ministerprásiderr-
ten Chrusďltsdrow und Bundeskanzler Dr.
Adenauer ist diese Frage erneut aufge-
klungen.

Die Moskauer Deklaration der Vertreter
der Ostblodrsuaaten vom 4. Feb,ruar 1960
madrt jedodr ernzut deutlidr, da8 es im
Rahmen der sowietisďren Europepolitik
keinen Pla'tz'fi.ir die EinlófuÁg des
Selbstbestimmungsredrtes fůr die Deutiďren
od'er die Vólker hinter d,em Eisernen Vor-
hang gibt. Nadr komm,unistisfier Lesart
werden die Interessen des deuts'dren Volkes
am besten vom Pankower Regime ,nara..*tt;
weil .'in der Bund,esrepublik 

"Militarismusund Revandrismus vorherrsďrerro.
Fiir die Sowfets ist das Selbstbestim-

mungsredrt eben eine Sadre der Taktik und
der Zwed<máBigkeit. Bei den farbigen Vól-
kern wird es hodrgepriesen, solange seine
Einlósung mit dem Ende des westliúen Ko_
lonialismús verbunden ist. In Europa hin-
gegen wird das Selbstbestimmunssrecht Mit-
lionen Mensdren vorenthalten.-damit der
kommunistisdre Kolonialismus-seine řIerr-
sďraft aufredrterhalten kann. Audr in der
Sowietunion selbst hat man den Vee der
Zwangsassimilierung und derRussifiziěrune
besdrritten. Damit iit den kleineren Vólkerň
und Volksgruppen ihre Lebensgrundlage
entzogen worden.
, Es geht jetzt darum, einen Weg zu su-

dren, der den Sudetendeutsďten das selbst-
bestimmungsreďrt gibt, ohne daB uns'eren
tsďreďrisdren und slowakisďren Pannern ihr
eigenes I.eb,ens- und Selbstbestimmungsredrt
gesďr'málert oder gar gefiihrdet wir,d. Man
kann wohl annehňen,_da8 'die meisten un-
s'erer Landsleute fnei von Sentimentalitáten
und Voreingenomnrenheioen sind, und es ist
z-u hoffery d.a8 nat'ion'ale Úberheblidrkeit,
die auf Tsďredren und Slowaken ,hera'bsieht,
ausgestorben ist.

Am 27. und 28.2.1960 wird das Plenum
des Sudetendeutsďren Rates' in Kónigstein/
Taunus zus'ammenkomm€n' um iib,ěr die
politisďre Lage und die Situation unserer
Volksgruppe zu diskutieren. Sofort wirk-
same Rezépte sind nidrt zu erwarten. !řir
haben niďrt' bei Analysen und Deutungen
stehenzubl'eiben, sondein zu versudren. Móg-
liďrkeiten zur Verwirklidrune des Šelbsi-
bestimmungsredrrcs im Rahm"en 'einer all-
gemeinen europáisdren Lósung aufzuzeigen.

In der letzten Zeit steht die Frage des
Selbstbestimmungsredrtes in aller Velt im
Mittelpunkt zeitpolitisdrer Erwágungen.
Berlin und das gespaltene Deutsďúand
sind die sidrtbarsten und gefáhrliďrsten

.Próbleme, daher die Sorge sřarker demo-
kratisďrer Kráfte in der ganzen 'Velt.
Chrusďr'tsďrows jůngste Erklá-rungen haben
sie neuerdings bekráftigt. Die Sadre Ber-
lins zu vertreten, heifit fíir das Selbstbe-
stimmungsredrt der bodenstándigen Be_
vólkerung zu wirken. Es gibt heute in der
unahhángigen \ýelt kein Volk und keine
politisďre Institution, die nidrt bereit
wáre, fiirt das Selbstbestimmungsredrt ein-
zutreten. Man kónnte von einer '!í i e -. dergiburt des Selbstbesrim-
mun gsrech tes spreďren.
Unlán'gst erst hat der allindisďre Kon-

greB in Kalkutta das Selbstbestim-
mungsredrt fiir alle Vólker gefordert.
wáhr'end in Zyp'ern a.lle Beteii:igten, d,i'e
Griedlen und d'ie_Tilrken, die MutĚrláíder
und das an Zypern strategisó in'teressierte
Commonwealtlr eine befrřdiconde Lósunp
auf. der 

_ Grundlage Selbstb'est'ím'mungsredri
und gleidre Partňersdraft eefun'd'en iabe'.
steht. in Algerie-n die"parole,,selb,sti
bestlmmunBsreďrt fůr Alg'erien.. der
Parole von der ,,Algérie Franřaise" fein'dlidr
gegenúber' 1918 und 19'46 ist den Siid-
t i r o I.e.r n die Auronomie ftir das se-
sdrlossene und zusammenhángend'e Ju".'8i.
und ladjnisóe Stamm- 

""ď sp'aa'!"ti.i
versproďren worden. Eš ist n^idlt 1';;-
rlsdrend,' daí3 yidr jetzt in stiati'ot und
Osterreicfr Stimmen fi.ir das Selbstbestim-
mungsredrt den Siidtiroler erheb.en- Ei;;;;
stehen die Aufstiegs- und Fr,eiheiiJ.*.*r"_
gen in Af rika unter dem Bann6r"{.,
Selbstbestimmungsredrtes. Die Etih.ei J.i
kongolestsďren, Nationalbewe8'ung tragen
Spitzbárte, die der Sdrere ersř 'ů- op'f.,
fallen sollen, wenn d,as Land frei 'ist. Ňun.
wir wollen uns keine Spitzbárte wadrr.n larj
sen. Wir sollten u,ns Gedanken madren; und
uns nidrt vorweríen lassen, da8 wii mit
antiquierten und ein.seitigen Vorstellungen
a.rgum'entieren. Die Notwendigkeit naďr sňh-
l'iďrer Klárung wird immer diinglidrer, weil
die Bedingungen unseres Handets .ttti d.t
Erfolges immer sdrwieriger geworden sind.
Man mufi sad'rkundige VorJďrlage madren
kónnen, wenn man au8erhalb des eigenen
Kreises gehórt werden will, da ia das- s u -
detendeutsche Problem á den hei-
kelsten gehórt.

Au&erdem ist es mit einer Reihe von
Vorurteilen belastet, die aus der 'Welt zu
sďraffen 'immer noďr nidlt einfadl ist. Dabei
ist es begreiflidr, dafi siďr viele Sudeten-
deutsdre nodr in der i'deologisďren Epodre
des Nationalitátenkampfes nádr dem órsten
Veltkri,eg befinden. Die meisten von uns
h'aben selbst die lebhaften und heftigen Áus-
einand'ersetzungen mit unseren tsdrědrisdren
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Richard Reitzner, MdB:

Die Wieclergeiburt des Selbstbesfinımungsrechtes
- SEIN WERT FÜR DIE LÖSUNG DER DEUTSCHEN FRAGE

In der letzten Zeit steht die Frage des
Selbstbestimmungsrechtes in aller Welt im
Mittelpunkt zeitpo-li.tisc:her Erwägungen.
Berlin und das -ge-spaltene Deutschland
sind die sichtbarsten und gefährlichsten

.Probleme, daher die Sorge starker demo-
kratischer Kräfte in der ganzen Welt.
Chrusclı-tschows jüngste Erklärungen haben
sie neuerdings bekräftigt." Die Sache Ber-
lins.. zu vertreten, heißt für das Selbstbe-

'stimmungsrecht der bodenständigen Be-
völkerung zu wirke-n. Es gibt heute in der
unabhängigen Welt kein Volk und keine
politische Institution, die nicht bereit
wäre', für* das Selbstbestimmungsrecht ein-
zutreten. Man könnte von einer Wie-
dergeburt des Selbstbestim-
mungsrechtes sprechen. `

_Unlä†n~gst erst- hat -der alli-n-discrhe Kon-
greß in; K a l k u t t a das Slelbstbestim-
mung=srecht_ für alle Völker gefordert.
Während. in Z y p'-e r n alle Beteiligten., -die
G-riechen -und die Türk-en, die Mu'tterländ_er
und das an Zypern strategisdı .interess-ierte
Com-monw-ealth eine befriedigende Lösung
auf d'-er Grundlage Se-lbst'b-estim-mungsrecht
und gleiche Partners-chaft gefunfdenl haben,
steht. in Alg e rien die Parole „Selbst-
best-immungısirecht für Algerien“ der
Parole von der „Al-gêrie Francaise-“ feinidlich
gegenü-b.er. 19118_._un-d- 19-46 i-st -den Sü d -
tırole -r n' ldie A-utonomi-e für das ge-H
schloss-ene und zu-sam-men-hän-ge-nd,-e deutsche
und l-adi-ni_sc:h'e Stamm- und Sprachge-biet
versprochen worden. Es ist nicht . über-
r.a-schend, d-aß_ sich jetzt in Sü-d-tirol und
Üste-rreıczh Stımm-en_ für -das Selbstbestim-
Inun-gsreczlıt der _-S=ü~dti-roler erheben. Ebenso
stehen dıe Aufstıegws- und F`-reihei.ts~beweg=un-
gen 1-n Af rık-a -un-ter dem 'B-ann-er -des
Selb-s-tbest-immungsrechtes. Die Führe.r der
kongol-es-ıschen= Nationalbewe-gun-g tra-gen
Spitz-bärte, die der Sche-re erst zum -Opfer
fallen sollen, wenn das ba-nd frei ist. Nun,
wır woll-en uns keine S-pitzbärte w.ac:hs-en las-
sen. Wir sollt-en uns Gedanken machen-, und
uns nicht vorwerfen lassen, daß wir mit
antiquierte-n und ein-sei.tigen Vorstellungen
argum-en-tieren. Die Notwendigkeit' nach sach-
licher Klärung wird immer dringliche-r, weil
die B'edin.gung¬'en unseres Hanfdelns' und des
Erfolges- immer schwieriger geworden sind.
Man- muß sachkundig-e Vo-rschlä-ge machen
können, wen-n m-an außerhalb des eigenen
Kr-eifses 'gehört werden will, «da ja das s-u -
deten-deut.-sche Proıblemzu den hei-
k e ls t e n gehört. '

Außerdem ist es_ mit einer Reihe von
Vorurteilen belastet, die aus de-r Welt_ zu
schaffen -immer noch nicht ein-fadı i.st. Da.-bei
ist es begrei=fl'ich, daß sich viele Sudeten-
deutsche noch in der ifd-eologischen .Epoche
des Nationalitäten-kampfes nach .dem ersten
W-e'l'tk1ri+e -befinıden. Die meisten von un-s
haben seliıst die le-bhaften und heftigen Aus-
ein-andersetzunlg-en mit. unseren tschechi-sch-en

Part-nern miterlebt. Diese Auseina-n-derset-
-zu-n en- sind noch .lebendig in unserem B-e-
wußgt'sei¦n=. Die Hingabe an die_H-eı-mat und
an die eigene Vofllk-sgruppe wıa-r sehr sta-rk,
weil .die Fragen nach der ge'sellsc:h.aftlic:hen
Struktur und -nach „der sozialen' un-d wirt-
schaftlichen - N-euordnunıg -gleichz-e-itig Pro-
b-leme d-er nationalen Existenz und Zukunft
gewesen- -si.n›d.- '

Schließlich spielt die Frage des Selbstbe-
stiınmungsrechtes eine große Rolle bei der
Behandlung des Deutscrlılandproblems durch
die Großmächte. Irri jüngsten Briefwechsel
zwischen dem sowjetischen Ministerpräsiden-
ten Chruschtschow und Bundeskanzler Dr.
Adenauer ist diese Frage erneut aufge-
klungen. . . - _ -

Die Moskauer Deklaration -der Vertr-eter
der Ostblocksraaten vom 4. Feb-ruar 1960
macht jedoch erneut deutlich, daß es im
Rahmen der sowj.etisd'ı`en 'Eu-ropapolitik
keinen Platz fü-r -d=ie Einlösung des
Selb-stb-esti-m-rnungsrechtes für -die Deutsche-n
oder d-ie 'Völker hinft-er -dem Eisernen Vor-
hang gibt. ' Nach- kornmiun-is-ti-s5:l-ıer Lesart
werden ~die_ Interessen- des deutschen Volkes
am bes-ten› vom Pankow-er R-egi-me vertreten,
weil _-in -der Bundflesre-publik „M=ili.ta-ris-rn-us
und Revanchismus vorherrsch-en=“. _

-Für die .Sowjets ist das Selbstbestim-
mungs-recht eben eine Sache der Taktik und
der Zwedcmäßigkeit. Bei den farbigen Völ-
kern. wird es hochgepriesen, solange se-ine
Einlösung mi-tdem Ende des westlichen Ko-
lonialismus verbunden' ist. In Europa hin-

egen wird das Selbstbestimmungsrecht M.il-
iionen Menschen vorenthalten, damit der
kommunistische Kolonialismus seine Herr-
schaft aufrechterhalten kann. Audı in der
Sowjetunion selbst hat man den Weg der
Zwangsassimilierung und de-r Russifizie-rung
beschritten. Damit ist den kleineren Völkern
und Volksgruppen ihre Lebensgrundlage
entzogen worden. `

Es geht jetzt darum, -einen Weg zu s-u-
dıen, der den Sudetendeutsczhen das Selbst-
bestimm-un:gsrecht gibt, ohne daß unseren
tschechischen und slowakis-ch-en Partnern- ihr
eigenes Lebens- und Selbstb-estimmungsfrecht
ges.ch|mä~le-rt oder -gar gefährdet wird. Man
kann wohl an-nehmen, -daß -die meisten un-
serer. Landsleute frei von S.en=timentalitäten
und Vorein-g¬enomnienheit›en sind, un-d es ist
zu hoffen-, -d-aß nat=ion¬al-e Überh-ebl`ic:hkeit,
die auf Tschechen und Slowaken †h=e'ra'bsi.eht,
ausgestorben ist. ' -

Am 27. und 28.2.1960 wird -das Plen-um
de-s Sudetende_utsc:lı=en Rates. in Königstein/
Taunus zusıammenkommen, um über die
politische' Lage und di.e .Situation unserer
Volksgrup.p-e zu. diskutieren. Sofort wirk-
same Rezepte sind1 nicht zu erwarten-, Wi-r
haben nicht -bei Analysen und' Deutungen
ste=h›enzu-bl~eibe.n, sondern zu jversuchen, Mög-
lichkeiten zur Verwirkl-ichun-g des Selbst-
bestimmunßgs-reczhtes im Rahmen =einer\all-
gemeinen europäisch-en -Lösung aufzuzeigen.

7 i Geht esuns zu gut?  .
Daß 'es den „Flüchtlingen“ hier besser

gehe -als in der- alten Heimat, *konnte man in
den Letzten Jahren 'wiederholt von kurz-
sichtigen oder boshaften- Zeitgenossen hören.
Diese hatte der Krie mit s-einen Folgen
verschont. Der von ihnen also attacki-erte
Ve-r`t›rieb-ene t-at begreiflicrherweise gut da-
ran, zu überhören statt zu überreden.

Neuerdings kann aber mancher Vertrie-
'bene mit Erstaunen .von e i g e n e n- Lands-
le-uten -erfahren, daß es ihnen „besser als zu
Hause- gehe“. Er' glaubt, seinen Ohrenfnicht
zu trauen, er zweifelt womöglich -an seinen
eigenen e'xistenzi~elIen- Fähigkeiten. Er trö-
stet sich vielleicht -audı damit,.«da.-ß_ .er seinen
Lastenausgleich noch nicht erhalten habe,
was bei seinem Landsmann-, -dem- es „besser
als zu Hause geht“, offensichtlich -sdjıon der
Fall gewesen sein-muß. '-

Für sich verantwortlidı- fühlendıe Vertrie-
benıe muß dieses -unbedachte und olierflädl*
liche Geschwätz aber zum Alarmrufwer-
den. Besteht doch die Mögli-ihkeit, daß' nach
jahrel-an-ge-n Ein-gliederungsbemühung-en ein
neu-er Keil. zwischen: Vertrie-bene und. Ein-
h-eimisch~e .geschoben wird-, daß der Lasten-
aus-gleic:hsa~bga'ben entrichtendıe Heiin_1.atv-er-
bliebene sich mit Reel-ıt fragen muß, warum
er für d-ie Vertriebenen, denen es doch „bes-
ser als zu Haus-e geht“, noch zahlen- soll. "

Wie kommt -es' -zu solch al-bernem Ge-
rede? Geht man der Sache .genauer nac:h,_ er-
gibt sich eine Vielzahl von Gründen. ' „ .

Meist ist es reine Ang-eberei. 'So `m~a_nch.er
Vertrieb-ene möchtetauf Hei-mattre-ffen un-d
an-deren Zusammenfkünften. mit dem Er-
rei-chten protzen:._Sel-bstve-rstä-n'dlich hat er
schon ein Ha-us, eine Fern-sehtruhıe und alle
sonstigıen Annehmliczhkeiten. ]a,_=mit seinem
Wagen ist er_ na..türl.ich hergefahre-n, neueste-s
Expo-rtmodell, versteht sich. =(E-s- soll Lands-
leute egeb-en' ha.be-n, die -erst dann zum Su-
detencieutschen Tag fuhren, als -sie es mit
dem eigenen Wagen t-un kon=n.t'e-nl) _ _ '

Zum -_and~ereı'1.: Viele kleine Geiste-r, die
sich in -der alten Heim-at schlecht und recht
du.rchs ` Leben schlugen, s-in-d' -in -der neuen
Heimat mehr -oder weniger ohne ihr Zutun
„auf di-e.Füße gefallen“. Das Wirt-sch-afts-
Wunde-ritat ein Übriges und.-so ge-ht es. ihnen
- wie si-e glauben - „besser als zu_ Hause“.
Leider -wuchsen nicht proportional mit
ihrem „Reichtum-“ Verstand und Ch-araıkt-er,
was diese .Z-'eit-genossen zu j-en-em 11-nsinn-igen
Geschwätz über d-ie wirts-c:l_1aftl-iche Lag-e der
Hei-matvertriebenen geradezu prädestiniert.

- Zum dritten: I-Ie.im=atvertri-ebenıe' Arbeiter
und An-ges-uellte verf-olgen mitunter arg-
wö-hnisch da-s Emporkommen heimatvertrie-
-bener Fabrikanften- .und Geschäftsl-eute. All-
zugern noch werden diese in der soizia-len

'D-eklas›si.eru~ng der ersten Nachkriegsjahre ge-
sehen und' an den vertri-ebenen Selbständigen
wiederholt sich ein Vorstellungsbild, das
j-edler Ei-nheimis-che 'von den Flüch~tl-ingen
vor fünfzehn ]ah_.ren'_h_atte u-n-d das mit der
Wirklichkeit nic_:ht mehr übereinst›immt.{ Es
will wie vielen Ein;l~ı'e_i-mis-chen auch manchem
Heimatverı:=rie'benen nicht in- den Kopf, daß
die g-ew-altsame Nivellierung der erstıen
Nachkriegsjahre nach un'-d. nach einer neuen
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Differenzieruns weidlt. Also 'geht 
es den

Vertriebenen blsser als zu Flause!"
' ví;-áie'"; Unsinn begegnen? Am_ besten
wohl d,urdr ZahIen, die fiir siů spreďren'

Die Vertreibungsverluste der sudetendeut-
sďren Volksgruppe werden naÓ vorslďrttgen
íii"in"rió""l"ď'sď'á."or'g.n auf 19,5 Mrd'
Dollar beziffert, das sind-also etwa 82 Mrd'
u.it'. v."' man ann'imnÍt, daB die sude-
tendeutsďlen řtreimatvertriebenen e'twa_ zehn
Milli".du'' DM an Lamenausgleiďr, řIaus-
ratshilfe. Soforthilfe und sonstigen lJnter-
.tiitzunsen und Darlehen 'erhalten haben -
""""ň'"ótt'eruppenmáfiige 

Untersudrun-
ien li,ecen mžinói \rissens hieriiber noďr
iiÁr-"8' ] miiBte die Volksgruppe in 'den
Iahren des Exils T2Milliarden DM ihr-'s

š"'i'tp'"jňt" kapitalisiert haben, d'amit ihr
Lebeňsstand'ard wenigstens. _so jlare ýrle

1939. dem l'etzten Friedensiahr' Es brauďlt
i;íía"-í;;t;, 

-á"r 
ai"' 

''o*o.gliď' 
der Fall

sein konnt'e' Was im Sudetenland ln Jahr-
;;h;* und Jahrhunderten investiert-wPr-
d;.'i.il";Ai-i" t".pp anderthalb Jahr-
*íro..n rekapituliert werden'

Doďr sehen wir noďr anders vor! Třenn
*-""'_ť.ii.i"renen jetzt so- gut.ginge wie
zu řIause, dann hátten wir doďr bel dlesem
Ý;."Ětd;'Jur- l".u.. Friedensiahr 1939 im
Aue"e. Mit andenen '!íorten: 'Wir wáren tn

'rrů..- Lebensgtandard der heutige! zett

ÍítrŤ:"Jda'J**"J'1T'ŤJ.?- :,p'} *;;;
es ietzt řn der Heimat' 'v/enn die Vertret-
buÁs niůt gekommen wáre? Dazu ein paar
ž;il'"* il'der \íinsdrďt iler Bu'nd.esrepu-
blik. Der Indtx der industriellen Produktion
Ý;;d.*'e'í.''d. b'..*g im November- d_es

abgelauÍenen Jahres 285' wenn Ínan lyJ6
;l"1Á* ló;;Jr:- Ďas b"diutet, .d'$ si&. die
industrielle Erzeu gun g last- vErdr€ltadlt natr

daB damit also audr der Lebensstand.ard gnt-
soreďrend 's.estieqe'n sein muíŠ. -Es lst nlcrrt

Á;';.ňň' daB im 'Sudeoenland die Ent-
*i*i"'J *a-is verlaufen wlre' '!řallr-

.Á;i"li& úi oog.', daB in der grófieren
i"a"riil.aia,e dEr bt'hmisď'-máh-risďr-sdr1e-
sisďren Randgebirge nodr stárkere +ul_
il;b;;;"eil'.; st'ň'tgďunden hát_ton als.in
der Bundesrepublik., Die Frag'e kann. also
niemals lauten .Geht es uns besser als zrt

rr.'i.l; Nur in'dor Formulierung'wáre sie

bestenfalls bereďrtigt: Geht es u'ns besser a]s

.. 'ilí.''" 
zu Hařse erginge, wenn vir die

Heimat mit allen politisďren und.wlrtsďratt_
iňen-ii;aň hii'toen behalten d'iirfen?

Daraůf wáre aude die Antwort eindeutig:
N;itt";;-s;h;-uns nidrt besser'.E-s 89ht uns

;ia;''i;'ií 'o 
gut. řIierzu sp_ridrt die Sta-

tistik eindeutig d1e soziale Deklassie-rung der
Vertriebenen áus: Kaum 8o/o der v€ftrlebe-
;.;";iJi" d.i Bu*d.r'.pub1ik selbstándig!
irr-der Heimat waren €s ňnd 331/s0/o! Jahr-

".t'ni. 
*i'a es noďr dauerq,_'bis eii're A.n-

gleiďrung an die Heimatverbliebenen mog-
liďr sein wird.

Geht es uns besser als zu Hause? Die
Frase ist so oder so unsinnig, denn aelbst
*,.řo ., uns 'besser" 

ginge, blifbe-immer
nodr der uněrsetzlidre Verlust der Hetm.at
;e- d* Ýeitreib.'ngstoten. Es sďr_eint ie-
doďr. daíŠ es einigen unter den V€rtÍre-
beneí und dem děutsdren Volk trotzdem

' -zu eut geht". Sonst wůrde dodr statt neu-
í"iÁž. Á"*.berei ein Opfer gebradrt wer-
den kónneň fůr die Deuosdren der Sowiet-

'á".- rt' die Hilfsaktion "Třeltflůďrtlings-jahr; oder wenigstens fi.ir den kranken Fiir-
iorgeempf?inger von nebenanSdrmitzer

Daďtkonst.ruktion mit' der 'an ihr aufg.e-
hň.""b;d.;]a''eerehen! 'Was fiir ein tiiďr-
ili.ř Ži--.'*eisřer mufi da am 'Werke ge-

wesen sein!
Ň'n "b.. 

einige Bemerkungen zum Bran_
de selbst. Den Untergalg uns.eres lleben
alten Gotteshauses verdanken wir einer bo-
á."io'." Verantwortungslosigkeit' uld
Sďrlamperei. Zuerst lieBen die Tsdreďren dtc

Ďáďrei' des KiróensďIiffes und des- Tur_ms

'.*.-ň.".-'šie 
'*.'''de" so 'undiďlt, daB'

"'a ?i" D'ecke sďrweren Sdrad'en erlitt'
ili"r" ttiit[ tei redrtzeitigem Eingreifen
noďr hundert Tahne gehalten. Im Turm ver-
faulte der sálken, -welďrer das Gestánge
iíi; á;" Turmkrr'auf und die '!ťetterfahne._

tji. ia tiblig"* sďron einmal in Hánden
i';r;.j-__;.'[. Naďrdem n!! Jal'{ und Tag
reiďrl:iďr spiit oder eigentliďt vle_I zu-.spat
und dahei audr viel tfltrer an der Ktrchc
herumgeflid(t worden war, br'ennen .6'€. qn-
sere KIrďre, an welďrer m4n noch mlt leder
Faser hine. nieder. Denn es zerrgt doďI von

"io". Liěde r1ichk'eit und Vera'nt-
;-;;r" ;e s'los i gk e i t sond erglei-
;h;; - eiřen soldrěn mit so viel Holz aus_

""iiitii." Raum mit einem Erdólofen zu er-
i';il;; ái"e z"'gleiď' fiir einen verláB-
lidren und aussiebígen Feuersďrutz zu sor-

".'.-pl. Kirde věrfÍigte doďr iiber eine

řute Heizung, aber wahrsďreinlidr war die-
;JĚ; (* h""?elt'siďr um eine Fernheizung
;,;; d;; eeseoiiberliesenden Sďrulgebáude)
;;ó_l'd"*rř "versďrlamřert. 'Was diese Ober-
[á--iiií"" vorEebraárt hat, ist doďr gro-
Ber Bluff' '$Ver- glaubt denn wirkliďr an
oin'en !řiederaufbiir! \řenn die Heutigen am
Ř"á.. l'rcit.", werden sie eines T1ses mit
einer ihrer Deňolierungsmasdrinen kommen

""a ai. Mau'ern einre-iBen, denn das Ver-
sdrwindenlassen ihrer Sďrandfleck'e ist ja
ihre starke Seite."_--_Ď* 

"t.i*'"" 
Meinunq hinsidrtliů der bo-

denlose"n Liederlidlkeit,-mit der man bei der
Innen-Restaurier"ung zu \ťerke ging, ist man
ůb'rieens auďr drtibin. Die deutsdrspradrige
Zeitínp _Aufbau und Frieden",
""ilň i"íjodr nodr zu dem Brandunglti&
Stellung. wenn audr nur in 'einem L e s e r -
b ri efl-In ihm aber heiBt es:

"Ein Naphtaoíen in der Náhe des Kir-
ďránaltars!bi" I''''.''"u'stattung derwert_
vóllen alten Kirdre war fast aussďrlieBliďr

"''. Éo1z gegen das Fáulnis und '!íurmfraB

mit iíuí}erřt-brenn- und explosionsfáhigen
Ázeton- und Nitrofarben gestriďren werden
sollre. ohne ieEliďre Vórsid'rtsmafiregeln,
vólli's sorelos ínirde gearbeitet. Gase sam-

-eltEn siÁ an und sďneller als man es fas_

sen konnt'e. stie8en .ungeheure, grelle Stiďr_
fla'mmen nadr den koštbaren Denkmálern
Jui Vu.o"nu.nheit und' im Nu stand die
riia" if, hřllen Flammen. Sie brannte bis
auf die Grundmauern aus. Ein Jahr ist es

her. da8 man Turm un'd Daďr iiberholt hat'
letit wr das Innene an der Reihe' Hun-
áerttausende Kronen wurden aufgewendet'
Und die historisďren '!í'erte? Die stellen Mil-

. lionen vor! Praktisdr unersetzbar. Ein Ar-
beiter ist sďrver verletzt worden. Und wie'
der fragt m,an sidr: MuB das sei'n?"

in urrrur.. Ábsidlt, ein Biidrlein iiber die
Asďrer evangelisďre Kirďre herauszubringen,
wurden wir" durďr eine Reihe von Zu'
sďrriften bestárkt. Bei entspreďrender Auf-
laee. die wir nattirliďr nur riskier'en kónnen,
*Ě''.' ne''.'s Vorausbestellungen vorliegen,
kónntd wír ein Bánddren von vielleiďrt
24 oder 32 Seitea, davon die Hálfte Bilde'r-
seiten auf Kunstdru&papier, zu einem sehr
máí3icen Preise heraucbringen. Bevirr wir
,tos .lndgiiltig dazu entsdrlie8en, ,bitten wir
aber noěrma'Ís um AuBerungen dazu, móg-
liďrst audr bereits um Vorbestellungen. Kei-
nesfalls wird oder daď der Preis hóher als
4,._ DM liegen. Er kónnte niedrige_r sein,
wenn der Ábsatz entspredlend hodr wird'

Trouer um die Heimothirdre

Aus zahlreidren Zusďrriften, die uns zu d-em

Beriďrte iiber die Vprniďrtung der. Ásďrer
evaneelisďlen Kirdre erneic}rten, spridrt im-

-.r "*i.d.t die tiefe Trauer um den zer-
iioir* n'u. Einige Sátze aus solďren Brie-
fen seien hier zitiert:- _úi. unserer sďrónen alten Kirdre ist
eií'es der stárkst'en Bindeglieder zu unserer
alten Heimat in Sďrutt und Ásďre gesun-
ken."-

-Atle ehemalisen Bewohner des alten
N""berg-Á'ď-'er ?ebietes haben dadurdr
.itt.tt iil.t"tt, sdrmerzvollen Verlust erlit-
,"''. d..''' auďr viele Niďrt-Asdrer weilten
t".ne in diesem Gotteshaus"." 

-A1. áltest.. AnEehóriger des 1. Aštes un'd
1. Žweiees der Faňilie žedtwitz trauere iďr
mit alřen evangelisdren Glaubensgenoss'en

"* di".. \íeihesřátte. Fiir die'Familie Zedt-
witz ist die Verniďrtung dieses Gotteshau-
ses auch noďr dadurďr Lesonders hart ge-

worderr. als die letzte Ruhestátte alter Vor-
fahren eestórt und 'sefáhrd'et wurde."

(Ěrnst M. Rsf]v. Zedtwitz, Kelheim.)

-D.i letzt. t,d<ňfeiler unserer Heimat ist
in 

""ní 
"ui"-*1"á.broďren. 

Selbstverstánd-
ilď_L-i" iÁ an e"iner Broadriire iiber un_

sere Kirďre sehr interessiert'""- 
'jď'_Ě;;a noďr gar nidrt fassen. Sollte

daí ein sclrleďrtes omin fiir uns sein?"-_- 
-a"*iiíĚiirliď' versďrleiern siďr die

A";; ;'h;;nd iďr sdrrei'be' '!íie oft haben
*i*." íi, doii Ťrost und Zuversiďrt geholt,
oo *a an einsm Tage des Dezembers 1945'
ío-ld' zum letzteň Mal das ehrwtirdige
Gottesha.'s betrat' um den Allmáďrtigen um
Hilfe und Beistand zu bitten, wenn es am
18. Dezemb,er 1945 ins vollkommen Unge-
*io. 's.ht, um irgendwo Zufluďrt und ein
neues Ftreim zu finden."-iá. 

t<l""b.rt, Erkersreuth: "Idr 
gl'aube im

Namen vieler unserer Ásďrer Landstreute zu
."i.Á.n- wenn idr dringend darum bitte,
d'ie eeplánte Brosďriire iiber die Gesdriďrte
ái.'.'''.in'i'g".ti gen Asdrer B auwerkes sdron
i"- rti''. lřerarřzubrinsen. Man sollte sidr
niďrt davor sdrzuen, dafi vielleiďrt die Mittel
fehlen. um etwas von bleibenden Wert zu
sdraffén. Denn diese Brosdriir'e muíš unsere
Heimatkirďrě ersetzen. _' Sie erwáhnten in
áer Darstellung, da8 der Brand - 

von der
u"".iiud'." Seiřé aus niďrt beobaďrtet 'wer-

deí konnte. Dies trifft nidrt zu. Am 20.
und 21' Tánner wurde mir von Lauter-
baďrer uňd 'Wildenauer Einwohnern bereits
von Raudrsdrwad,en beridrtet, die am 19.

Tánner zwisďren 12 und 14 Uhr am Hori-
Lont ,u sehen waren und zeitweise riesige
Áu'smaíŠe annahmen."
. Einen ausfiihrlidren und in vieler Flirr-
riai ," U.-.tkenswe$en Brief, daB wir-ihn
n""" *i.a..s.ben wollen, sďrrieb Lm' Ing'
É.r'st Flei-Bne r vom Graben: "ZunáďrstÁa.t'o. iď' Ih.* Beriďlt in einem Punkte
.lÁiiuit.tÍ.". Die Empor'en unserer li'eben,
.Áon'"" Kirďre warei nidrt aus Eidlen-,
;;a;il aus Kief ernholz hergestelll'
Dementspredrend wurde auďr zur Herstel-
luns der'sdrónen orEel di'eses Material vet-
*"'ia"Jo"' Holz střmmte 'aus dem benaďr_
b"itett baverisdren Mtihlbach und soll

"i_á.-_Hti".i 
gestanden sein, der siďr linlis

vom Gehwje vón Miihlbadr nadr Budrwald
hinzieht. Třó hátte die damalige arme Ge-
meinde auďr Eidrenholz herbringen sollen?
Der Bau unserer lieb'en, sďrónen, groBen
Kirdre war fiir die damalige Zeit eine Rie-
senleistung. '!íie oft war idr auf dem Kir-
Áendadrbóden und habe mir di'e sdróne
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Differenzierung w.-eicht._Also_ „_-geht es den
Vertriebenen besser als zu Hausel“ .- ' _

Wiedıesem -Unsı-nn begegnen? Am besten
wohl dıurdı Zahl-en, die für sidi sp-redien.

Die Vertreibungsv-erlu-ste der;sud›et-e-n-g_:l'etıt-
sdien Volkís-gruppe werden- nadı- vorsi-diti.-gen
int.ern-aftionalen S-chätzun=gen- a-uf 19,5 Mrd.
Dollar beziffert, das sind also -etwa 82 Mrd.
Mark. Wen.-n m-an ann-imırít, daß .die sude-
tendeutsch-en H-ei-matvertriebenen etwa zehn
Milliarden- DM an Lasten-ausglei-di, Haus-
ratsliilfe, Soforthilfe und sonst-ig-en Unter-
stützungen und Darlehen ~erh-alten haben --_
genaue volksgruppenrnäßige Untersudiun-
gen liegen meines Wissens hierüber nodi
ni-dit vor - müßte -die _Vol-ksg-ru-ppe in den
Jahren des Exils 72 Milliarden DM ihres
Sozialprodukts kapit-alisier-t ha-ben, damit ihr
L-eb-ensstand-ard' w-eni-gs-tens so wäre wie
1939,-dem letzten -Fried-ensjahr.» Es braudit
keinen Beweis, d-aß di.es un-mögli-di der Fall-
sein kon=n=t›e. Was im Sudetenlan-d in Jahr-
zeh-ıiten und Jahrhunderten -iıivestiert w-ur-
de, kann n-idit in knapp ainderthalb Jahr-
ziehnt-en reka-pituliert werden. `

Dodi gehen wir nodi anders vor! Wenn
es uns Vertriebenen jetzt so gut g-ın-ge wie
zu Hause, dann hätten wir doch bei diesem
Vergleidi das. letzte Frie-dıensjahr" 1939. im
Auge. Mit .anderen Worten: Wir wären _ı`n_
un-s-er-em' ` Lebensstandard der li-eutí-g†_eı'r~ Z-eit
gegenüber um 21 J-ahre zu-rüds! Denn bei je-
dem Ver-gl-eidi müssen wir frag-en: Wie wäre
es jetzt ~ı-n 'der Heimat, wenn die Vertrei-
bung nidit gekommen wäre? Dazu ein paar
Zahlen aus der W-irtsdiaft der Bun_-d'es~repu-
blik. D-er Irı'd›e.i_t_-'cler industriellen' Produktion
Westdeutsçlilands -b-etrug 'im Nov-ember des
abgelaufenen Jahres 28-5, wenn in-an 1936
gl-eidi`100 setzt. D-as bedeutet, .da-ß sidi die
i~nd›.u.strielle Erz-eugung fast verd-reiffadit hat,
daß d-amital-so audi der Lebensstand-ard 'ent-
sprediend gestiege-n sein muß. Es ist 'ni-dit
an-z`unehmeıi“, d-aß -i-m .Su-detenland die Ent-
widslung anders verlaufen- wäre. Wahr-
sdıeinlidi ist -sogar, -daß in der .größe-ren
Industri-ed-idite der böhmisdi-mährisdi--sdile-
si-sdien Ra-ndgebiı'-ge nodjı stärkere Auf-
triebste-n-denzen 'stat-t-gefund~en hätten- -als in
der Bun_desr`epubl-ik. Die Frage kann also
niemals lauten „Gel-ft es' uns 'besser als zu
Hause?“ Nu-r -in der Formulierung wäre si-e
bestenfalls ber-editi.gt: Geht es u-ns besser. als
es -unsheute zu Hause eıàglinge, wenn -wir dıe
Heimat mit all~en politis en und wirtschaft-
lidien Rediten- hätten behalten dürfen?

Darauf wäre auch die Antwort -ei-ndeut-ig:
Nein, es geht uns nidit -bess-er..Es geht' uns
nidit- einmal so gut. I-Iierz-u spridit die St-a-
t-i-stik eindeutig di-e soziale Deklass-ierung der
Vertriebenen aus: K-aum 8°/ıı der Vertriebe-
nen -sind in -der B-un«d~esrepu'blik selbständig!
In der Heimat waren es rund 331Is °/0! Jahr-
zehnte wird es n-och d.auern, 'bis eine An-
gleichun.g an di-e -Hei-matveı-bliebenen mög-
lich sein wird. '- . `

Geht es uns -besser als zu Hause? Die
.Frage ist so oder so unsinnig, denn selbst
wenn' es' uns „besser“ ginge,- bliebe immer
ıíodi der unersetzlidi-e Verlust der Heimat
und der Vertreibungstoten. Es seheint je-
dodi, daß es einigen unter d-en .Vertrie-
benen und -dem deutschen Volk 't~rotzd.eni
„zu -gut geht“. Sonst würde d-odi statt neu-
reidier Ang-eberei ein Opfer geb-radit wer-
den können für di-e.Deutsdien d-er Sowjet-
zone, für die Hilfsaktioii „Weltflüditlings-
jahr“ oder wen-igsten-s für den kranken Für-_
sorgeempfängervon nebenan. _ . '

H. Sdim-itzer

 

\ _

9 ~ Truuerum diefleimutlıirdıe   
Aus zahlreichen Zusclirifteii, die uns zu- dem

B-eridite über di-e Veı-n-ichtu=n-g der Asdier
evangelisdi-en Kir-che erf`1¬eicl_ite-n, spricht im-
mer wieder die tiefe Trauer um den zer-
-štörteıi Bau. Einige- Sätze aus soldien Brie-
fen seien .hier zitiert: ' .

„Mit `unser._e`r-} sdiönen; alt-_en_ Kirdie- ist
eines -der stärkst-en 'B-ind-eglieder zu .-unserer
alten Heimat 'in Sdiutt- und Asche gesun-
ken.“ ' ' '

„Alle ehem-ali:ge.n Bewohner des alten
Neub-er -Ascher Gebietes haben -dadurdi
einen ügbe-raus schnierzvollen Verlust erlit-
.ten, ._ denn audi v-iele N-idift-A-sdier weilten
gerne in diesem Gotteshaus“.

„Als ältester An-gehöriger des 1. Astes und
1. Zweiges der. Familie Zedtwitz trauere i.di
mit al-len eva-ngeli-sdien Gla_u-b-ensgenossen
um diese Weihestät-te. Fü.r di-e'5F-ainilie Zedt-
witz ist die Vern-ich-tung dieses Gotteshau-
ses -auch n-'odi dadurdi be-sonders hart 'ge-
worden, als die letzte Ruhestätte alter 'Vor-
fahren -gestört 'un-d 'gefährdet wurde.“

_ (E`tn~s_t M. Rgf. v. Zed_twitz, Kelheim.)
„Der letzte Eckpfeiler 'unserer Heimat ist

in uns zu'.sa'ımii'e-ngebrochen. Selbstverständ-
lidi bin idi' an einer Broschüre. überun-
sere Kirche sehr inteı¬es-siert.“ ' .-

„Ich kann -es nodi gar nidit fassen. Soll-te
das -ein scliledites O-men für uns -sein=?“

„Unwillkür'li_di v-ersdileiern sich die
Augeıi,`wä=hrend- idi s-dir-ei'be. Wie oft haben
wir uns dort Trost und Zuversidit geholt,
so audi an einem Tage des Dezefn-bers' 1945,
wo idi zum letzten M-al' das ehırwürdige
Gotteshaus betrat, um -den -Allmächtigen um
Hilfe und B›eis-t-and zu bit~ten=, wenn es am
18. Dezember 1945 ins 'vollkommen .Unge-
wis:s-e ıgeht, um irgendwo Zufludit und ein
neues Heim zu finden.“ _ _

Lui; Klaubert, Erkersreuth: „Idi glaube im
Nani-en_ vieler unser-er Asdier L-andsl-eu_te zu
spredıen, wenn .idi drin-gend darum bitte,
d-ie geplante Broschüre über die Geschidite
dieses einzigartigen Ascher Baruwerkes sdioıi
in Kürze heraruszubr-in en. Man sollte sich
ni-dit davor scheuen-,daß vıielleidit 'die-Mittel
fehlen, um etwas von bleibenden- Wert zu
sdiaffen. Denn diese -Bro-sdi-ür-e muß unsere
Heimatkirche ersetzen. --. Sie erwähnten in
der Darstellung, daß der -Brand* von der
bayerisdien Seite =aus nidit beobadit-et wer-
den konnte. Dies trifft -nidit zu. -Am 20.
und 21. Jänner wurde mir von Lauter-
badier un-d Wildenauer -Einwohnern bereits
von Raudisdiwaden beridntet, -die am --19.
Jänner zwisdi-en 12' und 14Uh.r am Hori-
zont zu 'sehen waren -und zeitweise riesige
Ausmaße ann-ahmen.“ - _ .

_ Einen ausführlidien und in viel-er Hin-
sicht so bemerkenswerten Brief, daß wir ihn
ganz wiedergeben wollen, sdiri-eb Lm. Ing;
Ernst Fleiß n-e r vom Grab.en: „Zu-fnädist
möchte idi Ihren Bericht in einaem Punkte
riditigstellem' Die E-mpo.r-en'uns-erer li-eben,
-schönen Kirche waren 'nidit -aus 'Eidi-en-,
s-ond-ern aus K i e f e r n h o l z hergestellt.
Dement-sp-rediend wurde a.ucli zur I-Ierst`el-
lung -dersdiönen Orgel' dieses Material v_er-
wendet. Das Holz .stammte .a-us dem benadi-
barten bayeris-dien M ü h l b a c h u-nd soll
an dem Hügel gestand-en sein, der sidi links'
vom Gehweg von Mühlbach nach Budiwald
hinzieht. Wo hätte die damalige arme Ge-
meinde- au-di Eidien-holz herb-ringen sollen?
Der Bau unserer lieb-en, sdiönen, großen
Kirche war für -die damalige Zeit eine Rie-
sen-leistun=g. Wie oft war idi auf dem Kir-
diendadiboden und habe mir die sdiöne
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Dachkonstruktion- mit- d-er '-an ihr -aufge-
hängten Decke -angesehen! Was für ein tfüch-
ti-ger Zimmermeister 'muß -da am Werke ge-
-wesen sein! _ -

Nun ab-er einige Bem-erkun-gen zum' Bran-
de sel-b-st. Den Untergang unseres lieben
al-ten Got-t-es~haus~es ver-dank-en wir einer bo-
'denlosen _ Ver.an-twortung-slosigkeit und
Sdilamperei. Zuerst ließen die Tsdiedien die
Dädier des Kirch-ensdiiffes und des-Turms
verkommen. -Sie -wurden so u=n-didit,.~daß.
audi di-e D'-ecke sdiweren: Sdiaden erlitt.
Diese hätte bei r-eclitz-eitigem E-in-g-reifen
nodi hun-dert Jah-re geh-alten. Im Turm ver-
faulte der Balken, weldier das Gestänge
für -den Turmknıauf un-d- -die Wette-rfahne --
(die ich übrigens sdion einmal_ in Händen
hatt-e) '-- trug. Nadide-rn n-un Jahrund Tag
reichlidi spät oder eigentlich viel zu spät
und daher auch viel teurer an -der Ki-rdie
herunigeflidtt word-en war, brennen sie un-
sere Kirdie, an weldier man nodi- mit jeder
Faser hing, nieder. Denn- es 'zeuigt dodi von
eine-r Liedlerlichk-ei.t und Verant-
wortung-sllosigškei-t sonderglei-
c h e n , einen -soldien mit so viel Holz aus-
gefüllten Raum mit einem Erdölofen zu er-
wärmen, ohn-e zu-gleidi für einen verläß-
liclien und ausgiebigen Feuerschutz zu sor-
gen-. Die Kirdie verfügte --dıodi über eine
gute Heizung, aber wa-hrsch-einlidi war die-
selbe (es han-delt sich um eine Fernheizung
aus dem gegenüberliegenden Schu-lgebäud-e)
audi längst v-e-^rs'dilam'pert. Was -diese Ober-
kommission vorgebradit =hat, ist .d-odi .gro-
ßer Bluff. Wer glaubt den-n wi-rklidi an
-ein-en Wiederaufbau! We-nn die Heurigen am
Ru-der bleifiben, werden sie eines Tages mit
einer ihrer Demolieru-ngsrnafsdiinen kommen
und di-e Mauern einreißen, denn -das Ver-
sdiwin=d-en-lassien ihrer Sdiandflecke ist ja
ihre starke Seite.“ -

Der gleidien Meinung liinsiditlidi der bo-
denlosen L'iederl'i-drkeit, mit der man 'bei der
Innen-Restau-ri-erfung zu Werke gin.g,.ist_man_
übrigens audi drüben. Die deutsch-spradii=ge
Zeitung „Aufbau und Fr.ieden“,
nahm nun d-odi noch zu d-em B-ra-ndunglück
Stellung, wenn 'audi nur in -einem L e se r=-
b ri ef. In ihm ab-er heißt es: '

„Ein Naphtaof-en in der Nähe des Kir-
chen-altars! Die- In-nenausstattu-ng der w-ert-
vollen alten Kirdie war fast aussdili-eßlidi
aus Holz -gegen das Fäulnis und Wurmfraß
mit äußerst brenn- und exp-losionsfähigen
Azeton-.u-ndNitrofarben gestrichen werden
sollte-._ Ohne je-glidıe Vorsiditsmaßr›eg›eln,
völlig sorglos 'wurde gearbeitet. Gase sam-
melten sidi an und sdi-n;ell›er als man es fas-
sen konnt-e, stieß-en ungeheure, grelle Stidi-
flanimen nadi -den kostbaren Denkmälern
der Verga-ngenheit uiid im Nu st-and die
Kirdie in hellen Flammen. -Sieb-rannte bis
auf die Grundınau-ern aus. Ein Jahr ist es
her, daß man Turm und Dadi überholt hat.
Jetzt-war das Inıiere i-an -der Reihe. Hun-
derttausende Kronen wurden aufgewendet.
Und -die historischen. Werte? Die stellen Mil-
l-ionen vor! Pnaktisdi unersetzbar. Ein Ar-
beiter ist sdiw~er verletzt worden. Und wie-
der fragt man sich: Muß das s-ei›n=?“

In -unserer Absicht, ein Büdile-in über die
Ascher e'vangelisch.e Kirdie herauszubringen,
wur-den' wir dıurdi- eine Reihe 'von Zu-
sdi-rif-ten bestärkt. Bei entspredien-der Auf-
lag-e, die wi-r natürlidi nur riskieren können,
wenn- genug Vorausbestellungen vorliegen,
könnten wi-r ein Bänddien von vi.elleidıt
24 oder 32 Seiten, davon die Hälfte. Bilder-
seiten auf Kunstdruckpapier, -zu einem sehr
mäßigen- Preise- herausbringen. Bevor wir
uns endgültig dazu entsdili-eßen, bitten wir
-aber inodimals um Äußerungen dazu,-mög-.
lidi-st audi bereits um Vorbestellungen. Kei-
nesfalls wird oder darf -der Preis höher als
4,¬ DM liegen. Er könnte niedriger sein,
wenn der Absatz entspredi-en-d= hoch wird.



Kun eniihlt
ES VIRD BEDAUERT

da8 heuer kein Ásdreí GroBtreffen stattfin-
den kann. In einer Reihe von Zusďrriften
an uns kommt dies zum Ausdruck. Áber
audr Ánregungen enthalten diese Zusďrriften'
So zum Beispiel, dafi man kleinere gebiet-
liďre Trefíen organisieren kónnte wie das
vor drei Jahren in Fordrheim, das dank der
Initiarive Lm. Heinridr Ludwigs ein voller
Erfolg wurde. Mehrfaďr aber wird darauf
hingewiesen, dafi siďr die Ásdrer dafi.ir nun
eben um so zahlreidrer zu Pfingsten
in Miinchen treÍfen sollten. Der Su-
detendeutsche Tag 1960 stehtunter
dem Motto

.Dem Redrt ďe Treueo
und er wird der Sudetendeutsdren Lands-
mannsďraft Gelegenheit geben, auf die seit
dem zehn'jáhrigen Bestehen ihres Bundewer-
bandes geleistete Árbeit zurtidrzubli&en'
D'er Ruf der Volksgruppe nadr Miindren
geht alle Landslzute an, weil sie mit bei
dem Beweise. sein sollen, da8 trotz Einglie-
derung und 'lV'irtsdraftswunder unser Án-
sprudr auf die řtrei,mat ,niďrt erlisďrt. Den
alljáhrlic!en. Htiůrepunkt der sudetendeut-
sďren Pfingsttage wird diesmal der Kónigs-
platz in Můnďren erleben, wo die GroB-
kundgebung am Sonntagvormittag staftfin-
det. - Fiir die Fleimatkreise werden als
Treffpunkt-Lokale in a:u sr eic h en d e m
MaBe die.Hallen im Áusstellungsgelánde zur
Verfiigung stehen. Úber ,den Tieffpunkt des
Heimatkreises' Ásdl werden wir zeitgereďrt
beridrten.

VARENHAUS Ft]R BEVORZUGTE
!ťas gesclrieht mit den besdrlagnahmten

Gesďrenksendungerr?
Zu den Tausenden von Gesďrenkpaketen,

die vor 'ttrřeihnadrten in der Sowietzone
entsďrádigungslos besďrlagnahmt 

_wurden,

gehórten bekanntliďr audr 19 an Asďrer
Landsleute adressierte Sendungen. Der Un-
teraussďru8 freiheitlidrer Juristen in Berlrin
legte nun der offentliókeit Material dar-
ůber vor, was mit dem geraubten Inhalt
soldrer Séndungerr, gesdriehř. Sie werdeň an
das "Zentral-Ásservatenlager" naďr Berlin-
Rummelsburg, Kópenikeť Chaussee 1-4, wei_
tergeleitet. In diesem ehemaligen Fabriks-
gebáude, das einem mehrstóckigen \ilť:aren-

haus gleiďrt, stapeln siďr die 'Waien in kaum
vorstellbaren Mengen. D'er stándige 'Wert

der in versďriedene Lager unterteilten Vor-
ráte beláuft sidr auf etwa anderthalb Millio-
nen Mark, der monatlidre lJmsatz betrágt
etwa eine halbe Million Mark. Zu den
Hauptabnehmern westlidrer Qualitáten ge-
hórt das Zentralkomitee der SED, fiir das
ein Genosse Fettbad< mit groí'er Sorgfalt
alles Gewiinsdlte aussuďrt. '!íeitere bévor_
zugte Káufer sind versdriedene andere Par_
tei- und Staatsstellen. Ein guter Teil geht
audr an den Intern'ationalen Bazar nadr Ro-
sto&' zum Verkauf an auslándisdre Seeleute
oder an Reisende ,der Sďrwgden-Fáhre, wo-
durdr .die Devisen der Sowjetzone gestárkt
wenden. Ein vorbildlidrer oReďltsstaat' ftir-
wahr!

DER RISS IN DER TASCHE
Jedes System hat seine besonderen Pro-

bleme. \Íie sehr die sow.ietisierte Tíirtsdraft.
der Tsdredrei mit kleinen und kleinsten
Problemen zu tun und zu kámpfen hat, er-
hellt aus einem Leitartikel der Zeitung
"AuÍbau urr'd Frieden', der nidrt etwa deň
nuklearen Třaffen oder der Koldrosierung
gewidmet ist, sondern einem - RiB in einei
Aktentasďre. Des Langen und Breiten be-
sdrreibt der Verfasser sein Unsltid<. Dann
hei8t es: "Mit Hangen und Bangen betrar
iďr sdrlie8lidr einen Laden, in dem Leder-
v/aren zur Repararur angenommen werden"
und was soll nodr groB gesagt werden, das'Vunder gesďrah, die Tasóe wurde in drei

Minuten repariert, der RiB genáht - und
das kostete nidrt einmal einen Gesdrwindig-
keitszusdrlag, sondern nur drei Katsdree. So
groíš ersdrien dem Sďrreiber dieses '!řunder,
da8 er einen freudestrahlenden Leitartikel
dariiber sďrrieb, beileibe nidrt vielleidrt iro-
nisdr, sondern ganz ím Er'nste _ und'daB
die Zeirung diesen Leitartikel dbenso.ernst-
haft abdruc}'te. Es fállt weder dem Sdrreiber
noďr der Zeítung auf, dafi drei Katsďree
ein ganz sd'rónes 'Geld sind filr dr'ei Minu-
ten Stepparbeit an einer Ledertasdre. So
slúddid1 sin'd sie, daB sie nidlt einmal die
Ubersdrrift ''!řer sagt, daí3 es niďrt geht?"
bedenklidr fanden. Und daB sie zu dem
S&luB kommen: "Uberall in den óffent-
lidlen D,iensten miiílte es so sein, damit uns
die.kleinen-.Dinge niďrt das Leben kom-
phzleren . . ,'

Er darf in Bonn weiterhetzen...
In Bonn ist als neuer Korrespondent des

Prager Rundfunks Kvetoslav Fáix akkredi-
tiert worden. Diese Zulassung ist vor allem
unter den Vertiiebenen auf vólliges lJnver_
stándnis gestoBen, da bekannt isl, ,da8 gB-
rade Feix' der im iibrigen einer rein deút-
sdren Familie entstammr, zu den iibelsten
Hetzjournalisten gegen die Bun-
desrepublik gehórt. Áls Beiidrterstatter des
Prager Rundfunks i'n Ostberlin hat er von
1955 bis 1958 fast aussdr,lie(lidr ůber die
Vorgánge in der Bundesrepublik beridrtet
und dabei grundsátzlidr die Behauprung
wiederholt, daí3 die Bundesregierung alle
Vorbereitunsen fiir einen Ane_rifÍ "if di.
Tsd'red'roslořakei treffe, daí3 iie ďe ofort-
sďrrittliďren Kráfte" terrorisiere usw. oDer
einzige Punkl d'es Progr,amms der Bonner
Rogierung ist der Krieg, und zwar ein
Atom-Krieg" . .. ,,Die Mánner von Bonn
denken nur an Krieg" . . . "Der wesrdeut-
sďten sogenannten Demokratie wurde be-
reits der Sdrwanengesang gesungen" .. . Bonn
ist die gehorsamste Marionette der ameri-
kanisdren Politik" . . . ,,Die Verbredrer und
Mórder von gestern sind heute wieder die
Herrsďter in '!řestdeutsďrland" 

"Diewestdeutsdlen Kapitalisten haben Án'gst vor
d'em Kommunismus, deswegen verbieten und
verfolgen sie die dómokrařisd''e'' Organisa-
tionen und verhaften und terrorisienen alle
fortsďrrittliďre,n Kráfte ohne Untersdried
der politisdren und religiósen Úberzeugung".
Mit diesen und áhnlidren "Kommentaren"hatte Feix im Vorjahr audr von Prag aus
die Bundesrepublik besdrimpft, ohne" dafi
diese Haltung die fiir die Ákkreditierung
zustándigen Bonner Stellen in irgendeineř
Form beeindrudrt hátte. !íir sind halt grofi-
ziigig. .

\Pieviel Deutsďre in der Sowjetunion?
Die vom statistišdren Zentra|amt der So_

wjetunion jetzt veróffentliďrten Einzelan-
gaben ůber die Ergebnisse der Volksziihlung
vom 15. 1. 1959 haben punmehr die mit
gro8em Interesse erwartet€ Áufkl?irung iiber
den Bestand an deutsdrspradriger Bevólke-
rung erbradrt. Die letzten amtlidren Volks-
záhlangaben stammten aus dem Jahre 1926,
die letzten Fortsďrreibungsbereďrnungen aus
dem Jahre 1939. Danaů gab es 1926 in der
Sowjetunion I 239 O00 und 1939 1 424 000
Deutsdre. Die jetzt veróffentlidrten Zahlen
ů'ber d'en Bestand im Vorjahr bringen inso-
fern eine Úberrasďrung, als die ZahI der
Deutsdren trotz ďet im Tahre 1940 durdr-
gefiihrten Deportationen,'trotz der Kriegs-
verluste und wáhrend des Krieges durdrge-
ftihrten Umsiedlungen nadr Dzu*drland so-
gar nodr zugenommen hat. Das staťistisdle
Zentr*lamt meldet fiir 1959 z 1619 000
Deutsďre. \řo diese jetzt leben, l?i8t die bis-
herige Aufsdrliisselung noďr niďrt erkennen'
Vielleidrt werden die in Kiirze zu erwarten-
den Einzeldarstellungen dariiber Auskunft
brrngen.

1926 lebten von den 1 239 000 Deutsdren
379 630 in der !íolgadeutsdren ÁSSR,
350239 im Sdrwarzmeergebiet, 93915 im
Nordkaukasus, 78798 in-Si'birien und die
iibrigen im Gebiet Astradran, Leningrad,
!řolhynien, Mittelasien usvr.

1941 war von Stalin die !řolgadeutsdre
Republik aufgelóst und die deutsďre Bevól-
kerung von hier und aus dem Sdrwarz-
meer- und Krimgebiet grófitenteils nadr
Kas'adrstan deportiert worden, wo es heute
kleinere deutsďre Siedlungen und wieder
eine kleine deutsdre Zeitung gibt.

Zunahme . der Bránde .

Di'e Zah| der Bránde hat ín der Tsdreďro-
slowakei ersdlred<end zugenommen. !ťie auf
einer Pressekonferenz des Feuersdrutzver-
bandes in Prag,6ia*.r"'lt wurde, sind im
Vorjahr um 1825 gróBere Briinde mehr re-
gistriert worden als im vorangegangenen
Jahr 1958, in dem wiederum einé Sieige-
rung gegenúber d'em Jahr davor zu vér-
zeidrnen war, Insgesamt mu8ten im Jahre
1959 von der Feuerwehr 6253Bránde ge-
lósdrt werden, bei denen 109 Personen ums
Leben kamen und 706 sďrwer verletzt wor-
den sind. den Gesamtsďraden sdr'átzte der
Beriďrterstatter auÍ l42Millionen Kronen.
Als Hauptgrun'd fiir die hohe Zabl von
Bránd'en gah er znar Unvorsidrtigkeit an,
gab'ti'ber Befragen jedoďr zu, da8 bei einem
v'esentlidleÍ! Teil der Bránďe audr mit bós-

x',l[::' 
Brandlegung gereďl,net werden

++

Nadr einer neuen Ermittlung des Bundes-
yertriebenenministeriums waren von der am
1' Oktober 1959 vorhandenen 

''!řohnbevól-

kerung des Bundesgebietes (ohne Saarland
und Berlin) von insgesamt 51,9 Millionen
rund 18,40/o Vertriebene, 6,310 Zlgewan-
derte (Sowjetzonenfliiďrtlinge) und 75,30/r
Einheimisdre, Die Zahl der Vertriebenen
hat sidr seit dem 1. Juli 1959 um 37 60O auf
9 524 3OO und die dei Sowjetzonenfliidrtlinge
um'33400 auÍ 3279 3O0-erhóhl Der pró-
zentuale Zuwaďrs bei Vertriebenen und
SowjetzonenÍliidrtlingen ist mit 0,60/o drei-
mal so hodr wie bei Einheimisdren (0,2010).

Jí
Nidrt nur die Rommersreuther

diirfte folgendes Beisoiel un.beirrbaren Le-
bensmutes-und sdrOnir Daseinsbehauptung
interessieren: Der au,s Steingriin stammende,
zu\etzt in Romrnersreuth, Ám Berg 45
wohnha{t gewesene Maurer Hans Můl l e r
war zunádrst in die Sowietzone versólagen
worden. Ein Jahr spáter, im Somm'er 1í47,
ging er nadr Vestfalen und arbeitete in sei-
nem Fadr unermiidlidr, niďlt zuletzt, um
seinom 1950 aús russis&er Kriegsgefangen-
sďraft žuriid<gekehrten einzigeri Šoh"'*das'Weitersrudium" zu ermóglidrň. Diese Stu-
dien vollendete cler Hěimkehrer an der
Kunstakademie und der Tedlnisďren Hoďr-
sdrule in Miindren, Er ist heute als Studien-
rat Kunsterzioher am humanistisdren Gym-
nasi'um'in Ingolstadt' Áudr seine Frau, di,e
er an der Ákademie kennenlenntg ist stun-
denweise nodr als Lehrkraft táiig, sonst
ab'or im Eigenheim ,mehr als besdráftigt,
denn dort warten drei Buben uňd
zwe i Má'dchen auf sie, die sidr inzwi-
sdren eingestellt haben. In dem řIause, an
dessen Eirriďrtung Vater Miiller nodr eifrig
mitarbei'tete, woňnt audr 'dieser mit seineř
Frau.

)c
Die Glasfabrik Unterreidlenau (Bóhmer-

wald) hat in RoBbach einen Zweisbe-
trieb' erridrtet, in ďem Spiegel hergestellt
werden. Die'tsdreďris&e Žeitodrrift "piko-braz" mokierte siďr sehr úber diese RoB-
badrer Spiegď-Erzeugnisse. Sie tat es in
Form einer Karikatur, indem sie ein hiib-
sdres Mádďrdn in einen Spiegel sďrauen láBt,
der ein um so h?ÍBliáeres Sdreusal zuriid<-
spiegelt.

'ř
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 - Kurz erzählt-    
- ES WIRD BEDAUERT .

daß heuer kein- As-dıer Großtreffe-n stattfiıi-
-den-ka-nn. In ei-ner Reihe von Z-usdiriften
an uns kommt dies zum Ausdruck. Aber
audi Anregung-e-n enthalt-en diese Zusdiriften.
S.o zum Beispiel, daß m-a_n kleinere- -gebiet-
lidie Treffen organisieren könnte wie .das
vor drei Jah-ren in Fordih-ei.-m, das _d=an-kder
Initiative Lm.Hei-nridi Ludwigs -ein voller
Erfolg wurde. Mehrfadi aber wird darauf
hingewiesen", daß sich die Asdier dafür nun
eben um "so -zahlre-idier zu Pfingsten
in M ii n. c h e n treffen sollten. Der -S u -_
d e t e .n-d eu t s c h e T a g 196-0 steht unter
dem Motto ' . . ' -.

' „Dem Redit die Treue“
und. er wird der Sudetendeutsdien Lanlds-
mannsdiaft Geleg-en-heit geben, auf die seit
dem zehn-jährigen Bestehen ihres -Bundesver-
bandes geleistete Arbeit zurüdtzublidten.
Der 'Ruf der Volksgruppe "nadi ;Mündien
gleht - alle' 'Lan-ds-l-eut-fü an-,dwši-l sie mit 'lbei

em Beweises-ein -só en, a ' trotz E-ing_i.e-
deru-ng -und Wirt-sdiafts-wund-er uns-er An-
spruch -au-f die Heiiıiiaš -niccliit erlischt. Den
alljährlichen. Höhep-un -t er - su'd-eten-deut-
sdi-en Pfin=gstt.aåe wird. dies-mal der Königs-
platz iıš Mü-n en- erleben, wo die Gråß-
kun-dge un-g am Son~n-tagvormittag -statt n-
det. - Für die Heimatkre-ise werden- als
Treffpunkt-Lok-ale in a-usreic-h endem
Maße di1e.Hallen im Au-sstellung-sgelä-ndezur
Verfügung -stehen. Über den Treffpu-nkt -des-
Heimıatkreises- As-di werden wir zeitgereclit
bericht-en. ' V `

WARENHAUS FÜR BEVORZUGTE -_
Was geschieht mit .den bescflilagiıahmten'

- . - Geschenksendungen? -'
. Zu de-n Tausen-den von-._ Gesclienkpaket-en',

d-ie vor Weihnaditen .in der Soyvjetzone
entsdiädigungs-los beschlagnahmt wurden,
gehörten -bekanntl-idi' au-di 19 -an Ascher
Landsleute adressierte Sendung-en-L Der Un-
terau-s-scliuß freiheitli.dier. Juristen in Berlin
legte nun der Offentlidikeit Material dar-
über vor, w.as mit dem geraubten Inhalt
solcher Sen-d'u.n›gen› g-esdiieht. Si-e werden an
das „Zentr-al-Ass-ervatenlager“ nadi Berlin-
Rummelsburg,_. Köpenikei“. C-hau-ssee 1-4, wei-'
tergeleitet. I=n diesem e-hemaligen Fabriks-
gebäude, das einem me-hrstöcki-gen Waren-
haus - leidit -sta eln sidi die Waren in kaum'g ' s P ' '
vorstel-1-bar-en Mengen. Der ständige Wert
der in vers-cliied-en-e Lager unte`rteil.ten Vor-
räte beläuft si-di' auf etwa andert-hal-b Millio-
n-en Mark, der monatlidie Umsatz 'beträgt
etwa ei-n-e halbe Million- M.ark. Zu den
H-auptabnehmern westliıdi-er Qualitäten ge-
hört das Zentralkomitee der SED, für das
ei-n -Genosse F-ettbadt mit großer Sorgfalt
alles Gewüns-dite au-ssudıt. Weitere bevor-
zugte Käufer sind v-ersdiiedeıie an-dere. Par-
tei- und' Staats-.stelle-n. Ein guter Teil geht
audi an den International-en. Bazar n-adi Ro-
stodt zum Verkauf an auslä-ndisdie Seeleute
oder an Reis-ende der Sdiw-eden-Fähre, wo-
durdi'-die Devisen -der Sowjetzone -ges'-tär-kt
weıflden. E-in vorbildlidi-er „Redi-tsstaat“ für-
wa r! - ` -

DER RISS 'IN DER TASCI-IE -
- Jedes Syst-em hat -seine -besonderen Pro-
bleme. Wie -sehr -die sowjetısiert-e Wırtsdiaft.
der -Tsdiediei mit kleinen- -'und kleinsten
Problemen' zu- tun und zu kämpfen h-at, er-
hellt aus einem Leitartikel der- Zeitung
„Aufbau und Frieden“, der nidit etwa' d-en
nuklearen Waffen oder der Koldi-osierung
gewidmet -i-st, sondern einem -- Riß in einer
Aktentas-die. Des __La-ıi-gen und- Breiten be-
'sdi-reibt der Verfasser sein Un-glüdtj. Dann
heißt es: „-Mit Han-gen und B-anıgen -betrat
idi sdiließlidı einen Laden, in dem Leder-
waren zur Reparatur angenommen werden“
und was soll noch groß gesagt werden, das
Wunder -gesdiah, d-ie. Tasdıe wurde in drei

Minuten repariert,-der Riß ge-näht -.- un-d
das koste-te nidit e-in-mal einen Gesdiwindig-
kei-tszusdilag, sondern nur drei Katsdiee. So
groß ersdiien dem Sdireiber diese-s Wunder,
daß er einen freudestrah-1e'nden L-eit_-artikel
darüber -schrieb, beileibe nicht vi-e_lleidi't iro-
-nisdi, -.sondern- ganz-im Ernste - un-d'daß
d-ie Zeitung diesen. Leitja-rtik-el ebenso .ernst-
haft- abdruckte. Es fällt weder dem Schreiber
nodi der Zeitung auf, -daß drei- 'Katsdiee
ein ganz schön-es -Geld sin-d_für, drei M-inu-
te-n Stepparbeit an ein-er Ledertasdie. 'S`o
-šüdtlidi sind sie, daß sie -nidit' einm-al die

bersdirift „Wer sagt, daß es. nidit geli_t?“
bedernklidrfanden. Un-d daß' sie- zu dem
Sdiluß kommen: „Über-all' -in den 'öffent-
l-idi-en Diensten rn.-üßte .esso sein, damit uns
die klein-en Dinge nicht -das -Leben' kom-
plizieren . . .“ . ` '

Er darf in Bonn weiterhetzen . '. .
In Bonn ist_ als 'neu-er Korre-spond-ent des

Prager Rundfunks Kvetosl-av -akkredi-
tiert worden."Di`ese Z-ulass-ung ist vor allem
unter den Vertriebenen auf völlig-es Unver-
ständnis gestoßen, da bekannt ist, «daß ge-
rade Feix, der im übrige-n einer rein deut-
sdi-en Familie en.tstammt, zu den ü-belsten
Hetzjournaliste-n_ ge en die Bu-n-
desrepublik" ehört-. -Als Beı¬iclgit~ersta-tter des
Prager .Run-cffunks in Ostberlin hat er von
1955 bis 1958 fast aussdiließlidi-über die
Vorgän-ge in d-er Bundesrepublik berichtet
und dabei grund-sätzlidi _ di-e_ Behauptung
wiederholt, daß die Bundesregierung alle
Vorb-erei-t-ungen für e.in-en Angriff auf. d-ie
'I'-sdiedi-osl-owakei -tre-ffe, daß si.e die „fort-
sdirittlidien Kräfte“ terror-i-si`ere usw. „Der
.ein=zi-ge Punkt d-es Progr-amms der Bon-ner
Regierung ist der Krieg, und zwar ein
Atom-Krieg“ „Die Männer von Bonn
denkennur an' Krieg“ „Der we_st-deut-
sdien sogenannten Demokratie wurde fbe-
reits der Sdiwan-en›ges'ang ge-su-ngen“ . . . Bonn
ist die' gehors-am-ste Mar-ionette der =ameri_-
kanisdien _Poli'tik“ . . . „Die Verbredier und
Mörder von -gest-ern sind -heute wieder -die
Herrscher in- W'-estde'u.t-sdiland“ „Die
westdeutsdi-en 'Kapita-list-e'n haben Angst vor
diem Kommunismus, deswegen verbieten un-d
verfolgen sie die demokratischen Organisa-
tionen .und verhaften un-d terrorisi-er-en alle
fortsdirittlichen Kräfte .oh-ne 'U-ntersdiied
der politisdien und' reli- iösen Ü-berzeugun-g“.
Mit diesen und äh-nlidšıen „Kommentaren“
hatte Fe-ix im Vorjahr audi von Prag aus
d.ie Bundesrepubli-k besdiimpft, ohne daß
diese Haltung die für die Ak'kre-ditierung
zuständigen Bonner Stellen in irgen-dei-ner
Form beeindrudtt hätte. Wir sind halt groß-
zügig . . . ' _

Wieviel Deutsdie in der Sowjetunion?
Die vom statisti-sdien Zentrala-mt der So-

wj-etunion jetzt veröffeıitliditen Ei-n-zel-an-
gaben über di-e Eng-ebnisse der'_Volk-s-zählun-g
vom 15.1.1959 haben nunmehr die „mit
großem I-interesse erwartete Aufklärung über
den Bestand an deutsdispradiiger Bevölke-
rung erbradit. Die letzten amtl-iclien Volks-
zählanga-ben stammten aus dem J-a-.li-re 1926,
die l-etzten Fortsdireibungsberedinuıígen- aus
dem Jahre 1939. D-anadi «gabes 1926 -in der
Søwjetunlon 1 239 000 und 1939 1 424
Deutsdie. Die jetzt veröffentliditen Zahlen
über d-en Bestand im Vorjahrbringen inso-
fern eine Ü-berrascliung, 'als di-e Zahl-' der
Deut-sdien trotz d-er im Jahre 1940 durch-
geführten Deportationen, trotz der Kriegs-
verluste und während des Krieges durdige-
führten. Umsiedlung-en nadi -Deutsdiland so-
gar ıiodi zugenom-men hat. Das statistisdie
Zentral-amt meldet für 1959 ': 1619000
Deutsd-ie. Wo d-iese jeizztjl-eben.-, läßt die b-is-
h-eri e A-ufsdilü-s-selun-g no.di nidit erkennen.
Vielleidit werden die in Kürze zu erwarten-
den Ei.n'zelda_rstellungen darüber Auskunft
bringen. ' - ' . '
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_1926 lebten von den 1239 000. Deutschen
379 630 in der Wolga-deutsdien ASS-R,
350 239 im Schfwarzmeergebiet, 93 915 im
Nordk_aukasu›s, 78 798 in- Sibirien- und die
'übrig-en' im Gebiet Astradi-an, Leningrad,
Wolhyni-en, Mittelasien usw. ' ' .

1941 war von Stalin die Wol-gadeutsdie
Republik aufgelöst un-d die deutsche Bevöl-
kerung von hier u-n.d.aus dem Sdiwarz-
meer- -und Krimgebiet größtenteils -nadi
Kasadi-sta-n deportiert worden, wo es heute
kleiıiere deut-sclie Siedlungen und wie-der
eine kl-eine deut-sdie Zeitung -gibt.

Zunahme .der Brände -
Die Za-hl der Brände hat in- der Tsdi-edio-

slowakeiersdiredtend zugenomme-n. Wie auf
einer Pressekonferenz des Feuersdiutzver-
bandes' in Prag-›” mitgeteilt - wurde, sind im
Vorjahr um 1825 größere Brände mehr re-
gistriert worden als' im vorangegangenen
Jahr 1958,- in dem wiederu-m eine'Ste-ige-
ruıiàg gegenüber dem Jahr davor zu _ver-
zei nen war. Ins-gesamt" mußten im Jahre
1959 -von der Feuerwehr 6253 Brände ge-
.lösdit werde-I1", bei -denen 109 Personen ums
Leben- .ka-me_n und 706 s-diwer verletzt -- wor-
den sind. Den Gesamtsdiadeıi sdiaätzte der
Beriditer-stattet" auf 142 Milli_on-en Kronen.
Als Hauptgrund für die hohe Za-hl von
Bränd-en gab er .zwar Unvorsiditi-gkeit an,
'gab'ü*ber Befragen je-dodi' zu-, -daß bei einem
weseıitl-idien Teil der :Brände audi mit bös-
williger Brandlegung gerechn-et. werden
müsse. _ . . _ '

Nadi einer 'neuen Ermittlung des Bundes-
_vert'riebenen~mi-nisterium-s waren' von der am
1. Oktober 1959 vorhandenen Wohnbevöl-
kerung de-s Bundesge-bietes (ol_ine` Saarland
und' Berlin) von insgesamt 51,9 Millionen
rund 18,4 “lo Vertriebene", 6,3 9/o Zugewan-
derte- (Sowjetzonenflüdi-tliänge) und' 75,3 °/.ı
Ei-nheim-isdie.` Die Zahl der Vertriebe-nen
hat sidi seit dem 1. J-uli 1959 um 37 600a-uf
9 52_4 300 und die der Sowjetzonenflüdi'tlin'ge
-um 33 400 auf 3279300 erhöht'-. Der pro-
z-entualie Zuwachs' bei Vertriebenen und
Sowjetzonienflüditli-n-gen ist mit 0,6 °/o -drei-
mal so fhodi wie -bei-šifnheimisdien (0,2 °/o).

Nicht nur - d-ie' Rommersreuther
dürfte fol-gendes Beispiel un-beirr-baren Le-
bensmutes und sdiöner Daseinsbe-hauptuııg
intere.ss_i.eren:' Der aus Steingrün stammende,
zuletzt in Rommersreuth, Am Berg 45
wohnhaft gew-esene Maurer Hans M ii l l e r
war zunädist in die Sowj-etzone versdilagen
worden. Ein Jahr später, im Sommer 1947,
ging 'er nadi 'Westf-ale-n 'und arbeitete in sei-
nem Fadi unermüdl-idi, nidit zuletzt, u.m
seinem _1950 aus russischer Krieg-s.-g-efan.gen-
sdiaft zurüdtgeke-hrten. einzigen Sohn- d-as
Weiterstudiuni zu ermöglidien. Diese Stu-
dien vollendete der Heimkehrer -an tler
Kunstakademie und der T-echnisdien Hodı-
sdiule in Mündien. Er ist heute als Studien-
rat Kunsterzieher am hum.aniistisd'ı-en Gym-
nasium-' in Ingolstadt. Audi seine Frau, die
er an der- Akademie kennen'leı¬-nte, ist stun-
denweise nodi a_ls Lehrkraft -tätig, sonst
ab-er im Ei-gen-heim mehr als besdiäfti-gt,
-denn dort wart-en drei B u'b en und
z wei M_ä-d c h-e n auf sie, -die s-idi inzwi-
sdien ein-gestellt haben. In- d-em Hause, an
dessen Erniditun -Vater Müller nodieifrig
mit-arbeitete, wofınt- audi -dieser mit seiner
Frau. . ' - '

Die Glasfabrik Unterreidıenau (Böhmer-
wal-d)' hat in .Roßb ac-h .einen Zwei-gbe-
trieb erriditet, in dem Spiegel hergestellt
werden; Die -tsdiediisdie Ze-itsdir.ift_' „Dik_o-
braz“- mokierte sidi sehr über diese -Roß-
badier Spiegel-Erze.ug-nisse. Sie tat' es in
Form einer Karikatur, indem sie ein hüb-
sches- Mäddién in einen S-piegel schauen l-äßt,
der ein um so häßlidieres Sdieus-al zurüdt-
-spiegelt. - ' - - ' 4



Mit absoluten Zahlen sind die Statistiker
in den kommunistisďren staaten vorsidltig'
Sie halten es mit den relativen, weil sidr da
leidrter soieeelfeďIten láíŠt. So steht jetzt zu
i.reo- difi "die Bezirksbibliothek Asdr im
lahrá tgsg um sedrs Prozent mehr wissen-
šd''f'liď'. Literatur verliehen hat als 1958.

-sdrmeckts. kropfata Hund", ist man ver-
íudrt zu íagen,^ wieviel Ausleihungen das
nun wohl wa,ren...

J+

IJm zu verhindern, das die YýostbóhmisďIe
Bevólkerune audr in'Zukunft den westdeut-
sďren Fernsěhfunk empfángt, wird nlr 7eit
zwisďren Pilsen und Karlsbid ein 305 m ho-
her tsďreďrisďrer Fernsehsender ge'baut, der
bis Mitte des Jahres ferciggestellt sein soll
und dessen Frequenz so 'gelagert seln wtrd'
dafi ein Emofane aus dem !íesten praktisďr
unmóelidl érsd''ěint. Die sďron vor einigcn
Monařen im Erzgebirge und im Bóhmer-
wald aufeestellten' provisorisdren Relaissen-
der habeň siďr als zu sďr,waďr 'erwiesen, diese

-Áblenkune" zl erzwin4en und das gesa'mte
íestbóhmis"che Gebiet wirkungsvoll mit dem
Prager Programm zu beded<en.

Die Braunkoh1enf ó}derung dér
Tsďedrosloo"akei, die s'idr im výesentlidlen
auf das sud,etendiucsdre Revier in Falkenau
.rii,'r. irt im vergangenen Jahr iiberrašdrend
stark 

'zuriidtgecancen. Státt 54,3 Millione!
Tonnen im Táhie tgs8 .ind im lahre 1959
nur 51.1 Mi|lionen Tonnen gefóidert wor-
den. obwohl zu Beginn des vergangenen
Iahies immer wieder áuf 'die dringende Not-
bendigkeit einer Steigerung der Braunkoh-
lenfórderune im Interesse einer besseren
Belieferune ier Bevólkerung mit Heizmate-
rial und e_íner Realisierung der Exportver-
pflidrtungen BpBeniiber der Sowjetzone hin-
gewlesen vaorden war.

íř
Der Sudetendeutsdre Verband S t u d e n -

tischer CorPorait,ionen, (SYSC)
hat seincn Sitz iň '!řiirzburg und ist be-
strebt. die Áneehórisen aller sudetendeut-
sdler'Coroorat-ionen-ohne Untersďried in
einem Vórband zusammenzufiihren, um
kulturelle und Volkstumsarbeit zu leisten.
Zu diesem Zwe&' sdrliefien siďr zur Zeit die
á"'"l"." Angehórigen stiidteweise zu Alt-
Herren-Convěntioněn zusammen; wo dies
noďr niďrt mógiidr ist, da sorgen {!e_ V9r-
bandsmitteilungen fiir Kontakt. Jáhrlidr .ein-
mal findet ein Hauptconvent statt; der dies-
iáhrige vom 13._15. Mai in \í ii r z b u r g'
h.rt'žd''.', H. Dr. Ing. Seebohm, Spreďrer
der SL. Alle Alten lŤerren sámtliďrer hei-
matlidrer Corporationen, akademisdrer und
oennaler Verbindungen. sind herzliďr ein-
ieladen u'nd werden řebeten, ihre und ihnen
Bekannte Ansďrrifteň zu melden an: Bau-
Ins. Albert Leistner, '!řiirzburg, Zeppelin-
strií}e 31 (HC-Beauftrag.).

Adolf Martin:
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Die grofie Enttáusďrung
Ende Tuli 1946. Es soll !řinklidrkeit wer-

den_ waš sďron seit Tasen als Geri.idrt u'm-
eehí und lebhaftest d-iskutiert wird: Das
Ťell-Laeer wird aufgelóst. D'er Kůdren-
bulle be"státiete die Naďrriďrt mit dem Hin-
weis. daB er"nur nodr bis Samstag Lebens-
mittel bekomme. ob das nun gleiďrbedeu-
cend sein wird mit unserer Entlassung? Die
Mehrzahl war optimistisďr und glaubte da-
ran. In mir wollien die Bedenken niďrt ver-
stummen. dodr vermied iďr es, den opti-
mismus der anderen zu dámpfen.

In hóďrster Spannung fieberten_ wir dem
-|etzten" Samstág entgegeri. Zunáďrst gab' es

fi.ir alle eine Enttáusdrung. '!íir wurden
ohne die geringste Andeurung einer Ande-

.DIE ZERSTOR,UNG ]

Von den wiederholten Bild-!íied'ergaben,
die Žeusnis abzulegen hatten iiber di'e A'rrs-

iára''ř áer Gasšen des unteren Asdrer
šr;er;;iT*. i'st u4sere hzutige die ' b_isher

wohl diist_erste. Síe láBt erkennen, da1Š der
;l;;-A;ď'.. "Markt" nunmehr wirklidr und

""Jniiltis zúm Ste rben verurteilt isÉ, wo'

'"_á"i Ri.a.nbrand noďr ein Úbriges 'bei-

u..."nun hat, Der Betradrter des Bildes wird
íiÁ n'ia, auf den ersten Bli&' zureďrtfnden'
M. *ollen. da wir in dieser Gegend beson-
ders ortskundie sind, daher einige Anhalts-
punkte geben:

Das einzige noďr intakte Haus des Bildes,
dai deo etřas sdriefsrehenden hohen Kamin
tráct. ist die Riid<seite 'der Bá&erei G ii n -
i t'ž i t in der ehemaligen Sďrloíšgasse. Die
.,ierfenstriee Ruine reůts daneben ist der
Rest des" éhemals Panzersďren Hauses
Sdrloíšsasse 14, das zuletzt dbm - G1aser-
ň.irr"." HeB sehórte und vom Klempner-
meister Uhl "bewohnt Í'ar. Die nádrste
ili;;- direkt unter dem Turm der katho-
iio*'..i t<i'a., ist das Haus Tins, Sďrloí3-

gasse 16. Vor ihr halbredrts steht noďr einer
áer Apfelbáume im ehemaligen Tins'sdren
Hausgárten zwisdren Sdrlo(- und_Karlsgasse.
Die ře&te Ruinengruppe umfa8t die ehe-
maligen Háuser Sumňérer, (Sďrlosgasse 24,
frůhěr einmal wohnte dort Kantor Biidr-
ner), gestaffelt dahinter Sdrlo8gasse 25
(Giáf Eduard Erben' in diesem Hause war
ěas FrisiergesďrZift Sďrultheií3)- und- das erste
Haus der štiegengasse gegeniiber 'de_m 

gánz-
lidr versďrwuňdeňen Anwesen PloB (B'ure-
biener).

!íahrsďreinliďr wird es lhnen, liebt Lands-
leute. zunáďrst so ergehen wie uns 'selbst -nemliďr ob wir unš niďrt doďr getáusdrt
hátten. Aber es ist'kei'ne Táusďrung móg-
liďr. Die A'nhaltspunkte sind zu deutliďr.
Das Bild saet alsó. da8 in der SdrloBgasse
fast kein liaus 'mehr steht und da( die
Karlsgasse versďrwund'en ist. Denn die Auf_
nahm"e muB von dorther gemaďrt word'en
sein. wo friiher einmal dai Sponhaus Tins
oder das an diesgs ansďrlie8ende Á'nwesen
Panzer, zuletzt Glasermeister HeB gehórig'
standen.

rung zum Askonas gesďri&'t. Erst dort er-
hi"iř.'' *i. im Lauíe des Vormittags den
Befehl, von 10 bis 12 Uhr im alten Ge-
ridrtsgebáude, d. h. im Landsratsamte zu er-
sďreinen. 'Wir waren noďr insgesamt 20

"Poli'tisďre*, 
die anderen waren bereits ent_

íassen. Bis ír.roUhr vertraten wir wartend
und nervós unsore Fiiíše auf 'den ausgelatsdr-
ten Steinfliesen im unteren Gang de-s Land-
ratsamtes. als endliďr die ersten auigeruten
wurden. Als sie nadr kurzer Zeit wieder
herunterkamEn, wurden sie von uns natiir-
liďr bestůrmt, was oben los sei.

_Ein Tsďreďle steht am Tisďu Íragt nldr
de- Namen. maďrt auf einem Zettel eine
Anmerkung.-Nun sollen wir wieder ins La-
ger gehen und rinsere Sadren padren." 

--.' zš de* vier letzten, die um 12'30Uhr

""a ňd', a,'Íserufeo waren' gehórte iďr'
SďrlieíŠliďr triefunc die Ungewi8heit unauf-
eefordert hinauf. Der Tsdreďre fragte uns
ilí;;;ú;' Stimme naďr unseren Namen und-tt"t." 

6.i ieder Nennnrng auf einem der
beiden vor-ihm liesenden Bógen etwas ab'
Mit eleiď'eůltiger fuiene fordgrte er un€
á"""'."r.'eben"falls ins Tell-Lager zurůdr-
zukehren'und unsere Saďren z'u pad(en'

'Warum iďr so nadrdenk'lidr sei und miďt
niďrt freue. fraste miďt unterwegs einer der
drei Kumpil. "-\íir sind noďr nid'rt daheim'
Ýo',' h'rt. dór Tsdreďre zwei versďriedene
ristenl Úo'.'. Saďren pa&'en, ja _ aber
von Entlassung hat er niďrts gesagť.

Eine'Stund'e"spáter wufiten- wir'Besďreid'
Im Lager muBien wir sdrnell noďr die

Stro}rsád<e stapeln, die Sďrmóker u'nd
Sdrwarten samňeln, die unter den St;oh-
sád<en versted<t lagen, die Pritsdren und die
Bóden kehren. UŇere ármliďren Ha,bselig-
keiten hatten wir ía sďron vorher gepackt
eehabt. Es wurde'15Uhr. Da kamen die
Beiden mit sróBter Nervositát erwarteten
Posten auf ih'rem Motorrad angebraust. Der
rnit 'Geurehr bewaffnete TsďreÁe stellrc siďr
links- dtr unbewaffnete reďrts vor uns.
Letzíerer zog die beiden Listen aus der
Tasdre. Die 1žKameraden, die er zuerst vor-
las, hatten sic.:h redrts aufzustellen, die rest-
lidren 8, darunter mein Kumpel F. !ř. und
iďr, mu8ten links antreten.

.Domů" (naďrhause), s'agte er zu den
zwólfen. Der bewaffnete Posten aber stellte
sidr vor uns aďrt Mánner und komman'
dierte: "Marsďr, levo, Pravo.. ' (Marsch,
links, reďrts . . ') Mit gesenkten Kópi-en
stapften wir hinter ihm her, in stumpler
Veizweiflune stadteinwárts. \řohin? Zum
Bahnhof? Nidr Eger? Nadr Pilsen?

AuÍ der Hóhe bei den Bahngleisen wuB-
ten wir os' '!íir marsdrierten Riďltung
Gvmn'asium weiter, es ging also wieder ins
Bézirksgeriďrt mit 

'seiněm -Gef ángnis. V_iel-
leiďrt ňoďr zu einem absůlieíšenden Ver-
hór? No& immer klammerte man sidr an
ein Eiinkďren Hoffnung.

In der náďrsten Viertelsrunde empfing uns
der srofie Franto mit seinem Grinsen und
sdroĚ meinen Kumpel und miďr wieder in

ZERSTCIRUNG DES ASCHER MARKTES
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Mit abs-ol'ut-en Zahlen sind di-e -_Statistiker
in den kommunistischen Staaten- vorsichtig.
Sie halt-en es mit den relat.iv-en, weil sich- da
leichter s-piegelfechten läßt. So -steht jetzt zu
lesen, daß «die Bezirksbi-bliothek A-schpim
]ahre 19'5_9 um sechs Prozent mehr wissen-
sch-aftliche' Lit-erat-ur verliehen- hat als 1958.
;,Schmeckts, kropfata Hund“, ist ma-n ver-
sucht zu sagen-, wieviel Ausleih'-ungen das
n'un wohl waren . . . .

_ c W ii'
Um zu verhindern, daß die westböhmische

Bevölkerung auch -in Zukunft d-en westdeut-
schen Fernsfehfunk empfän-gt, wird zur Zeit
zwischen' Pilsen un-d Karlsbad- ein 305 m -ho-
her tscıhechischer Fernsehsender gebaut, -der
bis Mitte des -]ahres fer_ti-ggestellt -sein sol-l
und dessen Frequenz so fgela-gert sein wird,
daß ein Empfang aus dem Westen 'praktisch
unmöglich ersch_ei_~nt. Die schon vor ein'igen
Monaten im Erzgebirge und im Böhmer-
wald aufgestellten provisorischen Relaissen-
der haben sich als zu schıwach- erwiesen, diese
„Ablenkung“ 'zu erzwingen und das -gesamte
westböhmische Ge-biet wırkungsvoll mit dem
Prager Programm zu bed-ecken. ' '

Die Braun.kohle__nfö*rd-erung der
Tschech-osl-o~wa_kei, die -sich im wesentlichen
auf das su@d1'eten=deutsche Revier in Falkenau
stützt, ist im vergangenen ]-ahr überraschend
starrk z-u.rückgegan.gen. Sta-tt _ 54,3_Milli.onen
Tonnen im ]al_'ıre 1958 sindim Jahre 195.9
nur '51,1 Millionen Tonnen -gefördert wor-
den, obwohl zu Beginn des vergangenen
Iahres immer wi-eder auf »die dringen-de Not-
wendigkeit -einer Steigerung der Bra-unkoh-
lenför-derung im Interesse einer besseren
Belieferung d-er Bevölkerung mit Heizmate'-'
rial und einer Realisierung -der Exportver-
pflic:htung-en- gegenüber der 'Sowjetzone hin-
gewiesen worden war.

_ -'ii'
Der Sudetendeuts-che Verban-d S t u d e n -

ti-scher. 'Corporaltfionen (S~V;SC)
hat seineån Sitz _in Würzburg und ist 'be-
stre-bt, dıe Angehörigen all-er sudetendeut-
sch-er Corporationen- 'ohne ›U-nter-s=chi_ed_ in
ei-nem Verband zusammenzuführ-en, um
'k-ult'-urelle und' Volk-stumsarbeit .zu leisten.
Zu diesem Zweck schließe-n -sich zur Zeit die
einzelnen Angehörigen stä-dtewei-se zu Alt-
Herren-Conv-en-tionen zusammen; wo -dies
noch nicht möglich ist, d-a sorgen die Ver-
ban-dsmitteilu-ngen für Kontakt. Jährlich ein-_
mal findet ein Ha-uptconvent statt; der dies-
jährige vom 13.'--15. Mai- in W ü r z b u rg.
Festredne-r:. H. Dr.'I1rr-g. 'See-bohm, Sprecher
der SL. Alle Alten- Herren sämtlicher hei-
matlicher Corporati-onen, akademischer -u-nd-
penfnal-er Verbindungen, sind herzlich ein_-
geladen u-nd we-ı¬cle'n .-gebeten, ihre und ihnen

ekan-nte Anschriften zu melden an: Bau-
Ing.Al-bert Leistner, Würzburg, Zeppelin-
straße 31' (HC-Beauftra-g.). _

Adolf. Martin:

Kriegsende in Grün  
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Die große Enttäuschung
E.nde ]uli'1946. Es -soll Wi.r=kli-chkei-t_wer-

den, was schon seit Tagen als Gerücht -um-
geht und lebhaftest diskutiert wird: Das
Tell-Lager wird aufgelöst-. D-er Küchen-
bulle bestätigte die Nachricht mit dem Hin-
weis, daß er n-ur noch 'bis Samstag Lebens-'
mittel bek-omme. Ob das n-u-n gleichbedeu-
tend sein' wird mit unserer Entlas-sung? Die
Mehrzahl war optimistisch und glaubte da-
ran. In mir wollten die Bedenken- nicht ver-
stu-mmen, doc:h vermiedich e-s-, den Opti-
mismus der anderen zu dämpfen. _ _

In höchster Spannung fieberten wir dem
„letzten“ Samstag entgegen. Zu-nächst gab es
für alle ,eine En-ttä-uschung. Wir wurden
ohne die geringste And-eutun.-g einer Ände-

›
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_ ' ` DIE ZERSTÖRPNG DES ASCHER MARKTES -
Von den wiederholten Bild-Wiedergaben,

die Zeugnis abzuleg-en_hatt~en über die Aus-
löschun-g der Gassen' des unteren Ascher
Stadtteiles, ist unsere heutige die bisher
wohl -dü-sterste. Sıe läßt erkennen, daß der
alte Ascher „Markt“ nunmehr wirklich und.
endgültig zum Sterben verurteilt-ist, wo-
zu der Ki-rchenbran-d- noch ein Übriges 'b-ei-
getragen -hat. Der Betrachter -des Bildes wird
-sich nicht auf den ersten Blick zurechtfinden.
Wir wollen, -da wir in dieser Gegend beson-
-ders ortsku-n-dig sind, daher einige Anhalts-
punkte geben: ' __ _

Das einzige noch intakte Haus des Bil-des,
-das '-'den etwas schief-stehen-den hohen Kamin
trägt, ist die Rück-seite -der .Bäckerei G ü n -
t h er t in der ehemaligen .S-chl-oßgas-se. Die
vierfenstrige Ruinerech-ts -daneben ist der
Re-st -des ehemals Pan-zerschen _-Hauses
Schloßgasse 14, das zuletzt dem Glaser-
meister Heß gehörte und' vom Klempner-
me-ister Uhl bewohnt war. Die nächste
Ruine, direkt unter dem Turm .cler ka-tho-
lischen Kirche, ist das Haus Tins, Schloß-

g.asse 16. Vor "ihr halbrechts steht noch -einer
d-er Apfelbäume im ehemaligen- Tin-s'schen
Hausg-arten zwischen Schloß- -u-nd' Karlsgas-se.
Die rechte Ruine-ngruppe umfaßt di-e ehe-_
maligen Häuser Summerer, (Schloßgasse 24,
früher einmal wohnte dort -Kantor Büch-
ner)-, -gestaffel-t --da-hinter Schloßgasse 25
(Gräf Eduard Erben, in diesem Hause war
das Fris-iergesdıäft Schult-heiß) und das erste
Haus -der Stie.g-enrgasse.gegenüber d-em gänz-
lich verschwundenen Anwesen Ploß (B-ure-
bien-er). '

Wahrsdıeinlich wird es Ihnen, liebe Lands-
leu-te, zunächst so er-gehen. wie .uns -selbst --
nämlich ob wir uns nicht doch getäuscht
hätten. Aber -e-s ist k-ei-ne Täuschung mög-
lich-, Die _A+nh-altspunkte sind zu- deutlich.
Das Bild sagt also, daß in der S-chloßfgasse
fa-st -kein'Haus mehr steht un-d daß die
Karlsgass-e verschwunden ist.`-Denn die Auf-
nahme muß von dorther -gemacht worden
-sein, wo früher einmal da_s Sporth-aus Tins
od.er das an dieses -anschließende Anwesen
Pa-nzer, zuletzt Glasermeister Heß -gehörig,
standen.

_ _
ı

_rfun-g -zum Askonas -geschickt. Erst diort er-
hielten wir 'im Laufe des Vor-mitt'aıg`s den
Befehl, von 1-0 bis 12 Uhr im alten Ge-
richt-sgebäude, d. h-. im Land-sr-ats-amte zu er-
_s.ch-einen. _Wi-r waren noch insgesamt 20
„Poli-tische“, die anderen waren -bereits ent-
lassen. Bis 11.30 Uhr v-ertraten wir wartend
und -nervös unsere Füße auf den ausgelatsch-
ten Steinfliesen im unteren Gang des-Land-
ratsamte-s, als endlich die ersten aufgerufen
w-u-rd-en. Als -sie nach kurzer Zeit wieder
h-erunterkamen, wurden -sie von uns natür-
lich bestürmt, wa-s oben los sei. '

„Ein Tscheclte steht -am Tisch, fragt nach
dem Namen, mach-t a-uf einem Zettel eine
An-merkung. N-un sollen wir wieder in-s La-
ger gehen und -ti.nse`re Sachen packen.“

Zu den vier letzten, d-ie um 12.3OUhr
no_ch n-icht_au.f-gerufen waren, [gehörte ich.
Schließlich trieb uns die Ungewi heit unauf-
gefordert hinauf. _Der 'I'-sdıecıhe fragte uns
mit träger Stimme nach u-nseren- Namen und
haıkte bei jeder Nennung auf einem der
-beiden' vor ihm liegenden Bögen etwas ab.
Mit gleichgültiger Miene forderte er -uns
dann _-auf, ebenfalls ins Tell-La-ger zurück-
zukehren und unsere Sachen zu packen.

Warum ich- so nacl'idenk›lich sei und mich
nicht freue, fragt-e mich' unterwegs einer der
drei Kumpel. „Wir sind noch nicht daheim.
Wozu-hatte der Tscheche zwei verschiedene
Listen? Un-s_ere Sachen packen, ja -- aber
von Entlassung hat er nichts gesagt“.

Eine .Stunde später wußtenwirfßescheid.
Im Lager mußten wir schnell noch _ die

' _ .__ 2.3 _..

Strohsäcke stapeln, die 'Schmöker u-nd
Schwarten sammeln, 'die unter den Stroh-
sädcen versteckt lagen, die Pritschen und' die
Böden kehren. Unsere ärmlichen Habselig-
keiten hatt-en wir ja schon vorher -gepackt
gehabt. Es wurde 15 Uhr. Da kamen die
beiden mit größter Nervosität erwartet-en
Posten auf ihrem Motorrad an-ge'braust. Der
mit 'Gewehr bewaffnete Tscheche“ stellte sich
links, 'deri *unbew-affnete recht-s vor -uns.
Letzterer zog die -'beiden Listen 'afus -der.
Tasche. Die 12 Kameraden, die er z.-uerst vor-
las, hatten sich rechts aufzustellen, die rest-
lichen 8, darunter -mein Kumpel F. W. un-d
ich, mußten links antreten. '

„Domü“ (-nachha-use), sagte er zu den
zwölfen. Der bewaffnete Post-en a-ber stellte
sich vor uns acht Männer und k-omman-
die-rte: „Marsch, levo, pravo... (Marsch,
links, rechts. ..) _Mi.t ges-enkten -Köpfen
sta-pften wir hinter ihm her, in -stumpfer
Verzweiflu-n-g- stadteinwärts. Wohin? Zum
Bahnfhof? Nach Eger? Nach Pilsen? ~ '

Auf der Höhe bei den Bahngleisen wuß-
ten pwir es.` Wir mıarschiert-en Rich-tung
Gymnasium weiter, es ging also wieder ins
Bezirksgericht mit seinem Gefängnis. Viel-
leicht noch zu einem abschließenden. -Ver-
hör? Noch immer klammerte man-. sich an
ein Eünkchen Hoffnung. _ . _

Inder .nächst-'en Viertelstunde empıfing uns
de-r große Franto mit seı-nem Grınsen und
sch-ob meinen- Kumpel u-nd mıch wıed-er ın



die Zelle 12. In dem uns ,woh1"-vertrauten
Milieu hatte sicÍr nidrts verándert, nur d'er
ewi,g rieselnde Strohsack und das Frag-
meň't von einem Handbesen wa.en .''oďr
diirftiger geworden. In den náchsten Tagen
bekamen řir Vetstárkung, einen Steinpóh-
ler unrd einen álte'ren Asdrer' so da8 wir
wieder z,u. viert in unserer Einmannzelle
hausten. Diese Enge wurde durdr die er-
hóhte Unterhaltungsmóglichkeit wieder auf-
gehoben.

('sťird fortgesetzt)

Die lelzte RoBbocher Christmette
Beim Lesen der Zet|en ,,Eine versáumte

Hauotorobe" von Max ZeítIer in der Veih_
naď'1sáusgabe des Rund'briefes kam audr
mir eine lebhafte Erinnerung, deren Anlalš
ich zwar nie vergessen hatte, der aber wie-
der frisdr in mir auftaudrte. Auďr iďr
maďrt.e zur Zeit Max Zeitlers ein Christ-
kindl bei der Ro8badrer Christmette. Es
werden seit dieser Zeir 67 Jahre verflossen
sein. Es war 'bei der Probe in der Kirchc.
rWir waren vier Neustádter, die s.elbigesmal
Christkindla machten, darunter zwei, O. J.
und R. B., von denen jeder zwei Jahre álter
als ich mit meinen ll Jahren war. Wir stan-
den uns in zwei Reihen gegenůber. Der
alte Kantor Rank, sdron 'ein alterssdrwaches
Mánnchen, mit Brille und zitternden Hán-
den. Handsdruhe daran, stand dazwisďren
unď 'dirigierte beim Liede: ,,Sei uns will-
kommen,- Jesu Christ". Ábwechselnd wen-
dete er sein Gesidrt der einen Reihe, dann
wieder der anderen zu. Mir gerade gegen-
ůber standen die zwei obengenannten' o.J'
und R. B. Als Kantor Rank sich wieder ein-
mal naďr meiner Seite gewendet hatte,
maďrten mir die beiden hinter seinem Riik-
ken Fáxen und verzogen ihre Gesidrter zu
láďr,erlidren Grimassen. Ic]r wei8 es nicht,
konnte idr diesen Gesidrtemadrern dodr
nid-rt ganz widerstehen oder sďrlug sidr ein
Abglaňz ihrer Pantomimen in meine eige-
nen Gesidrtsziige, kurzum, der alte Kantor
trat plótzliďr von der Sc}rráge her auf midr

"u. 
Ďu, '!íort 'Willkom^..r,"dn, ja im Liede

des ófteren wiederholt wird, blieb mir zur
Hálfte im Munde ste&en; Kantor Rank
h'att.e mir eine gesďrmiert, zwar kein.e saf-
tige, dazu hatte ér doc]r nidrt die Kraft und
dii Handsc]ruhe milderten ebenÍalls. Aber
iďr hatte ,genug' unter das Kirdrenpílaster
hátte iďr versinken mógen vor Sďtam: ,,In
da Kirgn a Maulsdrelln króing vor ill dean
Bouma". Gánzlidr niedergesďrlagen war ich
einige Tage. Daheim pfiff idr nichts, 'aber
auďr 'das Hánseln vonseiten der'er, die es
bemerkt hatten, blieb aus. Von den beiden
Missetát'ern, denen idr dies Alles zu yer-
danken hatte, besudrte der eine nach der
Volkssdrulentlassung eine Musikschule und
blieb als Musiker ftir i,m,mer in d.er Fremde.
Iďr habe ihn dann nie mehr gesehen. Der
andere war zeitlebens in Ro8badr, er wurde
durďr die Austreibung nadr Fi.jrsteníeld-
brudr verschlagen' wo er in Bálde seinen
80. Geburtstag feiern kann. Es waren eben
Bubenstreidre und wir v/aren stets gute
Freunde.

Nun noch einige '!řorte iiber 'die I e t z t e
Roílbadrer Christmette. 'Wohl keiner, der
diese letzte Mette miterlebte, ward sie je-
mal's vergessen kónnen. Áls sdron im Som-
mer 1,945 di.e ersten Geriichte ii.ber die Aus-
treibung und Ersďrlagungen von Deutsdren
in versdriedenen Teilen des Sudetenlandes
bis in unsere Gegend durďrsickerten, wollte
es hier auíŠen bei uns noďr niemand glau-
ben, daíš es auch hier losgehe. Vom Bá'der-

dreied<, das die Amis den Tsdredren niclt
gáben, von einem Ansc}rluB an Bayern (wie
schon im ensten Veltkrieg), an solďre Gc-
riiďrte klammerten siďr die Mensůen in
ihrer Qual im Flerzen, das Ungeheueie,
Unheilvolle, das noch unsidrtbar, doch tág-
lidr náher auf sie zukam, nicht erfassen
kónnend, weil es dodr allen Redrtsempfin-
dungen Hohň spradr. Aus der Heimat ge-
jagt werden? Das kann doch nidrt sein. So
kamen die Weihnadrten 1945 heran. In
du'rnpfer Qual vor dem Kommenden, ein
vóllig unbekanntes Etwas zitterte durc}r
ihre Seelen, ,da kam die Naďrricht: die letzte
Christmette wird abgehalten. Wie ein Ruf
Gottes und des Heilandes 'drang diese Nadl-
ridlt in die Herzen der Gláubigen. Dodl
auch soldre, die sidr aus der Kirdle sonst
weniger mad-rten, empfanden .einen seeli-
sclrerr Aufruhr und wbhl viele von ihnen
zog es mit magischer Gewalt in diese letztc
Mette. Die Kirdre war bis in die obers.ten
Emporen ůbenfůllt, _wenn audr sonstige Met-
tenbesudrer, die aus dem Vogtlande und
Bayern diesmal fehlten. Die Christmette
vollzog sich in iiblidrer !íeise. ortspfarrer
\ťalter Eibiďr war aber schon besser infor-
miert, . wohl von kirdrlidrer tsdleďlisdrer
Seite aus. Er wuí3te, ,daíŠ ,die Ausweisung
unwiderruflid'r in kurzer Zeit beginnen
wiirde. Bei seinen ergreifenden \řorten,
hinzielend auf den Absdried von der Hei-
mat, kamen vielen der Lausdrenden die Trá-
nen und seirr,e Bitte an den Allmádrtigen,
er móge die Men'sďlenliebe neu beleben,
auf dafi sie nidrt zu Staub zerÍalle oder zu
Stein erstarre' stárkten die Mensďren das
Vertrauen zu Gott und lieílen sie gefa8ter
der Zukunft ins Auge blic]<en. PÍarr'er \íal-
ter Eibid'r und die letzte RoÍiib,aďrer Christ-
mette sind und bleiben fiir immer unzer-
trennlidr veťbunden. Solc} tief empíundene
Eindriicle wie dies letztemal, haben wohl
nie seit Einfúhrung dieses \íeihnadrtsbrau-
dres Mettenbesudrer auf dem Heimwege in
sidr getragen.

Reinhold Patzer, Stein b. Núrnberg.

liebe Hoslouer!
Das Bildchen von Landsmanm Anton

rJí/agner im vorletzten Rundbrief ist sdruld,
weřn ich nun etwas niedersdrreiben' will,
was mir sdron lange und oft durdr den
Kopf ging, aber immer wied,er beiseite ge-
sdroben wurde. Idr will versuc}en, die
P f in g s t m o n t a gs pr o z es s io n, so
wie iďr sie als 'eine der sďrónsten Kindheits-
'und Jugenderinnerungen in 'mir tÍage, z1]
sďrildern.

Ein ganz kleines Mádďren 'waf idr. Der
alt,e Steg fůhrte n'och iiber die tiefe Sďrlucht,
die der Seebadr zwisďren 'die beiden Berg,
r'iid<en, die das Sdrlofi ,und die Kirďr,e tru-
gen, gerissen harte. Von damals ist mir nur
,die gro8e Angst 'geblieben, die miďr erfiillte,
als iďr fest an die Mutter gesďrmiegt tiber
den Steg trippelte. Di'e Muttěr zeigte mir die
Ruine, die nodr von der Drahtziehermiihle
meines Urgro8vaters stammt. Das groíŠe \řas-
ser hatte sie fortgerissen. Der alte Steg
wurde dann bald abgerissen und ein n'euer,
fester Steg verband nun die beiden B'erg-
riicken.

Pfingsten, das lieblidre Fest, und die
Pfingstmontagsprozession gehóren zusam-
m,en'. \řie freute idl midr immer darauf !

Morgens um siebén Uhr gin'g es unter
Glod<engeláute von der Haslauer Kirche
weg. An der.Sdrule vorbei bis zum ,,Mittei-
hansenkreuz". Dorlwar die erste k'urze An-
dadrt, dann ging es durdr die Ledergasse
bis zur Ledergassenkapelle, wo die zweite
Station war. Meistens wurde dort die Pro-
zession erst vollstándig, weil dort die letz-
ten Flaslauer dazukamen, die den Bettzipfel
nodr ein bi8ďren láng'er gehalten hatten.
Vorbei am Dreikreuzberg ůber das Birke
kam dann das sďróne StůcJ< \iřeg bis zur

Geilsbergkapelle. Hier móďrte iďr ein wenig
lilnger verweileh, denn wo gibt es einen
schóneren Blick in un'ser herrliches Eger-
land. Behiibig und traulidr lagen die Fluren
und Dórflein vor uns im hellen Morgen-
sonnensdrein. Den Blid< begrenzten erst weit
drinnen der Tillenberg und die Marienbader
Glatze. Weiter nach Nordosten grii8ten der
Kulmerberg mit der schónen doppeltiirmi-
gen 'sřallf ahrtskirdre, dahinter lder Keil-
b'erg des Erzgebirges und noďr weiter nord-
óstlidr der Kapellenberg. Die Dórfer Hag{r-
gri.in, Rossenreuth und Od, die Kurstadt
Franzensbad mit dem Kammerbiihl und die
alte Staufenstadt Eger grůfiten' mit ihren
Ttirmen. All' das lag eingebettet in das
schónste Frůhlingsgriin. Kein r0(runder' wenn
gerade an dieser Stelle unser greiser Fiir-
beter, der alte Kiinzel, zwisdren den Gebe-
ten anstimmte:,,Gott erhalte, Gott be-
sdrii'tze unser schónes Egerland".

Bei der ,,.Gast"- oder ,Geistbergkapelle
můndete die Prozession' nadr einer Andaďrt
in den Geistbergwald. Da schisd,en sidr die
Geister. Die Frommen blieben bei der Pro-
zession am \ťege, die an'deren, vorweg die
Jugend' nahmen die sďrmalen Valdweglein
un,ter die Fii8e. lVie Mandrer oder Mandre
konnte hier heimlich oder offen den Lieb-
sten oder die Liebste grii8en.

Vor dem alten Flusarenkreuz bei der
"Koppens Ziegelhůtte" war dann vor See_
ber',g die letzte Gebetsstarion. \Tieder lag
ein herrliches Stiid< Heimat vor unsereň
Augen. Es folgte eine .abermalige Teilung
unserer Prozession, die der Stra8e entlang
ging. Der \ťaldweg wurde nun von vielen
bevorzugt, weil es mirtlerweile sdron ganz
sdrón warm w,urde und der \řald kiihlenden
Sdratten bot.

AlrrÍ' der ,,Rutsďr" vereinigte sidr nun
wieiler alles, um endgiiltig mit Gebet und
Gesang durch das sdrcine Dórfl'ein Seeberg
zu ziehen. Vorbei ging es am alten Ritter-
sďllofi, hinunter zum Steg und iiber diesen
hin_weg auf die andere B&gseite in die alte
Seeberger Kirc]re, die Ia ál1er sein soll als
die Haslauer.

In der Kirďre wurde dann ein heiliges
Hochamt zelebriert und 'der gut ausgebil-
dete Kirdrenďror ,sang das Hoďramt. Oft
quietschte die alterssďrwadre or,gel, aber die
sdrónen Sdmmen iibertónten d,as a]les.

Venn die Kirďre aus 'v/ar, wár es sehr
wichtig, alle Onkel und Tant'en zu rreffen,
denn es waren Stánde aufgesďrlagen mit gu-
ten Leckereien und .die Onkel u'nd Tanien
waren immer sehr frei.giebig. Bei.m Kohl
waren Vater und Mutter und da gab es eine
Knad<wurst und eine Semmel, dazu nodr
ein Sodawasser. Das war aber noďr nidrt
alles, denn die Groí3mutter war beim Priil_
ler im Garten. Sie hatte gesagt, wir sollten
kommen. Sie spendierte uns_ einen Kaífee
mit Sďrlagsahně und einen Krapfen' D'er
Kaffee wurde im Glas servierr, und wir ka-
men uns vor wie die Kurdamen in Fran-
zensbad. Nachdem nun das Báuďrlei'n so s,ehr
zu seinem Redrt ,gekommen 'w'ar' durÍten
wir noch die alte Ritterburg besiďrtigen und
dann.wurde es Zeit fiir deň Heirnwóg.

Heimzu gingen. wir i.iber di,e Gastberg-
miihle, dann durďr den !ťal'd und an derl
Sdrotterlódrern voťbei. Ein anderer rJíes
fůhrte von der Mi.ihle links ab durc]-r eiň
\řáldďren, das sidr am Frauenbaďr 'entlang
zog' B'ei der Hammermůhle kam man danň
wieder auf Haslauer Boden. Das kurzc
Stiid< '$ťeg, vorbei am Hammermiihlteiďr
und am Friedhof bis naďr Flause, wurde
redrt besdrwerlidr, weil man miide war.

Das ist eine der vielen Erinnerungen, die
icJr an Seeberg habe. Manches andere kónnte
idr noch dari.iber sagen, aber es brauďrt alles
ein biíŠdren Zeit und vor allem die riďrtige
Stunde.

Herzliďr griifit Eudl alle
Euere Agnes Barthelme, geb. Frank.
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die Zelle 12.. In dem un-s „wohl“-vertrauten
Milieu hatte sich 'nichts verändert, nur der
ewig rie-selnde Strohsack und das -Frag-
ment von einem Handbesen waren noch
dürftiger geword-e-n. In den nächsten- Tagen
bekamen wir Verstärkung, einen Steinpöh-
ler u-nid einen ältere-n Ascher,_so'daß wir
wieder zu viert in unserer Einman-nzelle
ha-ustenf. _Die-se E-nge wurde'-durch -di-e er-
höhte Unterhaltun-gsmöglichk-eit wieder a-uf-
gehoben.

- ' (Wird fort-gesetzt) '

Die letzte Roßbucher Christmefle
Beim Lesen der Zeilen „Eine versäumte

Hauptprobe“ von Max Zeitler i-n -der Weih-
nachtsausgabe -d.es Rund-briefes k-am auch
mit eine -lebhafte Erinnerung, d-eren Anlaß
ich zwar nie vergessen hatte, der fab-er wie-
der -frisch in mir Iauftauchte. Auch ich
macht-e_zur Zeit Max Zeitlers ein Christ-
kin-dl bei der Roßbacher Christmette._ Es
werden seit -dieser Zeit 67 Jahre verflossen
sein. Es war lb-ei der Probe in der Kir-che.
Wir waren vi-er Neustädter, -die s-elbigesmal
Christkindla machten, d-arunter zwei, O. J.
und R. B., von denen jeder zwei Jahre älter
als ich mit meinen 11 Jahren war. Wir stan-
den uns in zwei Reihen gegenüber. Der
alte Kantor Rank, schon ein 'altersschw-aches
Männchen, mit Brille u-nd zitternden Hän-
den, Handschuhe. daran, stand dazwischen
und dirigiert-e bei-m Lie=de: „Sei u-ns will-
kommen, Jesu Christ“. Abwechselnd wen-
dete er" sein Gesicht der einen Reihe, -dann
wieder der -anderen zu. Mir gerade gegen-
über-.standen die zw-ei Obengenann-ten, O. J.
und R. B. Als Kanto-r Rank sich wi-e-der ein-
mal nach. mein-er Seite' -gewendet hatte,
machten mir die -beiden hinter seinem Rük-
ken Faxen und verzogen ihre Gesichter zu
lächerlichen Grimassen. Ich weiß -es nicht,
konnte ic:h dies-en Gesichtemachern doch
nicht ganz widerstehen o-der schlu-g sich ein
Abglan-z ihrer Pantomimen in meine eige-
ne-n Gesichtszüg-e, k-urzum, der alte Kantor
trat plöt_zl'ich von d-er Schräge her auf mich
zu. Das Wort Willko-mmen, -das ja im Liede
des öfteren wiederholt wird, blieb mir zur
Hälfte i-m Munde stecken; Kantor Rank
h-att-e mir eine geschmiert, 'zwar keine saf-
tige, dazu' hatte er doch nicht -die Kraft und
die Handschuhe milderten ebenfalls. Aber
ich hatte genug, unter das Kirchenpflas-t-er
hätte ich versinken mögen vor Scham: „In
da Kirgn a Maulschelln kröinıg vor äll dean
B-ouma“. Gänzlich niedergeschlagen war ich
eini.g.e Tage. Daheim pfiff ich nichts, -aber
auch «das Hänseln vonseiten derer, die es
bemer-kt hatten, blieb aus. Von den beiden
Mis:s'etät=e'rn, den-en ich dies Alles zu ver-
danken hatte, besuchte der eine nach der
Volksschule_nt'la›ssung eine Musikschule un-d
blieb als Musiker für immer in d-er Fremde.
Ich -habe i-hn 'dann nie mehr gesehen. Der
andere' war 'zeitleben-s in Roßbach, er wurde
durch die Aust-reibung nach Fürs-te-nf-eld-
bruck verschl-agen, wo er in 'B-älde seinen
80. Geburtstag feiern kann. Es W-aren eben
Bubenstreiche -und wir" waren stets gute
Freu-nd.e. ° _ '

Nun noch einige Worte über die le t z t e
R_oß-bacher Christmette. Wohl keiner, der
diese letzte Mette miterlebte, ward sie je-
mals vergessen können. Als schon im Som-
mer 1945 die ers-ten Gerüchte über die Aus-
treibung' und Erschlagungen von Deutschen
in verschiedenen Teilen des Su-detenlandes
bis_in unser-e Ge-gend durchsickerten, wollte
eshier -außen be-i uns noch niemand glau-
ben, daß es auch hier losgehe. Vom Bäder-
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dreieck, das die Amis -d-en Tschech-en nicht
gäben, von einem Anschlußan- -Bayern (wie
schon im ersten Weltkrieg), an solche Ge-
rüchte klammerten- sich die Menschen in
ihrer Qu-al im Herzen, d-as U-n.geheue'r"e,
Unhe-ilvolle, das noch unsichtbar, doch täg-
lich näher auf sie zukarn, n_icht erfassen
könn-end, weil es_doch allen -Rechtsempfin-
dungen Hohn sprach. Aus der Heimat ge-
jagt werden? Das kann doch nicht sein. So
ka-men die Weih.nachten 19-45 heran. In
dufmpfer Qual vor dem Kommenden, ein
völlig unbekanntes Etwas zittert-e durch
ihre Seelen, -da _kam die N-achrich_t:`die letzte
Christmette wird -abgehalten. Wie -ein Ruf
Gottes und des Heilandes drang diese Nach-
richt in die Herzen -der Gläubigen. Doch
auchsolche, die si-ch aus -der Kirch-e sonst
weni er machten em fanden einen seeli-g s _ _
schen 'Aufruhr und wohl viele von ihnen
zog es 'mit magischer Gewalt in diese letzte
Mette. Die Kirche war bis in die obersten
Em oren überfüllt, wenn auch sonstige Met-
tenbesucher, die aus dem Vogtlan-de und
Bayern diesmal' fehlten. -Die Christmette
vollzog sich in üblicher Weise. Ortspf-arrer
Walter Eibich war aber schon besser infor-
m_i-ert,~wohl vo-n kirchlicher tschechischer
Seite aus. Er wußte, -daß «die Ausweisung
unwiderruflich in kurzer Zeit beginnen
würde. Bei seinen ergreifenden Worten,
hinzielend auf den A-bschie-d von der.Hei-
ma-t, kamen vielen der Lauschend-en -die Trä-
nen und seine Bitte an d-en All-mächtigen,
er möge die Menschenliebe neu beleben,
auf daß sie nicht zu S-taub zerfalle oder zu
Stein erstarre, stärkten die Menschen -das
Vertrauen zu Gott und ließen sie gefaßter
der Zu-kun'-ft ins Au-ge blicken. Pfarrer Wal-
ter Eib-ich und die letzte Roßlb-acher Christ-
met-te sind und bleiben für immer uñzer-
trennlich verbunden. S-olch ti-ef emp-fun-dene
Eindrücke wie dies letztem-al, haben wohl
nie seit Ein-führung dieses Weihnad1tsbr'au-
ches Mettenbes-ucher auf de-m Hei-mwege in
sich getragen.

Reinhold Patzer, Stein b. Nürn-berg_

_ liebe Haslauer!
'D-as B-il-dchen -von Lands-ma-nn Anton

Wagner im vorletzten Rundbrief ist schul-d,
wenn ich -nun etwas -ni_ed-erschre-iben will,
was mir schon lange und oft -durch d-en
Kopf ging, aber immer wieder beiseite ge-
_s-choben wurde'-. Ich will versuchen, -die-
Pfingstmontags-prozes-sion, so
wie ich sie als eine der schönsten Kindheits-
und Jugenderinne-rungen in »mir trage, zu
schil-dern. _ -

Ein ganz klein-es Mädchen war ich. Der
alte Steg führte noch über -di-e tiefe Sdılucht,
di-e der Seebach zwischen -die beiden- Berg-'
rücken, -die das Schloß «und die Kirche tru-
gen, gerisse-n hat-te. Von damals ist m_ir nur
-die gro-ße Angst gebli-eben, die mi-dl e-rfüllte,
als ich fest a=n die Mutter ge-schmiegt über
d-en 'S-te-g trippelte. Die Mutter zeigte mir -die
Ruine, di-e _noch von -der Drahtziehermühle
mei-nes Ur.großva.ters stammt. Das -große Was-
ser hatte sie fort erissen. Der alt-e_ St-eg
wurdeda-nn Ibalid abgerissen und ein -neuer,
fester Steg verband n-un die beiden Berg-
rücken. ' '

Pfingsten., 'das liebliche Fest, un-d d.ie_
Pfingstmontagsprozessıon -gehören zusam-
men; Wıe freute ıch- mıch ımmer darauf!

Morgens um :sie-ben. Uhr ging es unter
Glockengeläute "von der --Haslauer Kirche
weg. An de-r_Schule vorbei bis zum „-Mitt~e-l-
hans-enkre-uz“. D`oı¬t„war -die erste kurze A-n-
dacht,_ dann -ging es durch -die Ledergasse
bis -zur.Ledergassenkap-elle, wo -die zweite
Station war. Meistens wurde dort die Pro-
zession erst vollständig, weil -dort die l-etz-
ten Haslauer dazukam-en,_ die den B-ettzipfel
noch ein bißchen länger gehalten hatten.
Vorbei am 'Dreik-reuzberg über das Birke
kam d-ann das schöne Stück Weg bis zur
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Geisbergkapelle. Hier möchte ich ein w-en_ig
län-ger verweileh, denn wo 'gibt es einen
schönere-n Blick in uns-er herrliches E-ger-
la-nad. Behäbig und -traulich lagen die Fluten
und Dörfl-ei-n vor u.ns im hell-en Morgen-
sonnenschein. Den Blick b.e-grenzten er-st weit
-drin-nen der Tillenberg u.nd die Marienba-der
Glatze. Weiter nach Nordosten grüßtender
Kulmerberg mit der schönen doppeltürmi-
gen Wallfahrt-s_'ki_rche,_ dahinter Jd-er Keil-
-b-erg des Erz=ge'birg'es u-nd noch weiter nord-
östlich der Kapellenberg. Die Dörfer Hage,n-
grün, Rossen-reuth -und Öd, -die Kurstadt
Fran-zen-sbad mit -dem Kammerbühl' und die
alte Staufenstadt Eger grüß-ten -mit__ihren
Türmen. All”_ 'das l-ag eingebettet in das
schönste Fr-"ühlings-grün. Kein Wunder, wenn
-gerad-e an di_eser Stell-e__ unser greiser' Für-
beter, der -alte Künzel, zwischen den Gebe-
ten anstimmte: „Go-tt erhalte, 'Gott be-
-scthüt-ze 'unser schönes E-gerland“.

Bei der „-Gast“-' oder Geistbergkapelle
mündete die Proz-essionfi nach einer Andacht
in den -Geist-bergwald-. _Da schi-eden sich die
Geis-ter. Die Frommen blieben bei -der'Pro-
zes-sion am Wege, die anderen, vorweg' die
Jugend, nahmen d-ie schmalen Wal-d-weglein
unter die F-üße. Wie Man-cher oder Manche
konnte hier h-eim_lich oder offen den Lieb-
sten oder die Liebste -grüßen.

Vor' dem alten Husarenkreuz bei d-er
„-Koppens Ziegel-hütte“ W-ar dann vor See-
be-rg -die letzte Gebetsstation. Wieder lag
ein herrliches Stück H-eimat_ vor 'unseren
Augen. Es folgte eine aíberm-ali-ge Teilung
unserer Prozession-, -d.ie der-Straße entla-ng
ging. Der Waldwe.g wurde nun von viele-n
bevorzugt, weil es mit-tlerweil-e schon ga-nz
schön warm' wurde u-n-d der Wald kühle-nden
Schatt-en bot. ' '

i_A_*PLı'f*“` der „R'utsch“ vere-inigte sidi -nun
wie-der -all-e's, um enıdgül-tig mit Gebet' und
Gesa-ng durch das schöne-Dörffl-ein S-eeberg
zu ziehen. Vor-bei ging es am alten Ritter-
schloß, hinunter zum 'Steg -und über die-sen
hinweg auf die andere B-er_gseite in die alte
Seeberger Kirche, die ja älter sein soll als
die Haslauer. ' '

In der Kirche wurde -dann ein heiliges
Hochamt zelebriert un-d -der gut ausgebil-
-dete Kirchenchor 'sang das Hochamt. Oft
quietschte die altersschwache Or-gel, -aber. die
schönen Stimme-n übertönten das alles;

Wenn die Kirche aus war, war es sehr
wichtig, alle On-kel und Tanten zu treffen,
denn e-s waren Stände aufge-schlagen mit gu-
ten Leckereien -und -die Onkel u'~nd_ Tanten
war-en immer se-hr freigiebig. Beim Kohl
waren Vater fund Mutter und da gab- es eine
Knackwu-rst und eine Semmel, -dazu noch
ein Sodawas-ser. Das war aber noch nicht
all-es, denn die Großmutter war beim Prül-
ler im Garten. Sie hatte gesagt, wir soll-ten
kommen. -Sie spend-.i'erte uns einen- Kaffee
mit Schlagsahne un-d ein-en Krapfen. Der
Kaff-ee wurde im Glas serviert, un-d* wir ka-
men uns vor wie die Kurdam-en in Fran-
_ze-nsbad. Nach-dem nun das Bäuchlein -so -s-ehr
zu seinem Recht gekommen war, durften
wir noch -die al-te .Ritterburg besichtigen: und
dann.wurde es Zeit für -den Heimweg.

H-eimzu -gingen. wir ü-ber d'-ie- Gastberg-
mühle, dann -durch den Wald ~und_an den
Schotterlöchern vorbei. Ein anderer Weg
führte von der Mühle links ab -durch ein
Wäldchen, d-as sich- am Frauenbach entlang
zog. Bei der Hammermühle .k-am man d-ann
wieder a-uf Haslauer Boden. Das kurze
Stück W-e-g, vorbei am Hammermühlteich
und am Friedhof bis n-ach Hause, wurde
recht beschwerlich, weil man müde war. -

Das ist eine der vielen- Erinnerungen, -'die
i_ch an See-berg habe. Manches andere könnte
ich noch darüber sagen, aber es brarucht alles
ein bißchen *Zeit un-d vor all'em die richtige
Stunde. i

Herzlich grüßt Euch alle . - ~
Euere Agnes Barthelme, geb. Frank.
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FASCHINGSBILDER IN RAUHEN
Da hatten wir aig danebengetippt, als

wir klagten, es gábe keine Fasdringšbilder
von daheim. Eines konnten wir ja sogleidr
in der darauffolgenden Nummer veróffent-
lidren. Inzwisdrěn ist ein reiďres Dutzend
weiterer Erinlnerungsstůcke zu uns gekom-
men. Ein Gutteil davon war allerdings zu
vergilbt, als daB eine '!íiedergabe im Rund-
brief nodr etwas aussagen wúrde. \!ťir wol-
len uns daher mit einer kleinen Auswahl
begntigen:

Der MGV Al'emannia in Ásdr hatte
1935 das Ballmotto "!(iinterolympiade in
Garmisďr-Partenkirďren"' Die .Biihne der
Asdrer Turnhalle war irl eine Alpenland-
sdraft verwandelt. Venn wir auf unserem
Bilde den entgegen'gesetzten Bli*'' námlidr
zum Ausgang hin, zeigen" so nidrr nur des-

'wegen, weil auďr die ůbrige Dekoration se-
henswert war. Sondern weil der Ball noďr
nidrt begonn'en hat, die Galerie aber, wic
immer zu solďren Anlássen, bereits éisern
geh,atten wurde von den unenrwegten

"Sdrladrtgnbummlerin'neno, denen danď im
Gewiihl dm Saales niďrts entging, was
wert war' bespro{ren z u weráen. lU7i:
uns der Einsenďer des Bildes, Lm.
Zettlmei8l, langjáhriger 2.Alemannia-ob_
mann, versidrert' waron eine Stunde spáter
sámtli'ďre Garderoben der Turnhalle bis-zum
letzten Nagel behángt und Norbert ýeis,
seines Zeiďrens Turnhallenwirt, buďrte i'r
di'eser rausdr,end.en Ballnaďrt illein einen
Bier-Umsatz von iiber 25 Ftrektolitern. D.er
Alemannia-Ball fand scets 14Taze vor dem
Fasdrings-Sonnabend sratt und řine Deko-
ration v/urde meist erst am Ásdrermittwodr
wieder abgenommen, wei,l sie von na&fol-
genden Vereinen qegen eine eerinpe Áb-
lósung gerne i.ibern]ořrmen *uřd.. ]- vo''
Lm' Ernst Burgmann stammt das nádrstc
B.ild aus dem Jahre 1927; auÍgenommen 'bej
einer Fasdringsveransrahung in G r i.i n. Die
meisten der Abgebildeten sind noďr am Le-
ben und wohnen in der Bundesreou,blik. -Das weitere Gruppenbild sandte 

'uns 
Frau

Elisabeth Ludwig - aus Hamburq: Rosen-
monmg iq Kóln hie8 der Ball der .I a h n _

turner 1936 in d.er iiberfiillten Tahn-
halle und die im Bilde festgehaltene 'b.in-
zengarde geleitete den Prinzěn Karneval in
den Saal. Die Ein.senderin sdrreibt nodr da-

MENGEN
zu: "Die Kostiime wurden in der \Wohnuns
un'seres lieben Turnlehrers Rauďr mit vie'í
FleiR un4 Liebe selbst angefertigt. Die Gar-
de hatte ein eigenes ce.eizbuÁl d;;;" P;-
ragraphen ihr die Verhaftune von Vapa-
bunden iibertrug, aber auďr d'íe Festnah'me
von Piirdren; die siďr vor Mitternadrt' ktiB-
ten. Dafiir stand ein Kittdren zur Verfii_
g.u.ng... Gegen eine Sdrnapsgebii-hr konnten
siďr _di'e Verhafteten die Frěiheit wieder er-
kaufen. Das Bildďren knipste á.i 

-ooi, -..
braudrte seJrr .lang! .dazú, aber n.r'ii.tiJ
nlcht cler húbsďlen .Beine wegen." _SdrlieíŠ-
lidr nodr eine Áufnahm. 

"ui 
d." Gl;;;;it

der 
-Ásďrer 

F_o_snat, als der N"*-É;i;J;ió
dle fasďungs-Umziige organisierte. Lm. Pfle-
ger 

, knipste das Bi.ld ion einem oberen
Stod<werk des FÍauses Griinzeug-Já&el aus.
So di'dlt war das Spalier also ,ďď'' i- obe-
ren Anger _ weldre Massen mógen da erst

Riďrard Rogler:

Fosnet oder fostnocht?
Foopnat und Kirwa waren die Tage aus-

gelasíénster Fróhlidrk'eit und Lustbarieit in
unsjerem lieben Asdler Lándďlen, und vrer
sie mitgemadrt hat, hat siďr manďrmal viel-
leidrt_ dariiber gewund,ert, wie ein so erns,tes
Vólkleirr', das šonst mit 

-groíŠem 
Fleií3 urrd

Bedadrt nur seiner tágli_chen Arbeit nadr
gin$,.anein paar Tagen so i.i'beraus vergniigt
und.lustrg sern konnte.

Beid'e im Volke verwurzelten Freuden-
tage wurden ausgiebig ausg.enurzr, um sidr
gůtlidr zu tun an Speis und TraÁk, um siďl
griindlidr au,szulanzen und auszutollon. Dies
war'auďr nótig und tat KórPer und Seele
wohl.

Die Fasnetszeit beginnt naďr der Volks-
ineinung sďron . n'adr dem Hodrneuiahr
(DreiJ<ónigstag) urr'd reidrt bis zum Asdrer-
mittwoďr, fíllt somit in die kálteste Jahres-
zeit, wo der Mensdr mit Fleisdl uÍrd Fett

'beim Essen nidrt sparen d,arf, wenn er g,egen
Krankhei'ten ni&t_ anfállig werdan wili, "ab-

gesehen von den notweňdigen Vitaminen'
die er durdr obstes'sen in šiďr aufnehmen
mu8. Im Herbst zur Kirdrweih ist es aber
genau so, denn da soll der Mensdr durdr
kriiftig,es lssen und Trinken in einen guten
Gesundheitszustand kommen, damit eř d'en
lúťinter bessier .iiwadiiwan" kann. Beide
Volksvergnůgen zielen also auf kórperliďres
Gedeihe,n, a,uf Erwe&.ung der Lebenslusr
und Lebenskraft ab und- sind daher von
Sďrmausen und Zeďren, Singen und Tanzen
b'egleitet. "Heit is Kirwa, ňorgn is Kirwa,
sdrládrt ma Vodar an Buak; táizt da Votá
mi't da Mouta, flóigt na Votas Rouk", so
sang man und sprang man in diesen Tagen.

Es war also genau das Gegenteil von dem,
was das'!íort Fastnacht besagt; denn
es -wurde am Fasnetsdienstag aben?s niďrt
gefastet, sondern fróhliďr gřsdlmaust und
getrunken. In eirrem komisdi-traurigen Áuf-
zug wurde "die Fosnat bagroo(b)m", und
gerade am Fasnemdienstag fing es auf den
Stra8e,n und in den Gastňáúsern und Sálen
am tollsten zu. Drei Tage lang dauerte die
Fasnet wie die Kirdrweih und wie sonst auch
jed'es- gro(e kirdrliďre Fest (!řeihrrraďrten,
osteřn, Pfingsten). Am,,Foos'na,tsunnte'
eilte sďron alles zum Tanz, am Montag wie-
der und am Dienstag erst redrt. Da schwenk-
ten audr die Leute in sesetzren lahren ihre
lieben Frauen aus und"wurden riodr ein-al
ju''B dabei. "So hoďr man beim Tanz
spÍang' so hodr wurde der Flaós", meinten
unsere Vorváter und Miitter, und sie liďen
es wahrlidr am Springen niďrt fehlen. \řenn
iemand das ganze Jahr nidrt zum Tanzen
kam, 'zur Fosnat holte man es bestimmt
naďr. '!íie vertrágt sidl das álles mit dem
\,)řort Fastnadrt? (Nadrt vor dem Fasten,
wie viele meinen.)

im Markt gestanden sein; nodr dazu bei so
gimpfliďrem Fasďringssonnt'ag-'Wetter ohnc
Sdrnee und mit sauberem StraíŠenpflaster!
\řas da angerabwárts fáhrt, war' wénn wit
uns recht eninnern, die satirisďre Nadrbil-
dung des .Rotorsdriffes"'eine Erfinduns,
die áamals viel Staub aufwirbelte.
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_ F,AscHıNGsB1LDER IN RAUHEN MENGEN -   L ' Ricıma Rsgım  , i „ --
Da hatt-en" wir arg- danebengetippt, als

wir klagten, es gäbe keine Faschingsbilder
von daheim." Eines konnten wir ja so-gleich
-in d-er -darauffolgenden Nummer veröffent-
lichen. Inzwi'sche.n ist ein reiches' Dutzend
weiterer Eri'nin.erun'gsstücke zu uns -gekom-
menx Ein Gutteil davon war -allerdings zu
vergilbt, als -daß eine Wiedergabe im Rund-
brief noch -etwas aussagen würde. Wir 'wol-
l-en -uns da.-her mit einer kle-inen' Auswahl
beg-nüfgen: i

Der MGV A1-eman-niain_Asd1 hatte
1935 das Ba.llmotto ,',Winterolympiad-e in
-G*armisch-Partenkirchen“. Die .-Bühne der
Ascher Tu'rn~h-alle war i-ri ein-e Alpenland-
schaft verwla-n-delt. Wenn wir auf uns-er-em
Bilde den' entgegen-gesetz-ten Blick, nämlich
zum Ausgang hin, zeigen, so nicht nur d-es-
weg-en, weil auch d-ie übrige Dekoration se-
henswert wa-r. Son-dern- w-eil der Ball noch
nicht be-gonnen hat, die Galerie aber, wie
immer zu solchen Anlässen-, bereits eisern
gehalten wur-de' von -den fu-nen-tw-e-gte-n
„Schlachten-bu-mmlerin-n.en“, denen. dann im
Gewühl des Saal-es nichts entging, was
wert War, b-esproåhen z u Werden. Wie
uns der Ei-nsen- er 'des B-ild-'es, Lm.
Zettlmeißl, lla-nıgjähriger 2. Al-em=annia-Ob-
man_.n-,- versichert, w-areneine Stunde später
sämt-li-che Garderoben der Turn-h-alle bis zum
letzten Nagel behä-ngt und Norbert Weis,
seines Zeichens Turnhallenwirt, buchte in
dieser rausch-end-e-n. Ballnacht allein einen
Bier-'Umsatzıvon über 25-H-ek-tolitern. D-er
Alemannia-.B-all fa-nd «stets 14 Tage' vor dem
Fasc~h'in'gs--Sonn-abend 'statt und seine Deko-
ration wurde meist erst am Aschermittwoch"
wi-eder-ab_genommen,` weil sie von nachfol-
genden Verein-en gegen eine geringe Ab-
lösung gerne übernommen Wurde. - Von
Lım-. Ernst Burgmann 'stammt das nächste
Bild aus d-em Jahre 1927, aufgenommen 'bei
einer Faschingsveransta'-ltun-g in G r ü n. 'Die
meisten der Ab-gebildeten -sind noch am Le-
ben und wohnen in der Bund-esrepufblik. -
Das weitere Gruppenbild sandte -uns Frau
Elisabeth L-u'dwig_ aus Hamburg: Ro-sen-
montag in Kö-ln hieß der Ball -der J ah n -
t u rne r 1936 in- der überfüllten Jahn-
halle u-nd -d-ie im Bilde festgehalten-e Prin-
zengarde geleitete den- Prinzen Karneval in
den Saal. Di-e Ein.senderin_ schreibt noch da-

zu: „Die'Kos-tüme Wurden in der Wohnung
-unsere-s_ lieben Turnlehrers R-auch .ı_ni¬t_viel
Fleiß und Lie-be selbst angefertigt. Di-e -Gar-
de hatte. ei-n eigenes Gesetzbuch, dessen Pa-
ragraphe-n_ i-hr die Verhaftung von Vaga-
bunden übertrug, -aber auch die Festnahme
von Pärchen-_.; d.ie si-c:h vor Mitter-nadıt' küß-
ten. Dafür stand ein'-Kittchen z-ur Verfü-
g_un.g._-Ge-gen eine Sch-n-apsgebühr kon-nt-en
sıch dıe V-erhafteten die Freiheit wieder er-
kaufen-. Das Bildchen--knipst-e der Opl; er
brauchte sehr lange dazu, aber natürlich
nicht der h`ü_`bschen B-eine wegen.“ -.-Schließ-
lıch- noch eine Aufnahme aus der Glanzzeit
der Ascher Fosn-at, als der 'Nosn-Friedrich
die Faschings-Urnzüge or'-ga=nisfie~rte. Lm. Pfle-
ger .knipste das Bi-ld von einem 'oberen
Stockwerk d-es Hauses Grünzeug-Jäckel aus.
So di.cht war das Spalier also schon im obe-
ren Anger - welche Masse-n mögen- da erst

im Markt gestand-en -sein, noch dazu bei is-0
gimpflichem Faschin-gsson-nt-ag-Wetter ohne
Sch-nee und mit sauberem S-traßenpflaster!
Was da" an-gerabwärts fährt, war, wenn." wir
uns recht eninnern, die satirische Nadıbil-
dung -des „Rotorschi'~ffes“'ein'e Erfindung,
die damals viel Staub aufwirbelte. _ _
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Fasnet oder Fastntıclıt?
Foo/snat und Kirwawaren di-e 'I'-age aus-

gelassfenster Fröhlichkeit u-n-d Lustflbarke-it in
u-nserem lie-ben Asdıer Länfdchen, und wer
si-e mitgemacht hat, hat sich manchm-al viel-
leicht darüber gewundert, wie ein so -ernis-tes
Völ-klein-, das -sonst -mit g.roßem Fleiß und
Be.d-acht nur seiner- täglichen Ar-beit nach
ging, -an ein paar T-ag-en so überaus- ver-gnügt
und'_lusti.g sein- konnte. '

Beide- im Volke verwurzel-ten Freuden-
ta-ge wurden ausgiebig ausgenutzt, um s-ich
gütl-ich zu tun an Speis und Trarå-k, um s-idı
gründlich -auszutfan-zen und auszut-ollen. Dies
wa;1-auch nötig un-d tat Körper uncl Seele
wo . ' ~ --

Die Fasnetszeit -beginnt nach -der Volks-
inei-nung sdıon- n-ach dem Hoch-„neujahr
(Dreiikönigstag) und r.eic:ht -bis zum Ascher-
mittwoch., fällt somit- in die kält-este Jahres-
zeit, wo der Mensch mit Fleisch und Fett
bei-m Essen nicht sparen darf, wenn er .gegen
Kra.nkhei«t-en nicht anfällig- werden- will, ab-
gesehen- von -de-n notwendigen VitaI"ninen,
di-e er durch Obst-essen in sich aufn-ehmen
muß. Im Herbst zur Kirch-weih ist es aber
gen-au so, d-enln da soll der Men.sch durch
k_räftiges“Essen und Trin-ken in- einen gu_te:n
Gesundheit-s-zustand kommen, damit er d-e-n
Wi-„nter besser „üwa-diiwan“ 'ka-nn. Beide
Volksvergnügen -zielen also auf körperliches
Gedeih-en, -auf E~rwecku.-ng* der Le-benslu-st
und Lebenskraft ab u-nd sind dlah-er von
Schma-uisen und Zech-en, Singen und Tanzen
beglei-t=et. „Heit =is Kirwa, morgn is. Kirwa,
sd¬.-lä_ch_t ma'Vodar an Bu-ak; tänzıt da Vo-ta
mit da Mouta, flöigt na`Vota-s Rou-k“, so
sang man und sprang man in diesen- Tagen.

Es war also genau das Gegenteil von dem,
was das .Wort F -a s t n a c h t besagt; denn
-es' wurde am Fasnetsdiensta-g abends ni.cht
gefa-st-et, sondern fröhlich geschm,-aufst und
g›etr-un-ken. In- einem komisch--trau-rigen Auf-
zug wurde „die Fosnat bagroo(b)m“, und
gerade am Fasnets-d-ienstag ging- es au-f den
Straßen u-nd* in den -Gasthäuser-n und' 'Sälen
am. tollsten zu. Drei Tage lang dauerte' d.ie
Fasnet wie die Kirchweih und wie sonst auch
jedes große kirchliche F-e-st -(Weihnıac_hten,
Ostern, Pfingsten). Am _„Foo.s¦nat-sunn-te“
eilt-e schon alles zum 'I'-a-nz, am Montag wie-
der und am Dienstag. erst recht. Da schwenk-
ten auch die Leute in gesetzten Jahren ihre-
lieben Frauen aus und' wurden _noch_-einm-al
ju-ng -dabei. „So hoch man beim 'Tanz
sprang, so hoch wurde d-er Flachs“, mein-ten
un-sere 'Vorvät-er und Mütter, un-d sie ließen
es wahrlich am Springen nicht fehlen. Wenn
jemand -das ganze Jahr nicht zum Tanz-en
kam", *zur Fosnat holte man es bestimmt
nach; Wie verträgt sich das -alles mit dem
Wort Fastnacht? (Nacht vor dem Fasten,
wie viel-e mei-n-en.) .



Nehm'eh wir alle diese lĎ(/órrer zusammen'
die siďr auf die Fastnaďrt beziehen, so kom-
men wi'r bald auf eine andere Fáhrte. Mund-
artlidr: Foošnat,'Foosnatsniir, Foosnats-
Kóidrl' _Krápfm, foss'anád<et. Besonders letz-
teres '!í'ont láBt erkennen, da8 es mit hodr-
deutsďr "Fasen' zusammenhángt. Fastnacht,
mda. Fosnat, wáre also: Fasen-nadrt. In
Sdrwábisďr_Hall ist.Faas'en als Familienname
auf einem Haussďrild zu lesen' Fafimanns-
reuth bei Rehau, 1342 Vosmansrewt, wird
von FI. Gradl von dem adeligen Eamilien-
Namen Vasman hergeleitet. A. Heintze, Die
deutsdren Familiennam'en, Íi'ihrt einen Ul-
ridr Vaznadrt an,7367. Diese Namen haben
sidrerlidr niďrts mit: Fafi, mda. FooíŠ, zu
tun. Andreas Sdrm,eller' der g'roí3e Spra&-
gelehrte a,us Tirsdrenreuth sďr,reibt in sei-
nem Bayerisdr,en '!íórterbuďr, Band I/568:

"Die Fasnacht, Fasenacht ... Um-
be die vasnaht . . . Am Freytag nadr der
vasenadrt... Die beinahe durdrg?ingige
Form Fas smtt Fast der álteren Urkun-
den. . . gar vasennadrt erregt einigen Zwei-
fel gegen die gewóhnliďre Ableitung dieses
!řortes' vom řIauptwort die Faste. . . 'Wenn

eine Magd vor dem Fasdringstage ihren
Rodren niďrt ganz abgesponnen ha!, so
kommt die Fas'inad darúber...* _ Es
ist also hier auďt niďrt einmal von einer
Naďrt die Rede, sondern es ist nur die Bil-
dungssilbe -at angehángt wie bei: Mon-at
(Mondzeit). Vgl' dagegen: !řeihnadrten,
mda. V''eihnáďrtn (ein alter Da.tiv der Mehr-
zahl). Fasen-at, Fasn-at mufi also ganz was
anderes bedeuten als das viel iiblidrere
Fastnaďlt. Fasen ist hier nidrt die Fase, die
sidr von einem Faden absonderq mda, a
F'aal, sond,orn es díirfte wohl die Zudrt,
das GeziiÁt, der Nadrwudrs gemei'nt sein.

Siehe bei Dr.Heinsius, \ťtb.V753: ,,Ein
Sďrwein von guter Fasel ' . . Der Fasel oder
die Fasel, im Ober- un'd Niederdeutsdren
die Brut, die Jungen von Fisdrén, Vógeln
usw', d'ie FortpÍ|anzlng seines
G e s c h I ec h t s, besonders von Tieren...
Faselhammel : SďrafbocJ<, Easelhengst :
Zudrthengst... faselnadrr : ganz nad<t, so
da8 man keinen Faden am Leibe hat . . .

fa'sennackt : wie faselnackt".
,Fasenn,ad<t" ist aber wohl ,eher: oadrt wie
das liebe Vieh. řtrat ma,n nidrt in der Fasnet
mit der Na&theit allerlei derbe 'Soáí}e se-
madrt' und wird auf dem rheinisdr"i' K."ň.-
val mandrmal niďrt allzuweit gegangen, daí3
fast die Grenzen des Ánstands íibersdrritten
werden? - aber es ist eben Fasdring. PaBt
zu alledem nidlt eine Mitteilurig vón Ri-
drard Beitl, !řórterbudr der - 

d,eutsdren
Volksku.nde p. 192l' .lm Vogtland galt die
Vorsdrrift, da8 am Fastná,drtsabend die
Hausfrau nad<t vom Tis& springen soltre."
Und das Vcigtland TÍar uns ,b,enadlbart unil
durdr Volksb'ráudre mit u,ns venbunden (Be-
senbren'nen). Eines unserer Fe$e€bá&e d€u-
tet jedenfills auf den F r"u c h t'b a r -
keitszauber der Fas'net hin: Die Mal-
sdrelln, Masdrelln, d'ie in ihrer seltsamen
Form 'eindeutig genu,g ist. Wer 's .ausspridrt,
was es wohl vorstellt, verdient das, was der
Name besagt. Rr. Beitl meint hinsidrtlidr der
FastnadrtsgebácJ<e: "Auf Frudrtbarkeits-
symbole deutet auíJer d'er Form (Herz, Ge-
nitalien, insbesondere Rauten) auďr das
Heisdren solďrer Gebid<e durďr die Bur-
sdlen bei den Máddren. "Króidr e a Foos-.
natskóiďrl?" hie8 es in a'lter eZit, wenn vor
der Tiir eirr Spriiďrlein aufgesagt war. In
unserer niiďrťernen, brauďrloseď Zeit war
dies ins Gegenteil verkehrt worden, als der-
ber SpaíŠ: "!řllst a Foosnatskóidrl?" Darauf
folgte ein Sto( mit dem Knie in die Knie-
hehle dqs Befragten,

Das Gebá&' war zut Fasnet nidrt so sii8
gehalrcn wie zu !řeihnadlten. Es gab zwat
die fetten ,Krapfm' und die "f<;ial""aber keine '!ř:ed<en und Stollen. Charakte-
ristisdr waren friiher die "Solzb retzn"
und die genannren "M a al sc h,e I l'n", zu-
letzt buk man auďr Zud<erbretzeln.

Die Haupmadre war, ,,af da Foosnat" das
,Vamischkari e(r) n." In mei'ner Ju-
gendzeit vor 1900 ,n'áhm alles unaufgefor-
dert und selbstverstándlidr teil an dem fróh_
lidren Fasnetstrubel, arm und reidr gleiďrer_
ma8en, jeder so, wie es die freie Zeit u'nd
der Geldbeutel zulie8. Man sah da vieles in
buntem Gewimmel, was heute die bertihm-
ten Karn'evale am R.hein und in Miindren
bieten. Selbstverstándliďr kam in mandlen
Aufziigen auch der trefflidre Asdrer !řitz
und Flumor zur Geltung, Volkstradrten
aller Árt w:ar.en zu sehen, darunter auch
nodr',ehrwůrdige vollstándige Traďrten un-
serer Heimat; heute wohl von den, Tsďre-
dren verniďrtet, soweit sie niďrt im Museum
geretter wurden. Zu jener Zeit gab es ja
genug Geld in unserer Heimatstadt, und
man ,konnt'e daher zur Fastnaďlt niďrt s'el-
ten iiberrasdr'end sdlóne historisďre Kosti.i-
me und Volkstradrten'bemerken. Mit der
zunehmenden Ersďrwerune des Lebens lieB
das alte lustige, 'einst so vielgestaltige Fa-
sďringsrreiben erhebliďl nad,. Erst dem ein-
fallsneidren gro8en Ásdrer Fasďringsnarren
Ridrard Friedridr gelang es, die "Foosnet"wieder zu beleben, und die von ihm organi-
sierten Fasn'etsumziige zoge'rr oft Sďrau-
lustige von weither i'erbeil audr aus dem
benaďrbarten Sadxen und Bayern.

Die alten Fast'nadrtsbráuďre, wie sie frii_
her auf den Dórfern geiibt wurden, gehó-
rten nun lángst sdron der Vergangenheit
an' so z. B. das Spinnen d;es Bauern 

"fríihmorgens' nadl Fastnaďrt auf dem Diinger-
hau_fen", dam'it der Flaďrs gut gedeihe' -Hie

und da wtrrden zur Fasnet no-ch ein paar
Strohbánder ge,bunden, von denen das le]tzte
unter Daďr kam. Das sollte gute Frudrt
herbeifi.ihren, iiberhaupt wareň wohl die
alten Fastnadrtsbráuďie alle mehr oder
weniger auf Gedeihen und Frudrtbar-
keit ausgeriďrtet' Stand doďr sdron der
Lenz nahe vor der Tiir, der die sdrlum-
mernden Kráfte in der Natur zu neuem
Leben erwe&te.

Josef Pergher:
Der vierle boyerisdre Volksstonm

Áus d'em vor der řIerausgabe stehen-
den lustigen Budre oDer řiene bave-
riscle Volksstamm", Erl'ebtes, Erlausďr-
tes und End'aďrtes aus Bóhmen, Bayern
und oescerreiďr.

Sie standen auf einer kleinen Isarbriid<e,
die guten alten Freunde, der eine der alt-
eingesessene Oberbayer, der ander.e d,er
heimatvertriebene Egerlánd,er. Beide waren
Naturfreunde und - Rentner, die viel
Zeit hatten. Jeden Abend bei sdrónem
\?:ettep trafen eie sidr auf der Brii&e am
FluB und fiihrten ihre eigenwilligen Selbst-
gespráďle, obzwat sie iňmer řieder be-
tQlr.t€Ill dafi sidr die Mensďreri heutzutage.
nidlt verstehen und viel zu viel aneinanděr
vorbeired,en. DaB sie. es selbst aber taren,
kam gar nidrt in ihr Bewu8tsein. Sie hie8en
Max und Seff. Hóren wir ihnen einmal zu.

Max: IJnsere Isar is ma do .da liawa'r(e
Bidr. Mei, da sdrwilrma 'd' Leit so v,ui(l
von der Dona(u, da8 a so sďró(n blau is,
an Sdrmirn is', dred<at is'.'

Seff: Sdrói (n san se jo, dói boires&n Laub-
wálda, i.ib'erhapt in Hirwast' wenn sa s3
vafar(b)m. Da Kaisawáld is ma lóiwa,
dea(r hit an Charakta wói a Tinnawáld
halt is, ím Summa 'und a in \7inta vólle
grói(n!

Max: Die Dona(u is auf jeden 'Fáll i"rn
Boarnland grau, kunnr leidrt sei(n, dafi se
drent im Oestreidrerlandl blau wird, owa
i bui(l)d ma ei(n, bloB am blaown Mon-
tiďr' wal do dó 'Weana no álls blau
se(h)gn, hát der Straufi g'ságt, der Jo-
h'ann. \[as is 'dagegn d,e Isar fiir ein dra-
rakterfesta Flufi, ollwei(l grean und oll-

wei(l grea(n und wenn man nu a so
bsuffa is!

Seff : Und wenn in droad,enk,- wói hintan
Kaisawild d' Sunn untagánga is uňd
wói d' Knedrt und d' Moid-'s Toller-' hánsntonl sa(n Liedl g'sunga há(b)m, dá
bist fei(n ándádrte wor(d)ň und hást
g'wifit, d'a8 d' a sdróina Fioí'''.t hást un'd
daB da Flerrgott sein riutn Purpurmántl
iiwas Eghalind hált t!řás isn dáu in Ba-
jan? Vor latta gsdre&atn Baiman und
bloumled<atn Blaadlan si,ahst ner vo da
Sunn,a un'd singa htii(h)ast a nex, hóidr-
stns ni(dr)n Gebetláutn a Gsdrroa za ran'Watsďrnplattla, dea(r gau,a koa(n edrta
boarisdra Volkstinz is, wói da Dokta
Adlm,eier ságt z' Traunstrr'an.

Max: Hilt 'a(u)s, dá han i di sďro(n der_
wusďtn, Btirsdrei, dá stehst ja pfei(l)grádl
Sia(h)gst an den Heďrt bei iien grean
Stoan? Der hit bestimmt sein.e 5 Pfund;
g'hórt sdlo mei!

Seff: Holt iSr áitza há(b)wen dawisďrt,
kirzngrád iiwa da gráuBn oiďrn st?iiht
a, da Au(b)mdstea(r)n! Siahst nan, Max?
Dao denktst dea(r stiiiht staad, dawal hát
deá mindest'ens sei ftinftausend Quadrat-
meter Gesďrwindigkeit. Na wart, Bóiwl,
di láue nimma aas!

Max: Kreizsad<lmehl, áitz is a weg! Sdrád
um den řIedrt, dea hát mindestens sein'e
10 Pfund Lebendgewiďrt ghábt. Dó hát
a! Hilt, da is a wieda! Ám gleidren Fledr
srcht er no! So a damisďra Tauďrantn hái
's rlřossa triiab gmidrt, so a damisďra.
DaB a d,ie net glei gsdrnáppt hit, da
Ftredrt, da zedrapfiindige, 'diis wundat mi.

Seff: Áeitza is a weg, da Au(b)mdstea(r)n
sdrád drtim. Ji' dáu mou(fi)ma aafpass'n
ba dera Gsdrwindighkeit vo mindestens
zeah(n)tausend Quadratmeta. Hált aas,
dáu isa sďro(n wier'a. Dcii tói.iarta !řulkn
hát se viia(r)gsdluabn ghá(b)t. Dafi a dói
niat glei vab'rennt hát, dói \$(rulkn, dói
tóiiarta, da glouthoa8a Au(b)mdstea(r)n
und da8 niat uasa grengt hát, dtie wunna't
me sakr'asďr.

Max: {eitz wenn i ma Ángl und ma Zůlln
dabei hátt, dean kriagat i sďro(n, i sďro(n,
d'en Heďrt oda den Karpfn ď,a den
Barsdrn mit seine paar Píund; oda wás
selbidrs fiir a Vieó is' owa dánn, hást
me g'sehgn, kennst mi, nei(n in d' Pfinn
und .Brotzeit gmádrt un'd Brátkartofíel
und an Endivi dazua! Hást me?

Seff: !íói d'a Sputnik oda wói da amerika-
nisdre Explodierer vaglóiht a lingsim,
da (Au(b)m,dstea(r)n ď d' Venus oda

. da Saturn oda wói dói Herrgottslátern
duart uabn hoiBt' Áeitza wenn i hilt da-
hoim wa(r am Kommabi.ihl mit mein
!ťei(b, Gott láus 's sóhligh rouhn, ga(b se
ma hált an Gagara und Greiselbia(r und
zan Sdrliufogái(h)n a Seidl Butramiilďr'
Diis wa(r gout! Diu ságn se Betthupferl
dazou. _ Max, wás mádrstn dáu untn
ban Bá&?

.Vas gibÍ das?'

.Unentsďrieden!"
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Nehmen wir alle d-ies_e Wörter zusammen,
die -sidi auf die Fastnacht -beziehen, so kom-
men wir -bald auf eine andere Fährte. Mun-d-
artlidı: Foosnat, 'Foosnats'-näär, Foosnats-
Köiclil, -Kräpfm, fossanäck-et. Besoinders letz-
teres Wont läßt e-rkenn-en, daß es mit hoch-
deutsdi „F-ase`n“_ zusammenhän-gt. Fastnacht,
mda. Fosna-t, wäre al-so: Fasen-nadit. In'
Sdiwäbisch-Hall ist.F-aasen als Faniilien-name
auf einem Hau-sschild zu lesen. Faßmanns-
reuth bei Rehau,13'42Vos-mansrewt, wird
von H. Grad-l von dem adeligen Familien-
_N_arnen Vasman li-ergel-ei_t-et. A.-Heintz-e, Die
deut-s-di-en F~ami-lienn-am-en, führt einen Ul-
rich Vaz.nach_t -a-n, 1367. Diese N-am-en haben
sidierlidi nichts mit: Faß, md:a.Fooß, zu
tun. Andreas Sdim-eller, der -gfroße Spradi-
gel-e-hrte aus Tirschenreu-th sdi-reibt in seı-
nem Bayerischen Wörterbuch, Band I/568:
„D-ie Fasna-cht,_Fase~nacht`... Um-
be d-i-e__ vas-naht . Am Freytag- nach d-er
v-asenadit. .. Di_e beinah-e durchgä-.ngige
Form Fas 'Ãst'~at't Fast- der älteren Urkun-
den... gar vas-ennadit err-e-gt einigen. Zwei-
fel gegen die 'gewöhnliche Ableitung dies-es
Wortes vom Hauptwort' die Fast-e . .. Wenn
eine- Magd vor dem Fasdıingsıtage ihren
Rodsen' nicht ganz abgespon-nen hat, so
kommt die F-as-i-nad darüber.. .“ -- Es
ist al-so hi-er -audi nidit ei-nm.-al von einer
Nadit die Red-e, -sondern es ist n-ur die Bil-
dungssilbe -at angehängt wie -bei: Mon-at
(Mondzeit). Vgl. dagegen: Weih-nacht-en,
m-da. Weih-.nächtn (ein alter Da-tiv der Mehr-
z-ahl)-. Fa-'sen-at, Fas-n-at muß also ganz was
anderes bedeut-en als das viel ü-bl-idiere
Fastnadit. Fasen ist hi-er nidit die Fase, die
sidi von einem F-ad-en ›ab_sondert, mda, a
Fesal, sondern es dürfte wohl die Zucht,
das Gezüdit, der Nadiwudis gem-ei-nt sein.
. Siehe bei Dr. Heinsiu.-s, Wt-b.I/753: „Ein
Schwein' von guter Fasel . . ._ Der Fasel oder
die Fasel, im Ober- und Nied~'erdeutsdien
d-ie Brut, di-e Jung-en von Fisdieln, Vögeln
-usw., die- Fortpflanzung seines
G e s-_c h 1 -e c h t s , -besonders von Tieren . . .
Fas-el'hamm~e_l = Schafbock, F-aselhengst =
Zuditheng-st . . . faselnadtt : ganz nackt, so
daß man -keinen- Fa-de-n am Leibe hat...
fas-e-nnackt = -wie faselnackt“.
„Fasennadtt“ ist aber 'wohl eher: -nackt wie
das liebe Vieh. -Hat -man nidit in der Fa.-snet
-mit der Nacktheit allerlei derbe -Späße ge-
macht, und wird auf dem rh-einischen Karne-
val manchmal nidit allzuweit ge jan-gıen, daß
fast die Grenzen des An-sta-nds üíe-rschritten
werden? -- aber es ist eben Fasdiing. Paßt
-zu -alledem nidit ein-e Mitteilung von Ri-
diard B-eitl, Wörterbuch der _dıeutsd-ıen
Volkskunde p. 192: „Im'_Vogtland g.alt die
Vorsdirift, daß am Fa-stn-a-dits-abend die
Hausfrau nadst vom Tisda springen solle.“
Und das Vogtland war uns ibenadi-bartu-nd
du'-1°-di Volks-bräudie mit u-ns veır-bu-*ıiden (Be-
senbrennen). Ein-es unserer Festgebädse deu-
tet jedenfalls --auf -den Fr- uch t'b ar -
k e i ts za u ~b e r der Fas-net hin: Die Mal-
sdielln, Ma-sdielln, die in ihrer seltsamen
Form eindeutig genug :is-t. W-er '.s -a-uss-pridıt,
was es wohl verstellt, verdient das, was d-er
Name :bes-ag-t. Rr. Beitl meint hins-iditlidi -der
Fastnadits-geb-äcke: „Auf . Eruch~t~b.arkeits-
symbole deutet außer der Form (Herz, Ge-
nitalien, insbesondere R a u t e n) audi das
Heis-dien soldier Gebädte durdi die Bur-
sdien bei_den Mäddien. „Kröidi e a Foos-..
-nats-köidil?“ hieß' es in -alter eZit, wen-n vor
d.er Tür ein Sprüdilein aufgesa-gt war. In
unserer -nüditernen, 'bra-udilosen Zeit war
dies ins Gegenteil v-erkeh-rtworden, als der-
ber Spaß: „Wllst «a Foo-sna-tsköidil?“ Darauf
folgte ein Stoß mit dem Knie in die Knie-
kehle des Befragten.

Das Gebäck war zur Fas-net nicht so süß
gehalt-en wi~e zu Weihn-achten. Es ' gab zwar
die fetten- `„_Kra'pfm“ und die „Köidila“
aber kein-e'~W'edsen und Stollen. Charakte-
ristisdi waren früher die „S o l z -b r e t z n“
und die genannten „M aals ch -ellin“, zu-
letzt -buk ma-n -audi Zu-dseı'-b-retzel-'n.

Die Haup-tsadie war, „af da F-oosnaıt“ d-as
„Vamäschkarie(r)n.“_' In meiner Ju-
gendzei-t vor 1900`-nalirn alles unaufgefor-
dert und -selb-stverständ-lidi teil andern' fröh-
lidien Fasnetstrubel, arm _und reidi gleidier-
maßen, jed-er so, wie es die freie -Zeit und
der Geld-b-eutel zuließ. Man sah -d.a viele-s in
'bu-ntem Gewininiel, was heute die 'berühm-
ten Karn-evale am Rhein- und in Mündien
bieten. 'Selbst-verständlich kam in mandie-n
Aufzügen audi der treffliche -A-s-clier Witz
und Humor- zur Geltung, Vol-'kstraditen
aller -Art war-en zu s-eh-en, darunter audi
nodi'-e-hrwürdige' vollständige Tradi-ten un-
serer H-einiat; heute wohl von' den-_ Tsdie-
dien verniditet, soweit si-e ni.dit im Museum
gerettet wurden. Zu jener 'Zeit gab es ja
genug Geld' in unserer Heima-tst-adt, und
man konnte daher zur Fastnadit nidi~t sel-
ten üb-errasdi-end sdiöne -his-torisdie Kostü-
me un-d Volkst-raditen`bemerken. Mit d-er
zunehmenden- Ersdiwerung des Lebens ließ
das alte lu-s-tige, einst -so viel-gestalti-ge Fa-
sdiingstreiben erhe-blidı nadi. Er-st dem ein-
falls-reidien 'großen As-cher' Fasching-snarren
Ridia-rd Fri-edridi g-ela-ng es, die „Foosn-et“
wieder zu beleben, und die von ihm -organi-
sierten Fasnets-umzüge zogen- oft Schau-
lustig-e von weith-er herbei, audi -aus dem
benadi-bart-en .Sadisen und Bayern. _

Die alten Fast›naditsbräu.die, wie sie frü-
her auf den Dörfern geü-bt wurden, gehö-
rten nun läng-st sdion d=er Vergangenheit
an, so z. B. das Spinnen des Baue-rn „früh
morgens' nadi Fastnacht auf dem Dü-ng-er-
haufen“, -damit der Fladis gut -gedeihe. Hie
undda wurden zur Fasnet nodi ein paar
Strohbänder ge-bu-nd-en, von den-en -das letzte
unter Dadi kam." Das sollte gut-e Frucht
heı¬beiführen, überhaupt waren wohl -die
alten Fa-stn-aditsbräudie alle mehr oder
wenıger' auf «Ge-deihen und Fı'¬u.ditb=ar-
keıt -aus-geriditet. Stand dodi sdion de-r
Lenz nahe vor der Tür, derd-ie sdilum-
mernden Kräfte in der 'Natur' zu neue-m
Le-ben erweckte. -

Josef Pergher: -

Der, vierte btıyerisclıe Vollısslumııi
` _Aus dem vor der He-raus-gabe stehen-
den lustigen 'Buc_li~e „Der vierte baye-

_ risdie Volk-sstamm“, Erl-ebtes, Erlausdi-
' tes und E-rdachtes aus Böhmen, Bayern'

un-d Oes-terreidi. - '-
Sie standen auf einer kleinen I-saırbrücke,

d.ie guten alt-en Freunde, der- eine der .alt-
eingesessen-e -O-ber-bayer,_ -der andere. der
he-im-atvertrieben-e Egerländer. Beide waren
Naturfreunde un-d Rentner, die viel
Zeit hatten. Jeden Abend b-ei_ schönem
W-etteı; trafen -sie sidi auf der Brücke am
Flu-ß und-_ führten -ihre eigenwilligen Selbst-
gesprädie, obzwar _ -sie_ immer wieder be-
tont-en, daß sidi- die Menschen 'heutzutage-
nidit verstehen un-d vi-el zu viel aneinander
vorbeire-den. Daß 's-i:e`- -es selbst ab-er taten,
kam gar nichtin -ihr Bewußtsein, Sie hießen
Max- und Seff. Hören wir ihnen -einmal zu.
Max: Unsere Isar is ma do _da l=i.awa›r(e

Bädi. Mei, da sdiwärm-a d' Leit so vfui(l
von der Dona-(u, daß a so sdiö(-n- bla-_u is,
an Sdimärn is“, dreckat is'." s

Seff: Sdiöi (n san se jo, döi boire-sdin Laub-
wälda, üfb-erhapt in H-irwast, wenn sa se
vafar(b)m. Da Kaisawäl-d is ma löiwa,
.dea(r hät an- Charaktawöi a Tännawäld
halt is", im Summa'-un-d _a in Winta völle
gröi(n! L. `

Max: Die Dona-(u -is auf jeden' -Fäll -im
Boarnland g-rau, kunnt lei-dit s-ei_(n, daß se
drent im_ Oestreidierlan-dl bl-au wird, owa
i bui-(l)›d ma'ei(n, bloß am blaown'Mon'-
tidi, wal do- «dö Weana no 'älls blau
-s-e(h)gn, hät der Strauß g's-ägt, der Jo-
h-an-n. Wa-s__ is -dag-egn de Isar für ein cha-
rakt-erfesta Fluß, ollw-ei(l grean- und oll-
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' _ .„Was_ gib-f da_s?“
' „Unentscliieden!“ - - '

wei(l grea(n und 'wenn 'm-an nu a so
bs-uffa is! ' ` -

Seff: Un-d wenn in d-roadenk; wöi hintan
Ka.isawäld d' Sunn untagänga is' uiid
wöi d' Knedit und df Moid '-s `_Toller-
hänsntonl sa(n Liedl -g'sungia› h'ä(_b)m, dä
bist fei(n ändädite wor(-d)-n und häs-t
g'w-ißt, daß d' -a sdiöina Hoimat häst und
daß da H-errgott -sein räutn Purpurmäntl
üwas Eghalän-d hält W_äs .isn däu-- in Ba-
ja-n? Vor l-atta gsdi-eckatn Baiman und
blou-mledtatn Blaadlan siahst nex vo da

.Sunna und singa hö-i.('h)a-st -a nex, höidi-
stns nä(di)|n Gebetläutn a Gsdi-roa za ran
Watsdinplattla, dea(r gaua koa-(n edita
boarisdia Volkstänz is, wöi da Dokta
Adlm-eier -sägwt z' Trauns-t-uian.

Max: Hält .a(u)-s, dä han -i di sdio(n der-
wusdin, Bürsdiei, dä stehst ja pfei(l)-gräd!
Sia(h)gst a.n d-en Hedit bei den grean
Stoafn? Der hät bestimmt sei-ne 5 Pfund;
`g'hört sdio mei!

Seff: Holt as, ä-itza hä(b)wen dawisdit,
kirzngräd üwa da gräußn O-idm stäiht
a,' da Au(b)mdstea(r)n! Siah-st nan, Max?
Dao deıiktst dea(r stäilit st-aad, -dawal hät

_ dea m-in-d-es-t-ens se-i fünftausend Quadrat-
meter Gesdi.windigkeit. N-a wart, Böiwl,

~ d-i läu'-e nimma aa-s! -
Max: Kreizs-adtlmehl, äitz -is a weg! Schäd

um den Hedit, dea hät miiidestens seine
10 Pfund Leben-dgewidit ghäbt; Dö hät
a! Hält, da _-is a wieda! Am -gl-eidien Fledt
st-eht_er no! So-a damisdia Taudiantn hät
's Wossa trüab gmädit, -so a damischa.
Daß a --die net glei g-sdinäppt hät, da
He-dit, dıa zi-ecliapfündige, -dös 'wun-dat mi.

S-eff: Aeitza is a weg, da Auı(b)*mdsteaı(r)n
schäd drüm. Jä, däu moı.t(ß)-ma aafpas-s'n
ba -d-era Gsdiwindigh-keit vo mindeste-ns
zeah(n)tause_nd Quadratmeta. Hält aas,
däu i-sa sdio(n wi_er-a. Döi töüarta Wulkn
hät se v'üa(r)gschuabn ghä(-b)t.'Daß =a id-öi
niat .glei vabfrenn-t hät, döi Wulk-n, döi

'töüart~a, _da glouthoaßa Au(b)mdstea(.r)n
und daß nia-t uasa -grengt hät, dös wunnat
me sakr-asdi. _ ' ' _

Max: Aeitz wen-n i ma Ãngl und ma Zülln
-dabei hätt, d.ean kriagat i sdio(n,- i s-dio(-n,
den Hedit oda den Ka-rpfn oda den
Barsdin mit sein-epaar Pf-un-d-, oda wäs
selbichs für a Vi-ech is. Owa dänn, häst

'me g'-sehgn, kenn-st mi, nei(n in d' Pfä-nn
` und .Brotze-it gmädi-t und B-rätkartoffel

und an E-n+divi dazua! Hä-st me? `
Seff:- Wöi -d-a Sputnik oda wöi d_a amerika-

nisdie Explodierer vaglöiht ıa_ längsäni,
da (Au(b)m-dste-a-(r)n od d' Venus oda

_ da Saturn' oda wöi döi Herr-gott-slätern
duart u.a-bn hoißt. Aeitza wenn i hält da-

' hoini wa(r am Kommabühl mit mein
Wei_(b, Gott lä-us 's söhligh rouhn, ga(b se
ma hält an Ga.-giara u-nd Greiselb-ia(-r -u.nd
z-an S-diläuf±ngäi(h)n a Seid.l -B-ut-t-amüldi.
Dös w-a(r gout! Däu sägn- -se Betthupferl
dazou. - Max, wäs mächst-n.däu untn
b_an Bädi? ' - _- _ i



Max: An Heďrtn han i wolln aussi ziagn
oda an Karpfn odeleinen Flu8barsďr,
wal er si goar net griiah(r)t hát.

Seff: Hást'n?
Max: Ji!
Seff: lVói sďrwa(r? 'lJíás is'n fůr a Vóidr?
Max: Mind'estns Píund a z'vIanzge J ov.a

goar koan Viedr neta, sundern a álte,
žsámmgÍaulte Baamwurzl! Hást me?

Seff: Drr bist a Rindvóiďr!
Max; Dós bist Du a' sunst háitst net so

ling Dein Abendstern anbet', der wo
nerňlidl gár kein Ábendst'ern nidrt is,
sondern áó, Liacht von der Boarisdren
Sendestation, d'amisdres Rin'dviedr, dami-
sďres !

Seff : Siahst as Max, mir verstánga uns hált
pout ! Mia riadn niat sun ánnaranin(d)a
řabei wói innara Leit, mia(r disďrka-
ria(r)n iedara fi.ia(r sich, owa zan End
wiíŠma doch wás ma wólln.

Max: Pfei(lgrád! Mia lássn uns von der
spinnatn'Žeit .'et h'etzn, illweil unsarne
kbnigli boarisdre Ruah, - und an Griia-
wign!

Seff :- Maxl, migst an Oxnhaxl in dei(n
Mignsacl<l,einedrud<a?

Max:-Mia wa(r)s gnua! '!íia ságst Du áll-
weil af Eghaiandr"esch? Seff, sig:h an Seffn,
daB da Šeff an Seffn sigt und da Seff
,an Seffn ságt, daíŠ 'da Seff a Hui(l)z 'ei(n)_
trigt !

Seff : Únd wói ságst állawal Du af boaresďr?
Dós wa(r ja vui1l zvui(l Gfui(h)l! -_Max: Miaťr vastángan uns guat' Sepp! Nu
vui(l bešsa wia die boarisdre Schirmherr-
sďraftsregierung von'1945, die dimals
d,urdr t]nsán 

- Ministerprásid'enten Dr.

Am 1. Feber 1960 waren es 100 iahre, daB
man das Eserlánder Infanteri'e-Regiment
Ňi-zr rntu'."at Herzog von 'Wiirttemberg)

aus ie ěin'e- Bataillon der Regimenter 35'
42 ind 55 zusammenstellte. Die Feuertauie
erhielt es in 'der Sďrladlt bei Jitsďrin am
29.Iuni 1866. Daher setzt'e man diesen Tag
als "Reeim ents'*edenktag f est. Un vengángliďr
sind čie Rr'ňmestateň dieser Truppe im
ersten 'ýeltkrieg. Es war eines der wenigen
reinsudetendeittscblen Regimenter' Bald
nadr Kriegsbeginn im Jahre 1914 wurde das
Reeiment"weěen seinár VerláBliókeit und
heňorraEenděn Haltung ganz besonders
aussezeicňnet: ein Bataillon wurde wáhrend
d"." panze., Krie,ges ins kaiserlidre Haupt-
oor.ři.. zu Feldňrsďrall Conrad von Hoet-
iendorf abkommandiert, der seit 1906 an
der Spitze des Generalstabes der gesamten
bewafTneten Maďrt Osterreiďrs-Ungarn
stand. Stab und drei Bataillone des Inf.-
Reg. Nr. 73 garnisonierten in Prag-\řrsďrc-
wltz.

-Es war in den Tagen des Monats August
L917. Die 11' IsonzósďrlacÍrt, die ic}r mit-
erlebte. v/ar entbrannt und sie brauste und
donneíte als bisher šdlwerste iiber den
steinernen Riid<en der Karst. So wie auf
allen iibri'gen Kriegssdrauplátzen 7974-78
standen dle,,Dreiundsiebziger" wiederum
im Mittelpunkt djeser sďrwerén Kámpfe und
eaben auT den Hóhen von Konstanievice
řnd Selo in vollster Hingabe und Einsatz-
bere'it'sďraf t ihren hohen Bl'utzoll. Viele
h,underte sdrwerster Gesďriitze, abgesehen
von Minenwerfern, Flammenwerfern, Gas-
qranarcn usw. spieen sich dort in tagelan-
ěem ununterbroďrenem Trommelfeuer Tod
řnd Verderben zu. Idr sehe noďr heute vor
meinem geistigen Auge die tausende Gra-
nattridrte-r diěses steinernen Meeres dort,
den sro8en Triimmerhaufen des vollstándig

'e'st"ó't.n 
Ortes Selo, die vielen Toten und

Verwundeten und auďr iene' 'die in diesen
sdrweren Tagen als Folge des entsetzlichen
Trommelfeuárs vom \ťahnsinn befallen ta-

Die Dreiundsiebziger
Von Georg Sclrreiner, Langendórflas, Kreis Tac.hau

Ehard den Sďrirm ůber eudr Sudeten-
deutsďte -hat .ausb'r'eiten lássen, indem da8
sie den Sprudr spraďl Sudetenland und
Bavern.lanf Hand in Hand. Idr 'awer bin
keín'Sprůdrm'acher nidrt, sundern n'ehme
.Didr unter meinen Sďrutz und Sdrirm und
fiihre Di& auf meine Staatskosten in den
,,Goldenen ochsen"' '!řas willst Du dort
fiir eine Brotzeit?

Seff: A Gsóldrts und Kraut und Kniadla!
Max: Dei(n MauI hiltst! Du kriagst Brát-

wůrsc]rt und a S'au'erkraut und áls Bett-
hupferl a Dimpfnudl! Hast me? Und wás
wiist trinka' Pátenkind? lVillst a Pilsner?

Seff: Naa! I trink nex ínnas mói'(h)a, wói
ephrisdr Aktienbóiia!

Mai: Dós san Spri.idr!'Du kriagst a pilat Ma-
Berln Hofbráu-Bod<, Du Spezl Du aus-
gsďramter, Du Bazi, Du liaderliďrer! Hást
mi!

Seff: Jawohl, Herr Protektor! Bis ich in
zwanzig Jau(h)an mein Lástenausgleidr
króigh, záhl i Dir állas af Heller und
Pfennig zrud<! Vastái(h)st? Max: ,,Und
wás hit 'da oďrsn-Sepp, nachher'da Dokta
Hógn'er und bei der Patenschaftsfeier an-
no 1954 z' Minka offiziell da boarischer
Mini.sterprásident Dokta Ehard und
sdrlieBlicjr 1959 da Dokta Sei'del durďr
sein Stellv.ertreter Dokta Eberhandt
g'sagt?*

SeÍ-f : .DaíŠ mia Sudetndaitschn da viert boa-
risdr Volksstámm san(d!"

Max: ,,San dós no Spriidr?"
Seff : ,,Na, dós san weiíŠ-blaue Realitáten, die

wo miasdrwarz-wei8 in der tlánd hom!"
Max: ,,Dó můa8n einghaltn werdn. Drum

sag i: Áuf geht's! Gsuffa!"

gelang kopflos umherirrten. Es war die
Hóllď auf Erden! Und das Regiment
kámpfte, siegt'e und blutete - wiederum
aus ta,usend 'l0íunden! 

- Idr selbst wurde
am 73. September 1917 wegen Lungenspit-
zenkat'arrh in ein Sanatorium na&. Máh-
b,urg-Steiermark abgesclroben, um 'dann spá-
ter zu meinem Ersatz-Kader Prag-!řrsdro-
witz wied,er einzuriid<en. Niďrt weniger als
42 Marsdr,bataillon'e zoeen unter den Klán-
gen des Regimentsmarřhes: ,,Und wenn die

Velt voller Teufel wár' wir folgén Dir zu
Ruhm und Ehr* in .Prag-Wrschowitz zum
Kasernentor hinaus, um die Liid<en der
Ausfálle des Feldre'giments lauf end wieder
aufzufiillen. Ein Bataillon des Inf.-Reg' Nr.
73 operierte am rumlnisdren Kriegssdrau-
olatz selbstándie.' 37olo des Infi-Reg. btieben als Tote auf
den Schladrtfeldern. - Eine furdrtba re Zahl,
die weder von allen iibrigen Regime,ntern
der Donau,monardrie, noďr von .denen des
verblindeten Deutsc}rlands ie erreiďrt wurde.
Faďrleute haben erreďrnet, daB dieses Opfer
von kei,ner Truppe aller Lánďer Europas ein
zweitesmal gefordert wurde.

Das Regiment befehligte mehrere Jahre
des $Teltkrieges Oberst Trampus. Er
wurde spáter durc]r Oberst Slamecka
erseut. DaB nun ein oberst audr des ófte-
ren seirre Sor,gen und Nóte hat, ist wohl
selbstverstándliďl. Diese zu iiberbriid<en,
wufite sidr Hans Za p f , Dadrded<ermeister
aus Langendórflas bei Tacl-rau, der bei Oberst
Trampul Offiziersdiener (Pfeifendeckel) war,
einen Rat: Er sang ihm seine Egerlánder
,,Vierzeiler", den Radetzky-Marsďr usw'
vor, der Oberst wurde dadurdr von der
harten Dur- in die weiď're Molltonart ver-
setzt und die Sadre ging wieder in Ordnung.

Dieser Bericht kann niďrt ab'gesďrlossen
werden, ohne jenes kleinén Lipizzaner-
Sďrimmels zu gedenken, der in einem klei-
nen Gabelwagen gespannt die gro8e Trom-
mel der Regimentskapelle zog und iiberall
mit dabei war, wo die Regimentskapelle in
Ersďreinuns trat. In dieser Eieenscrhaft ver-
absdriedete" er siďr auch imňr von allen
Marsdrbataillonen am Bahnhof. In Prag
kannte ihn jedes Kind.

Das war das Inf.-Reg. Nr. 73 von der
Viege bis zum Grab. Seit dieser Zeit sind
nun schon 42 Jahre vergangen und es ist
sdron viel \ilťasser den Isonzo hinabgeflossen

- hin zur blauen Adria.
Als einige Jahne spáter, der Feldmarsdrall

Stefan Bojna von Boroevis als Heerfiihrer
unserer 6. Isonzoarmee (er war ein Kroate)
starb, erinnerte sich Klein-osterreiďr an sei-
nem Grabe, da8 es einmai groí3 und dieser
gro8e Soldat audr einer der seinen war mit
alJ' jenen, die in dieser sďrweren Zeit ihr
Leben hingegeben hatten ,fiir Kaiser und
Reiďr!".

(Aus dem ,,Heimatboten fiir Tadrau -Pf raumberg-Bisďrof teinitz")

STELCHER VEREIN MAG
Dieses Bild fand sic:h im Nachlasse des im

Mai 1956 verstorbenen Biirgersdruldi'rektors
Gustav Gemeinhardt, der in d'er eÍsten
Reihe neben seinem Kollegen Gustav Fei-
ler sitzt. Dess'en Sitznaďrbar ist oberlehrer
Adolf Seifert, dann folgen drei Gewerbe-

DAS GEV/ESEN SEIN?

treibende: Glassl, l0řilfert, Hubl. Auďr
sonst sind die versdri'ed'ensten Beruíe ver-
treten. ob es sidr um eine Kórpersďraft der
Fortbildungsschule handelte?'!řer kann dar-
ůber Aufsc}rlu8 geb.en? Es leben ja nodr
erfreulid'r viele ,auf dem Bilde mit ersdrei-
nende Landsleute.
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Max: An Hechtn han i wolln aus-si zi-a-gn
oda an K-arpfn od.er einen 'Flußbarsch,
Wal er si goar net .g-rü'ah(r)t hät. -

Seff: Häst°n? . ' '
Max: Jä! * -
S-eff: Wöi schwa(r? Wäs is'n für a Vöich?
M-ax: Mindestns Pf-und a zwanzgie -“ owa

goar koan Vi-ech neta, -sundern a älte,
z-sämmgfaulte Ba-amwurzl! Hä-st me?_

Seff: Dıu bist a Rindvöich! '
Max: Dös bi-st Du a, sunst häitst net so

läng' D-ein Aben-dstern .anbet', der wo
nämlich gär kein Ãb-endste-'rn nicht is,
-sondern dö-s Liacht vonder Boari-sch_en
Sendestation, diarnische-s R-in-dvie-ch, dami-
sches! _ _

Seff: Siahst as Max, mir verstängaun-s hält
gout! Mia r-i-adn ni-at sun änn-aranän(d)›a
vabei wöi ännara' Leit, mi-a1(-r dischka-
ria-(r)n jedara füa(r sich, owa zan End
wißm-a doch wäs ma wölln. '

Max: Pf-ei.(lgräd! Mia lässn un-s von der
spinnatn“ Zeit 'net hetzn., ällw-eil unsarne
königli 'boar-ische Ruah, '-' und .an Grüa-
wign! '

Seff: Maxl, mägst an Ox-nhaxl in d~ei.(n
'Mägnsackl eined-rucka?

Max: Mi-1a wa(r)s gnura! Wi-a sägs-t`Du äll-
weil =af Eghalandfre-sch? S-eff, -sägh .an S-effn,
-daß da Seff an Seffn sägt und da Seff
-an Se-ffn s-ä-gt, d.aß -da Seff a Hu.i(l)z ¬ei(n)-
trägt! _ _

Seff: Un-d 'wöi -sägställawal Du af bo-arefsch?
Dös wa.-(-r ja vuiı(l zv-ui(l Gfui(h)l!

Max: Mi-a(r vastängan uns guat, Sepp! Nu
vui'(l bes-sa' wia die boarische Schirmherr-
schaftsregie-ru'ng vo-n í1945, die dämals

durch uns-an Mini'sterprä-si-denten Dr.

Ehard den Sd-ıirm über euch Sudeten-
deutsche 'ha-t ausb-reiten lä-s-sen, indem daß
sie den Spruch -sprach Su-detenland un-d
Bayer-nland I-I-an-d in Hand. Ich ıawer bin
kein Sprüch_m.ach-er nicht, -sun-dern -nehme
.Dich u.nt-e-r meinen Schu.tz un-d Schirm und
führe Dich auf meine S-t.-aatskost-en in den

- „Goldenen Ochsen“. Wa-swillst Du dort
für eine Brotzeit? -

Seff: A Gsölchts und Kraut und Kniadla!
Max: Dei(n M.aul hältst! D-u kriagst Brät-

würscht und -a S-au-erkraut und äls B-ett-
hupfe-rl a Dämpfnudl! Hast me? Und wäs
wirst trink-a, Pät-en-kind? Will-st a Pil-sner?

Seff: Naa! I tr.ink n-ex ännas mö-'i.(h)-a., wöi
eghri-sch Aktienbö-ija!

Max: Dös -san Sprüch! Du kri-ag-st a päar Ma-
ße-rln Hofbräu-Bock, Du Spezl D-u aufs-
gschamter, Du B-azi, Du li-aderlicher! Häst
mi! ~ .

Seff: J-awohl, Herr Protektor! Bis ich in
zwanzig ].au(h)an' mein Lä-st-en-ausglleich
kröigh, zähl i Dir äll-as af H-eller u-n-d
Pfennig zruck! Vastäi-(h)-st? Max: „Und
wäs hät -d-a Ochsn-Sepp, nachher -da Dokta
Högn-er und bei d-er Paten-s-chaftsf-eier an--
no 1954 z' Mink-a' offiziell da boarischer
Ministerpräsident Dokt-a Eh-ard und
schließlich 1959 da D-okta Sei-del durch
sein St-ellv-ert-rete-r Dokta Eberhardt
g'sa-gt?“ ' '

Seff: „Daß m-i.a Sud-etnd-aitschn da viert boa-
risch Volk-sstämm -sanf(d!“ ' _

M-ax: „San dös no Sprüch?“
Seff: „Na, dös san weiß-blaue Realitäten, die

wo mia -schwa-rz-weiß in der Händ homl“
Max: „Dö m-ü-aßn ei-nghaltn werd-n. Drum

sag i: Auf g-eht's! Gs-uffal“ ~

  Die Dreitındsiebziger L
Von Georg Schreiner, Langendörflas, Kreis Tachau

Am 1. Feb-er 1960 'waren es 100 Jahre., -daß
man das Egerländer Inf-anteri-e-Re-gıment
Nr. 73-(Albrecht Herzo=g von V/ürttem'be:rg)
aus je einem Bataillon der Regimenter 35,
42 und 55 zus-amme-nst-ellte. Die Feuer-taufe
erhielt es .in -der Schlacht bei Jitschi-n am
29. ]u-ni 1866. Daher setzte man di=esen Tag
als Reg-imen-tsfgeden-ktag fest. Unvergän-gli_ch
sind die 1Ru'hm-estaten -dies-er Truppe-_1m
ersten Weltkri-eg. Es war eines der wen-rgen
rein 'sudetendeutschlen Regiment-er. Bald
nach Kriegsbeginn im Jahre 1914 wurde d-as
Regiment wegen seiner Verläßlichk-eit u-nd
hervorragenden .Hal-tung ganz besonders
ausgezeichnet: ein Bataillon wurde während
des ganzen Krieges ins kaiserliche Haupt-
quartier zu Fel-dmarschall Conrad von Hoet-
zen-dorf abkomman-diert., der -seit 1906 an
der Spitze des -Gener.alst.ab~es der _gesamten
bewaıffneten Macht Osterrieichs-Ungarn
sta.nd. Stab und -drei Bataillone des Inf.-
Reg. Nr. 73 garniso-nierte-n in Prag-Wrscho-
witz.

-Es war i.n-den Tagen des Monats Augus-t
1917. Die 11.Isonzo-schlacht, die ich mit-

'e-rlebte, war en.t'brann.t und sie fbrauste und
do-nnerte als bisher schwerste- über -den
steinernen Rücken der Karst. So wie -auf
allen 'übrigen Kriegsschauplätzen 1914-18
-stand-en die „-Dreiundsiebziger“ wiederum
im Mittelpunkt dieser -schweren Kämpfe und
gaben auf den Höhen. von Konstan-jevice
und Selo in vollster Hingabe und Einsatz-
be-r_e~it¬schaft ihren hohen Blut-zoll. Viele
hunderte schwerst-er Geschütze, abgesehen
von Minenwerfern, -Flammenwerf-ern, Gas-
granat-en usw. spie-en sich dort in tagelan-
gern un-unterbrochenern Trommelfefu-er Tod
und _Verderben zu. Ich sehe noch heute vor
meinem .geistigen Auge -die tausende Gra-
nattrichter dieses stieinernen Meeres -dort,
de-n großen- Trümmerhaufen des vollständig
zerstört'-en Ortes Selo, -die vielen Toten und
Verwundeten und -auch jene, d-ie in diesen
schweren Ta_gen als Folge des entset-zlichen
Trommelfeuers vom Wahnsinn befallen ta-

-gelang" kopflos lu=mh.e-rirrten. Es war die
Hölle auf Erden! Und das Regiment
kämpfte, siegt-e"und blutete - wiederum
aus ta-usend Wunden! - Ich selbst wurde
am 13. S-epternber 1917 wegen Lungenspit-
ze-nkatarrh in ein San-atoriulm nach- Mäh-
b=urg-Steiermark abgeschoben, um dann spä-
ter zu mei-nem Er-satz--Kader Prag-Wrsd1o-
witz wieder ei-nzurück-en. Nicht weniger als
42 Marschibataillone zogen unter de-n Klän-
gen -des Re'gime~ntsmarsches': „Und wenn die

\Velt voller Teufel wär, wir folgen Dir zu
Ruhm und Ehr“ -in .Prag-V/rschowitz zum
Kasernentor hinaus, um die Lücken der
Ausfälle des Feld-regirnents laufend- wieder
aufzufüllen. Ei.n Bataillon des In-f.-Reg. Nr.
73 operierte am rumänischen Kriegsschau-
pla-t:z se-l“b'stän-dig. '

37 °/o des Inf.-Reg. blieben als Tote auf
den Schlachtfeldern. - Eine furchtbare Zahl,
d-ie weder von allen übrigen -Regimente-rn
der Donaunıonarchie, noch von -denen -des
Verbündeten Deutschlands je erreicht wurde.
F-achl_eute haben errechnet, daß dieses Opfer
von keifner Truppe allfer Länder Europas ein
zwei.tesmal gefordert wurde.

Das Regiment befehli-gte mehrere_]ahre
des Welt_krieges Oberst Trampus. Er
wurd-e 'später durch Oberst- S l arn e c k a
ersetzt. Daß nun ein Oberst auch des öfte-
ren seine Sorgen und Nöte hat, ist wohl
selbstverständlich. Diese zu überbrücken,
wußte sich Hans Z a pf, Dachdeckermeister
aus Langendörflas bei Tachau, der bei Ob_erst
Trampus Offiziersdiener (Pfeifen-deckel) war,
einen Rat: Er sang ihm seine Egerländer
„Vierzeil'er“, den Radetzky-Mars-ch fu-sw.
vor, der Oberst wurde -dadurch von d-er
harten Dur- in die weiche Molltonart ver-
setzt und die Sache' -ging wieder in Ordnung.

Die-ser Ber-icht kann nicht abgeschlossen
werden, ohne jenes kleinen Lip-izzaner-
Schimmels zu gedenken, der in einem klei-
nen Gabelw-agen gespannt die große Trom-
mel -der Regi'men.ts-kapelle zog und ü`b-era.ll
mit -dabei war, wo die Regimentskapelle i_n
Erscheinung trat. In dieser Eigenschaft ve-r-
abschiedete er sich auch-i_mn'ıe-1' von allen
Marschbataillonen am Bahnhof. In Prag
kannte ihn jedes Kind. Ü

Das w-ar das Inf.-Reg. Nr. 73 von der
Wiege -bis zu=m_ Grab. Seit dieser Zeit' sind
nun -schon 42 Jahre vergangen und- es -.ist
schon viel Wa-s.ser den Isonzo hinabgefloss-en
- hin z-ur blauen Adria. -

Als ein-ige Jahre später, -der Feldmarschall
Stefan Bojna von Boroevis als I-Ie.erführer_
unserer 6. Isonzoarmee (er war ein Kroate)
starb, erinnerte sich Klein-'Osterreich .an -sei-
nem -Grabe, -daß es einmal groß -und -dieser
große Sol-dat auch einer der seinen war mit
all' jenen, die in dieser schweren Zeit -ihr
Leben hin-gegeben hatten „für Kaiserund
Reich!“. '

(Aus dem „I-Ieimatbot-en für Tachau -
Pfraumberg--B-i-schofteinitz“)

i
WELCHER VEREIN MAG DAS GEWESEN SEIN?

Dieses Bild fand sich im Nachlasse des im
Mai 1956 verstorbenen Bürgerschuld-i›rekto_r_s
Gustav Ge'm=einhardt,- -der -in d-er ersten
Reihe neben _-sie-inem Kollegen Gustav Fei-
ler sit-zt. Dessen Sitzn-achbar ist O'ber_lehr=er
Adolf Seifert, dann folgen -drei Gewerbe-

t1¬e:ib-ende: Glas-sl, Wilfert, Hubl. Auch
sonst sind die v-erschiedensten Berufe ver-
treten. Ob e-s -sich um -e=in-e Körpers-dıaft d-er
Fortbildungssch-ule handelte? Wer kann -dar-
über Aufschluß geben? E-s leben ja noch
erfreulich viele -auf dem Bil-de .mit erschei-
nende Lan-d-sleute.



Dia púale gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung un'd Reďrťspredrung, die ins-
besondere fi.ir Versorgungs -und SoŽiaI-

. rentner ,und íiir Unterhaltshilfe- und'
Unterstiitzungsempfánger zur'Wahrung
ihrer Redrte wissensw.ert sind.
Bearbeiter d.ieser . Hinweise:
Ártur E' Bi'enert, Góttingen.

T7ahl der Unterhaltshilfe wegen Vermó-
genssdradens Unterhaltshilfe wegen Ver-
lustes 'der ber,rrflic]ren odeť sonstigen Exi-
stenzgrundlage und Unterhalmhilfe wegen
erlittener Vermógenssďriiden unt'ersdr,eiden
siďl in ihren Vor'aussetzungen voneinander.
Sind nun die Vor.aussetzpngen beider in der
Person des Bereďrtigten erfiillt, so hat der
Gesdrádigte die !ťahl, Da abeř die gíisdgere
Móglidrkeit fiir ihn erst erkennbar wird,
wenn der Sdraden am Vermógen voll oder
annáhernd voll festgesrellt ist, ist eine frii-
here Entsďreid'ung nur vorláufig und muí3
d'urdr eine ,endgiiltige Wahl ersetzt werden.
Aus diesem Grrrnde fordert d'as Áusglei&s_

"rnt .'"ď' durdrgefiihrter SdradensÍřststel-
lung den Unterhaltshilfeempfánger pÍliďrt-
gemáí3 zur Ausi.ibung des Vahlr'edrts auf.
Dabei mu8 es den Beredrtigten auf die
Redrtsfolgen in dem einen und i.n' dem an-.
der.en Falle aufmerksam madren, so dafi di'e
giinstigere Móglidrkeit Íhervortritt. Denn
eine Umstellung der Unterhaltshilfe wirkt
auf den Beginn der Gewáhrung zurůt* un'd
kann unter B'eriid<sidrtigung der Entsdrádi-
gungsrente Nad'rzahlunge4, aber audr Min-
derzahlungen ergeben. Dib Vahl als solche
wird jododr von dem Gesdrádigten in eige-
n€r Verantwortung getroffen. Naďrdem
einmal die \íahl endgiilti'g ausgeiibt worden
iit, kann eine Anderung der Entsďr.eidung
nur anerkannt werden, wenn sidr die tat-
sáďrlidren Verháltnisse des Benedltigten so
sehr geándert haben, da8 eine Umstellung
der Unterhalshilfe geredrtfertigt ersdreint.
Die Anderung von Vorsďrriften des I'asten-
ausgleidrsgesetzes steht der Anderung tat-
sádrlidrer Verháltnisse .gleiďr, wobei fiir dee
Zeitpunkt der Anderung der jeweilige Zeit-
punkt der Gesetzesánderung maBgebend ist.
Eine Riid<wirkung findet also naďr endgiilti-
ger !íahl niďrt statt. Die jiingste Einfiihrung
eines Mindesterfiillungsbetrages an řIaupt:
entsďrádigung (siehe Hinweis 1 in Folge 16l
1959) fiiř Empfánger von Unterhaltshilfe
wegen Vermógensďráden versdriebt die Ver-
háltnisse zugunsten dieser Gruppe. Soweit
Bezieher von IJnterhaltshilfe wegen Exi-
stenzverlustes einen Vermógenssďraden gel-
tend madlen kónnen, ilrn abir wegen keiner
oder nur geringfůgiger Vorteile nidrt gel-
tend gemacJrt haben, empfiehlt es sidr daher
fiir sie, die Feststellung des Sdradens zu be-
rreib,en und gegebenenfalls Unterhaltshilfe
einem erforderlidren Mindestgrundbetrag
an Hauptentsďrádigung von 5ó00 DM stellt
siďr dei Mindesterfiillungsbetrag immerhin
auÍ 7OODM, wozu nodr eine kleine, nadr
dem Lebensalter abgestufte Entsdrádigungs-
rente kommt.

Die allgemeine Bemessungsgrúndlage, na&
der die im Jahre 19ó0 beginnenden Renten
aus der Árbieterrentenversidrerung und aus
der Ángestelltenversiďr'erung bereďrnet wer-
den, betrágt 5072DM' Sie liegt fíir Renten
aus d'er knappsdraftliůen Rentenversidre-
rung bei 5126 DM und damit um soviel
hóhér, wie dem von den Bergleuten'im Mit-
tel d,er Jahre 1956,7957 und 1958 erzielten
hóher.en d'urdrsdrnitt1idren Bruttoiahnesent-
gelt entspridrt (vergleidre Hinweis 3 in Fol-
ge 2/1959).

'Veitere Freigabe von řIauptentsdrádigung.
Der Ánspruďr auf řIauptentsdrádigung wird
vom 1. Dezember 1959 an wegen hohen
Lebensalters bereits bevorzugt erfůUt, wenn
der Erfiillungsberedrtigte vor dem 1. Januar

1895 (bisher 1894) geboren ist. Das gilt audr
fiir die Mindest'erfi.illungsbetráge, da die
friihere Einsďrránkung (si.ehe Hinweis 1 in
Folg,e 4/ 1959) wegegefallen ist.

Ýesen und Áufgabe des Sperrbetrages.
Die Zulassung weiterer Jahngánge zum Be-
zus von Unierhaltshilfe (s. Hinw. 2II in
Folg,e 16/1959), sofern die Endgrundbetráge
der-Hauptents&?idigung des Antragstellers
und seinel Ehegatten zusammen mindestens
5600 DM errei&en, lenkt die Aufmerksam-
keit erneut auf die Einriďrtung des Sperr-
betrages. Der mehr oder weniger hohe
Soerr6etras dient vor allem redrnerisďrer
Úbersic]rt. "ohne Rii&sidrt auf die Hóhe
der oatsádrliďlen Aufwendun'gen an lJnter-
haltshilfe und ohne Růd<sidrt darauf, wie
hodr der Ánreďrnungsb'etrag der Unter-
haltshilfe spáter sein wird, zeigt er auf einen
Blidr, iiber weldren Betrag der Hauptent-
sdrádigung nadr Bewiligung von Unterhalts-
hilfe ňi&i mehr verfiigt werden kann. Die-
ser Betrag ist 

"gesperrt_". 
trst sei'ne Hóhe be-

kannt, sďbraudrt_er nur vom Grundbetrag
der Flauptentsďrádisung a'bgezogen zu ver-
den unď der nodr verfiigbare, wenn audr
nodr nidrt gánzliďr freigegebene Rest an
Flauotentsdr{di,suns steht fest. Der Ber'eďr-
tigre' kann bis "zur" Hóhe des Restbetrages
dii Umwandlung eines Aufbaudarlehens in
Hauptentsdrádifrng erlangen (vgl. Hinw. 1

in Fólpe 2011958]' oder die iáhrlidren Zinsen
ak mónatliďre Entsdriídigíngsrente erhal-
ten(s. Hinw.4 in Folge 1611959). Von dem
Grundbetrag der Hauptentsďrádigung sind
fiir Pensonen, die fůr einen Zeitraum nadl
dem 1. Januar 1955 erstmalig in eine lJnter-
haltshilfe von mehr 'als 100 DM eingewiesen
worden sind oder werden, und zu Beginn
dieses Zeitraums noďr keine 70 Jahne alt
sinď, 5500 DM gesperrt. Der Betrag er-
,máfiigt siďr" wenn das 70', 75. oder 80' Le-
bensiáhr bereits vollendet ist. Er liegt aber
audr- tiefer, wenn die erstmalig bewilligte
Untenhaltshilfe bestimmte Monatsbetráge
nidrt iibersdrreitet. So lautEn die Sperrbe-
tráge fi.ir Gesďrádigte, die nadr Vollendung
ihres 65. bis 69. Lebensjahres in die Unter-
haltshilfe eintret'en, bei einer monatliďIen
Unterhaltshilfe bis zu 15 DM 1500 DM
(1900DM), bis zu 30DM 3000 (3900DM)'
bis zu 50 DM 4500 DM (5500 DM) und bis
zu 100DM 510ODM (5500DM). Die in-
Klammern beigefiigten Zahlen gelten fiir die
Empfánger voň Unterhaltshilfe, die im mafi-
gebénden Zeitraum erst 60 bis 64 Jahre alt
sind.

A,udr wenn siďr der Monatsbetrag der
Unterhaltshilfe spáter ándert, so wirkt sidr
das grundsZitzlidr niďrc auÍ die Hóhe des
einmál ermittelten Sperrbetrages aus. Das
gilt ins'besondere fiir den ůberleben'den Ehe-
gatten, der oh,ne nzuen Antrag an die Stelle
des Benedrtigten in der Unterhaltshilfe
rtid<t.

Hóhere Erfiillung von řIauptents&ádi_
gung. Die Betráge, bis zu deren Hóhe
Hauptenrsdrildigung bevorzugt erfiillt wer-
den kann, s'ind nodr vor Ablauf des Jah-
res 1959 fiir einzelne Lebenstatbestánde er-
hóht worden. So wird wogen eines besonde-
ren sozialen Notsťandes auf Ántrag Haúpt-
entsďrádigung bis zu ei'nem Hódrstbetráge
von 5000 DM gezahlt, wenn zur Ábwen-
dung oder Milderung dieses Notstandes gró_
fiere Á'ufwen'dungon erforderlidr sind. Bis
zum Betrag von 20000 DM statt bisher
12 000 DM 'kónnen Erfůllungsberedrtigte
oder deren Eťben Hauptentsóádigung er-
halten zur Naďlentriďrcung fr,eiwilligei Bei-
tráge in den gesetzlidren Renoenversidr.e_
rungen (vgl. Hinw. 3 in Folge 2/1959), Íiůr'!íohnungsbauvorhaben und zum entgelt-
liďren Erwerb von '!í'ohngrundstiid<en. Die
Erfůllung fiir Zwedre der Nadrversidr,erung
erfolgt ohne Rii&siót auf Einkommen und
Vermógen. Liegen mehrere Lebenstat'be-
stánde vor, so hat das Ausgleidrsamt nun-
mehr die Móglidrkeit, innerhalb der ein-
zelnen Hódrstbetráge den Ánsprudr auf
Hauptentsďrádigung zu erfi.illen.

Hauptentsdrádigung fiir Ausbildung ohne
Ríi&'siďrt auf Einkommen. Hauptentsdli-
digung, die fiir die Áusbildung d'er Kinder
verwendet werden soll, hángt ab sofort
nidrt mehr davon a'b, daB das Einkommen
der Eltern einen bestim'mten Satz niót
íibersdrreitet (s. Hinw' 4 in Folge 2160). Det
Ansprudr wird vielmehr ohne Riid<sidrt
'auf das Einkommen erfiillt. Priifung und
Nadrweis der Einkiinfte 'eriibrigen sidr da-
her.

!/egfall von Besdrránkungen fíir Erben
von Hauptentsdrádigung. Auďr diejenigen
Erben, die am 1. April 1952 noch nidrt an-
sprudrsbereďrtigt waren, erhalten den ge-
erbten Ansprudr auf Hauptentsdrád,igung
nunmehr bevorzugt erfiillt, sofern nur in
ihner Person oder in einigen F?illen der Per-
son ihres Ehogatten ein Lebenstatbestand
vorliegt, an den die bevorzugte Erfiillung
von Hauptentsdrlidigung gekniipft ist. Da-
mit kónnen sie aus Mitteln ihrer Hauptent_
scládigung ' freiwillig Beitráge in den ge-
setzlidren Rentenversidrerungen naďrent-
ridrten, Wohnungsbauvorhaben durdrfiih-
ren, !íoh rt'grundstiidre entgeltliďr e rwerb en
und Bausparvertráge erfíillen' Die Verwen-
dung fiir Vorhaben 'im Bereidr der gewerb-
lichen VirtsdraÍt, der freien Berufe und der

,.Landwirtsdraft ist gleiófalls gegeben'

Vertsióerungsklauseln und Lastenaus-
gleiďr. Um ihre Fonderungen, insbesondere
Hypothekenf orderungen, gegen Entwertung
zu sidrern, haben in der Zeit zwisďlen den
'beiden !řeltkriegen Gláubiger mit ihren
Sdruldnern vereinbart, dafi die Riid<zahlung
auf 'der Grundlage des Feingold-, '!řeizen-
oder Roggenpreises oder eines áhnliďren
Preises eríolgén soll. Sóweit solďre Forde-
rungen nidrt durďr Gesetz in Forderungen
mit einem festen Reidrsmarkbetrag umge-
wandelt worden sind, wurden sie durdr die
Verordnung iiber w,ertbpstándige Redrte
vom 16. November 1940 den For.d,erungen
auf Reidrsmark gleiďlgestellt. Damit aber
entfiel auďr fiir den Lastenauseleiďr die
Grundlage dafúr, sie arr'ders zu behandeln
und zu entsdriidigen als Reiďrsmarkforde-
runBen.

Zweite ÁnpassunB von Sozialrenten.
Mit 'sřirkung vom 1. 1. 19ó0 an werden die
Renten aus der Angest'ellt'enversiďrerung,
der Arbeiterrentenversiďter'ung 'und de r
knappsdraftlidren Rentenversiárerung der
gestiegenen allgemeinen Bemessungsgrund-
lage fiir das Jahť 1959 (s.Hinw' 3 in:Folge
2/59) angepa&t. In Betraďrt kommen all'e
Versidr,erten-'und Hinterbliebenenrenten,
die fiir einen Zeitraum vor dem 1. Januai
1959 erstmals bewilligt worden sind oder
werden. Die Beredrnung der nzuen'Rente
gesdrieht in der '!řeise] daí3 der fiir den
Monat Januar 1960 zu zahlende Renren-
betrag einsďrliefilidr des Kinderzusdrusses
fiir jedes Kind um den SonderzusďruB un'd
etwaige Steigerungsbetráge aus der Hiiher-
versidrerung vermindert wird. In der
knappsdraftlidren Rentenversidreruns fi nden
weitere Ábsďrláge statt' Der so eňittelte
Ánpassungsbetrag wird mit 1,0594 verviel-
fáltigt und 'dern Ergebnis werden die ab-
gezogenen Rententeile wieder .hinzuge-
fiigt. Soweit Renten aus d,er ÁngestelJtěn-
versiďlerung und aus der Árbeiřernenten-
ve'rsiďrerung auf Versidrerungsfállen der
lahre 1957 und 1958 beruhen und nadr den
Versidrerungs'bestimmungen dbr Neurege-
lungsgesetze beredrnet word,en sind, diirfen
sie nidrt den Betrag iibersdrreiten,'der sidr
bei sonst gleidren Beredrnungsfaktoren
unter Zugrundelegung der allgerneinen Be-
messungqrundlage 1959 ergében wiirde.
Das gilt fiir Knappsdraftsrůten 'aus den
!,ahren 1957 und 1958 in jedem Falle. Uber
die Ánpassung erhált dei Beredrtigte eine
sdrriftlidre Mitteilung, die bis zum-31.De-
zember 1960 beridrtigt werd'en kann. Tedoďr
findet eine Riid*foriÍerung iiberzahltór Be-
tráge nidrt statt.
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 Die goziale špalte  
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

' waltung un-d Rechtspredıung, die ins-
besonder-e für Versorgungs -und Sozial-

¬ rentner _-und für Unterhaltshilfe- und-
Unt-erstützung-sempfänger zur Wahrung

_ ihrer R-edıte Wissenswert- sind.
Bearbei.ter dieser «Hinw-eise:
Artur E. Bie_n-ert, Göttingen. _

Wahl der Unterhaltshilfe wegen Vermö-
ge-nsschadens.. Unterhalt-s=hilfe _weg-en Ver-
lust-es -der b-er-uflidıen o-der' sonstigen Exi-
stenzgrundl~age` und Unterhaltshiife wegen
erlittener V-ermög-ensschäde-n untersdıeiden
sidi in ihren Vorauss-etzu-ngen voneinander.
Sind nun die Vor.afus=setzμ›ngen beider in der
Person des Beredıt-igten erfüllt, -so hat der
Gesdıädigte die Wahl, Da aber d.i-e güstig-ere
Möglidıkeit für' ihn erst erkennbar wird,
wenn -der Sdıaden am Vermö-ge=n voll ode=r
annähernd voll festg-es_tellt ist, ist ein-e frü-
here_ Entsdıeid-ung nur vo.rläuf-ig und muß
durdıeine endgültige Wahl ersetzt werden.
Aus diesem Grunde' ford-ert das Ausglei-d'ıs-›
amt nadi durdıgeführt-er Scha-d-ensf-ests.t-el-
lung den Unterhaltshilfeempfänger pflicht-
gemäß zur'Ausübung des Wahlr-edıts -auf.
Dabei- muß es den Berechtigten -auf die
Rechtsfolgen in dem -einen -und in d.em an-
deren Falle aufmerksam madıen, so daß di-e
günstigere- Möglid-ık-eit fhervortritt. Denn
ein-e Um-stellung d-er Unt~erhaltshilfe wirkt
auf d-en Be-gi-nn der_ Gewährung zurück un-d
kann unter Berüdtsidıt-i-gung der En.tsch'ädi-
gungsrent-e Nadızahlungen, ab-er -audı Min-
derzahlungen ergeben. Die Wahl als soldıe
wird jedod-ı. von dem Gesdıädigten in eige-
ner_ Verantwortung getroffen. Nachdem
einmal d-ie Wahl en-dgülti-g ausgeübt w-orden
i-st, kann eine Änderung 'der Entscheidung
nur anerkannt wer-den, w-enn sidı die tat-
sädılid-ıen Verhä-1-tnisse -des B-eı¬echt-igten so
sehr geändert haben, -da-ß -eine Umstellung
der. 'Unterhaltshilfe geredıtf-ertigt ersdıei-nt.
D-ie Anderung von Vorsdırift-en des Lasten-
ausgleich-sgesetzes steht der Änderung tat-
sä-dılidı-er Verhältnisse gleidı, wobei für den
Zeitpunkt d~er Anderung 'der jew-eilig-e Zeit-
punkt der Gesetzesänderung maßgeben-d ist.
Eine Rückwirkfung fin-det also n-adı e-ndgülti-
ger Wahl nidıt statt. Die jüngste_Einführung
ein-es Mindest-erfüllungsbet-tages an Haupt-_
entsdıädigung (sieh-e Hin-weis 1 in Folge 16/
19_59) für Empfänger von Unterhaltshi_lfe
wegen Vermögensdıäden versdıiebt di-e Ver-
hältnisse zugunsten di-eser Gruppe. Soweit
Bezieher von Unt-erha-ltshilfe weg-en Exi-
stenzverlustes einen V-ermöge_ns›sd'ıaden gel-
tend madıen können, ihn aber wegen keiner
od-er nur geringfügiger Vorteile nicht g-el-
tend gemacht haben, empfi-ehlt es si-ch' daher
für -s-ie,' die Fe-stst-ellung des Sdıadens zube-
treiben und gegebenenfalls Unterhalt-shilfe
einem erforderlidı-en Mindestgrundbetrag
an Ha-uptentsdıädigung von 5600 DM .stellt
sidi der Mindesterfüll-ungsbetrag 'immerhin
auf 700' DM, wozu 'noch ei.ne kleine, nach
dem Lebensalter abgestufte Entsdiädigungs-
rente kommt. _ _ '

Die allgemeine Bemessungsgrı'ınd1age, nach
der die im Jahr_e 1960 beginnenden Renten
a-usder Arbieterrentenv-ersidıerung und aus
der Angestelltenversidıerung beredınetwer-
den, beträgt 5072 DM. Sie liegt für Renten
aus der kn-appsdıaftlichen Rentenversidıe-
rung bei 5126 DM und damit um _. -soviel
höher, wie dem v_o.n den B-ergleute-n im _Mit-
tel der Jahre 1956, .1957 und 1958 erzielten
höheren durchsdınittlidıen Bruttojahresent-
gelt entspridıt (vergleiche Hinweis 3 in Fol-
ge 2/1959). -

Weitere Freigabe von Hauptentsdıädigung.
De.r Anspruch -auf I-Iauptentschädigung wird
vom 1. Dezember 1959 an weg-en hohen
Lebens-alters bereits bevorzugt erfüllt, wenn
der Erfüllungsberedıtigte vor dem 1. Januar

»__

1895 (-bis-her 1894) geboren ist. Das gilt auch
für die M=in-dest-erfüllungsbeträge, -da die
frühere Einsdıränk-ung (siehe Hinweisl in
Folge 4/1959) wegegefallen i-st.--

Wesen und Aufgabe des Sperrbetrages.
Die Zulassung weiterer Jahrgänge zum Be-
zu' vo-n Unterhaltfs-hilfe (s. Hinw. 2 II in
FoIge16/19-59), sofern -die Endgrundbeträge
der'-Hauptentsdıädig-ung des Antragstellers
und -seines Ehegat-ten zusammen mindestens
5'600 DM erreichen, len-kt die Aufmerksam-
keit erneut auf die Einridıtung de-s Sperr-
betra es.. Der mehr oder weniger hohe
Sperrbetra-g die-nt vor a-llem redınerisdıer
Übersicht. Ohne Rüdssidıt auf -di-e Höhe
der t-atsächlichen Aufwendungen -an Unter-
ha.lts-hilfe und ohne Rüdts-idıt darauf, wıe
hoch der Anredın-ungsbetrag -der U-nter-
haltshilfe später sein wird, zeigt er auf einen
Blick, über welchen Betrag der Hauptent-
sdıädi-gung nach Bewiligung von Unterhalts-
hi-l-fe -nicht mehr verfügt werden kann. Die-
ser Betrag ist „gesperrt“. Ist seine Höhe be-
kannt, so braudıt er nur vom Grundbetrag
der Hauptentsdıädigung abgezogen zu wer-
den un-d -der nodi verfügbare, wenn audi
n-och nicht gänzlidı freigegebene 'Rest an
Haupte-ntsdıädigung steht fest. Der Beredı-
uigte kann bis zur Höhe des Restbetrages
die Umwandlung eines- Aufbaudarlehe-ns in
Hauptze-n.tsch-äd-ig-ung erlangen (vgl. Hinw. 1
in Folge 20/195-8) oder die jährlichen- Zinsen
als monatliche E-nt-s'd'ıä-d-igungsrente erhal-
t.en.f(s.Hinw.4 in Folge'16/1959). Von deın
Grund-betrag -d-er Hauptentsdıädigung sind
für Personen, d-ie_ für einen Zeitraum nadi
dem 1. Januar 1955 erstmalig in eine Unter-
haltshilfe von mehr -als 100 DM ein-gewiesen
worden sind oder w-erden, un-d zu Beginn
dieses Zeitraums noch keine 70Jahı¬e alt
sind", 5500 DM gesperrt. Der Betrag er-
mäßigt sich, wenn das 70., 75. oder 80. Le-
bensjahr bereits vollendet ist. Er liegt aber
audi tiefer, wen-n -die erstmali.-g bewilligte
U›nteı¬hal-tshıilfe bestimmte ~Mon.aı:sbeträ-ge
nidıt übersd'ı_rei›tet. So lauten «die Sperrbe-
trägie für Geschädi- te, dienadı Vollendung
ihres 65. bis 69. Låaensjahres in die Unter-
haltshilfe eintreten, bei eine_r mon-atlidı-en
Unterhaltshilfe bis zu 15 DM 1500 .DM
(1900 DM), b-is-zu 30 DM 3000 -(3900 D.M),
bis zu 50 DM 4500 DM (5500 DM) und bis
zu 100DM 5100DM (5500DM). Die in
Klammern beigefügten Zahlen -gelten für die
Em-pfänger von Urıt-erhalt-shil-fe, die im maß-
gebenden Zeitraum ers-t 60 bis-64 Jahre alt
sind.

A«ud1_wenn sidi d-er Monatsbetrag -der
Unterhaltshilfe später ändert, so wirkt sidı
das grundsätzlidı nicht -- auf die Höhe -des
einmal ermittelten Sperrbetrages aus. Das
gilt ins-besondere für -den überleben-den Ehe-
gatten, der ohne neuen Antrag an die Stelle
des Beı'¬ed'ı=tigt-en in -der Unterhaltshilfe
rückt. ' ` 7

Höhere Erfüllung von Hauptentschädí-
gung. Die Beträge, bis zu -deren Höhe
Ha-upten-tsdıädi-gung bevorzu t erfüllt wer-
den kann, sıin-d nodı vor Ablauf des Jah-
res 1959 für einzelne Lebenstatbestände er-
höht worden. So wird wegen eines besonde-
ren sozialen Notsfandes auf Antrag Haupt-
entsdıädig-ung bis zu einem Hödıstbetrage
von 5000 DM gezahlt, wenn zur Abwen-
d-ung oder Milderung dieses Nots-tan-des grö-
ßere A-ufwen-dungen erforderlidı sind. Bis
zum Betrag von 20 000 DM statt bisher
12 000 DM 'können Er-füllun sberedıt-i.gte
oder -deren Erben Haupten-t_scläädi.g-ung er-
halten zur Nachentrich-tung freiwilliger Bei-
träge in den gesetzlid-ıen Rentenversi-che-›
'run-gen (vl l.Hi-_nw.3 in Folge 2/1959)-, für
Wohnungsbau-vorhaıben und zum entgelt-
lidıen Erwerb von_ Wohngrund-stüds-en. Die
Erfüllung für Z_w-ecke der Nadıversid-ıeru-ng
erfolgt oh-ne Rücksicht auf Einkommen und
Vermögen. Liegen mehrere Lebensta.t›be-
stände vor, so hat das Ausgleidısamt nun-
mehr die Möglidıkeit, innerhalb -der ein-
zelnen Hödı-stbeträge -den Ansprudıf auf
Hau-ptentschädigung zu erfüllen. '

i -s3- e

Hauptentschädigung für -Ausbildung ohne
Rüdtsicht auf Einkommen. Hauptentschä-
digung, die für die Ausbildung der K-in-der
verwendet werden soll, hängt ab sofort
nidıt mehr davon ab, daß das Einkommen
der Eltern- einen bes-t.im=mt-en Sa-tz nidıt
üb-er-sdıreitet (s. Hinw. 4 in Folge 2/60). Der
Ansprudı 'wi-rd vielmehr ohne Rüdts-idıt
-auf das Einkommen erfüllt. Prüfu-ng und
l1:lad1-weis,-der Einkünfte erübrig-en sidı da-

-er. ' _

Wegfall von Beschränkungen für Erben
von Hauptentsdıädigung. Audi- diejenigen
Erben, 'die am 1. April 1952 -noch nidıt an-
spruchsberedıtigt waren, erhalten den g-e-
-erbten Ansprudı -auf Hauptentsdıä-di-gung
nunmehr `-bevorzu-gt erfüllt, sofern nur in
ihrer Person oder in einigen Fällen der Per-
son ihre-s Ehegatten ein Leb-enstatbes-t-and
vorliegt, an den die bevorzugte Erfüllung
von Hauptentsdıädigung geknüpft ist. Da-
mit können sie aus Mitteln ihrer Hauptent-
schädigungfifreiwillig Beiträge in den ge-
setzlichen Rentenversicherunigen nadıent-
ridıten, Wohnungsbauvorhaben durdıfüh-
ren, Wohnıgrunds-tüdte entgeltlich erwerben
un-d Bausparverträge -erfüllen. Die Verwen-
dung für Vorhaben im Bereidı der gewerb-
lichen Wi'rtsd1aft, der freien Berufe und der
Landwirtschaft ist -g-leidıfall-s gegeben. _

We-rtsidıe.ru'ngsklauseln und Lastenaus-
gleidı. Um ihre Fordern-ngen, ins-besondere
Hypothek-enforderungen, -gegen En-twertung
zu si-dıern, haben in der Z-eit zwisdıen den
'beiden Weltkriegen GI-äu-bi-ger mit ihren
Sdıuldnern- vereinbart, daß di-e Rückzahlung
auf der Grundlage d-es- Feingold-, Weizen-
oder Rog- -e-npreises oder - -eines ähnl-idı-en
Preises erfšlgen soll. Soweit soldıe Forde-
rungen nicht -dfurdı Gesetz .i-n Forderungen
mit- einem festen Reichsmarkbetrag umge-
wandelt worden sind, wurden sie durdı die
Verordnung über wertbçestä-nd-ige R-edıte
vom 16. November _1940 den Forderungen
auf Reich-smark gleidıgest-ellt. Damit aber
entfiel audi für' den Lastena-us leidı die
Grundlage d-afür, sie anders- zu Iıehan-deln
und zu en'-tsdıädigen als Reidısmarkforde-
rungen. '

Zweite Anpassung von Sozíalrenten.
Mit Wirkung vom 1. 1.1960 an werden die
Renten aus der Angest-ellt-enversidıerung,
der _Arbeiterrent-'env«er-sidıerung -un-d der
kn-apps-dıaftlidıen Rentenversicherung der
.gestiegenen all- emeinen Bemessungsgrund-
age für -das Jahr' 1959 ('s.Hinw. 3 -in Folge

2/59) angepaßt. In Betradıt kommen- alle
Versid~ı-ert-en- fund Hinterblie-benenr-enten,
die für einen Zeitraum vor d-em 1.Januar
1959 erstmals bewilligt wor-den sind oder
werden. Die Beredınuııg der neuen- Rente
gesdııeht in der Weise, daß der für den
Monat Januar 1960 zu zahlende Renten-
betrag ein-schließlich de-s- Kinderzusdıuss-es
für jedes Ki-nd um den Sonderzusd-ı-uß und
etwaige Steigerungsbeträge -aus der Höher-
versidıerung vermindert wird. In der
knappsdıaft -idıen Renten-versicherung find-en
weıter-e Abschläge statt. Der so -ermittelte
A_npass'ungs-betrag wird mit 1,0594 verviel-
fältıgt und dem Ergebnis werden die ab-
gezogenen Renten-teile wieder .«hi-nzu-ge-
ügt, Soweit Renten aus der Angestellten--

v-ersıodıerung 'und aus der Arbeiterıienten-
versıdıerung auf Veı¬sid'ıeru~ngsfällen der
Jahre 1957 und 1958 beruhen und nada den
Versidıerungsbestimmun-gen der Neurege-
lungsgesetze berechnet word-en sind, dürfen
sıe_nid'ıt den Betrag üb-ersdıreiten, der sidi
b-eı sons-t -gleidıen Beredmungsfaktoren
unter Zugrundelegung d-er allgemein.en Be-
messungsgrundlage 1959 ergeben' würde.
Das gilt für. K-nappsdıafts-renten -aus den
Jahren 1957 und 1958`in jedem Fa-lle. Über
dıe _Anpass-ung erhält d-er '-Beredıtigte eine
sdırıftlidfıe Mitteilung, die bis zum 31.De-
z_ember1960 beridıti- t werden kann. Jedodı
findet' eine Rüdtforåerung überzahlter Be-
träge ni__cl-it statt.



Eine groRe Arbeit ging zu [nde

"Die Orts- und Flurnamen des Asdrer
Bezirkes", mit deren Verófíentlidlung wir
im Tahre 1955 begannen. haben nunmehr
mit "genau 4O0 Seitšn ihren Absdrlu8 geÍun-
den. 

_Der 
Verfasser, Bůrgerschuldirektor i.

R. Joh. Ridrard R o g I e r, stellt jetzt nodr
ein Register zusammenrdas wir in niiďrster
Zeit d,ěm Rundbrief beilegen werden. Mit
dieser noďr ausstehenden letztmaligen Bei-
lage haben dann unsere Bezieher, so:
wěit sie die Beilagen sarnmolten, das Buďr
Richard Roglers "Die Orts- und Flurnamen
des Asdrer Bezirkes" komplett beisammen.
Sie kónnen siďr die B'eilagen-Sammlung
dann binden lassen _ und daíŠ di'ese Áb-
sicht vi'elfaďr besteht, erkennen wir aus den
Anforderungen von fehlenden Beilageň.

Der Verlag selbst wird nur wenig iiber
100 Exempláre 'des Budles herausbringen,
die zum Teil bereits bestellt sind. Wer
Interesse hat ian ,ein'em soldren Bande, der
móee dies dem VerlaE Dr' Benno Tins,
Miiídren-Feldmoďring' "rasďr mitteilen. Dá
siel'r die Veróffentličhung iiber fast fiinf
.Tahre erstiect'te, wobei nátúrlidr niůt alles
benótigte Papier im voraus angpsďrafft
werden konnti, wedrselte die Farbe des Pa-
oiers einieemaÍe unwesentlid'r. Audr sonst
wird der Band nidrt gerade den Idealtyp
eines Budres darstellen, was seinen Grund
ebenfalls darin hat, da( es eb'en als eine

Zeitunssbeilape mit all iliren teďrnisďren
Besďrrá"nkung'en ersďtien' Dazu kam, daB
im Voriahr "ein '!ťirbelsturm den splidrer
aufri8, in dem die fiir das spátere Binden
vorgesehenen Bogen lagerten, und arg mit
diesem Papi'erstap,el umgiÍlg. Er maóte
einen Gutieil der Bogen iiberhaupt un-
braudrbar, weswegen . óie Áuflage so
knapp weróen wird. Das Einzelstiid< kann
zum Pr.eise von DM 6.- abgegeben werden.

Nun di'ese umfangreidrste und wertvoll-
ste heimatkundliďre Arbeit Ridrard Roglers
abgesdrlossen ist, ziemt es sidr wohl, nodr-
máls das Verdienst hervorzuheben, das der
Verfasser sidr durdr si'e erwarb. Niďrt nur
aus heimat ku n d lic h en, sondern audr
aus heimatp oli t isc h e n Griinden erhob
sidr aus landsmannsďraftliďren Kreisen in
letzterZeit immer dríngender d,i,e Forderung
naďr gebietlidr,er Sammlung und Fixierung
der alten deutsdren Flurnamen in den ge-
raubten Ostgebieten. Riďrard Rogler hat
fiir unseren Heimatkreis diese Arbeit vor-
bildli& erstellt und zu Ende gďiihrt.
Sie ist weit mehr geworden als eine Samni-
Iung, d,enn sie forsdrt der Herkunft der
Namen nadr und findet so viele aufšdrlu8-
reidle Deutungen derselben, da8 das Buďr
zu erner lnteressanten, aus angestammten
Namen quellenden Heimatkunde wird.

řIeráufsetzung der Hódntgrenzen fiir
umeestellte Renlen. Fi.ir die Renten aus der
Anřestelltenversidreruns oder der Arbeitor-
renřenvensiďrerung 1friiher Invalidenver-
siďrerung), die naďr den vor 1957 giiltigen
Bestimmúngen beredrnet und nadr Inkraft-
treten der Rentenreform urngestellt worden
sind, gelten gewiase Hóďrstgrenzen. Diese
Grenzen sind erstmalig im Zusammenhang
mit der Rentenanpassung (s. vorstehenden
Hinw.) heraufgesetzt 

'rořden. 
St4tt bishcr

450 DM betrágt der Hódrstbetrag eincr
Versidrertenrente bei einer Versiďrerungs-
dauer ,bis zu 40 Jahr,en íortan 480 DM je
Monat. Er steigt mit jedem weiteren zu-
rti&gelegten Veirsidreruirgsjahr um 12 DM
auf 600 DM monatliďr bei einer Dauer der
Versidrerung von 50 Jahren, Witwen- und
!(/itwerrentěn liegen um vier Zehntel un-

'ter den genannten Zahlen. In den Betrágen
sind Kiňderzusďriisse nidrt enthalten. Áls
Versidrerungs'dauer gilt der Zeitraum zwi-
sdren dem Jahr der Vollendung des 15. Le-
bensiahres iiurďr den Versidrerten und dem
Jahr des Renten'beginns. Hat jedodr der
Versidrerte vor seinem Tode Rente nidlt
bezogen, so tritt fi.ir die '!íitwen- und !ťit-
werrénte an die Stelle des Jahres des Ren-
tenb'eginns das Todesjahr des Versidlerten,

Voriibergehende Niótanre&nung der
Erhóhung - aus der Rentenversidrerung.
Empfánger einer Sozialrente, die daneben
eine Versorgungsrente (Ausgleiďrsrente, El-
ternrente) naďr dem Bundesversorgungsge-
setz, IJnterhaltshilfe naďr dem Lasrcnaus_
eleidlssesetz oder Bundesbeihilfen zum Aus-
řt.id' ".'o'' Hlirten in der betrieblidren Al-
tersfiirsorgd beziehen,,erhalten diese Beziige
fiir die Monate Januar bis einsdrlieBlidr
Mai 1960 a'udr ďann unverkiirzd weiter,
wenn durdr die Rentenanpassung die Íest-
gelegten Einkommensgrenžen iibersúritten
werden. In soldren Fállen bleiben die Er-
hóhungsbetráge fiir den genannten Zeit-
raum bei der Ermittlung {es Einkornrnens
unberii&sidrtist. Das sleidle silt fiirUnter-
sti.itzungen au"s der ďffentliěren Fiirsorge.
Endlidr-werden die Erhóhungsbetráge fiir
di,e ersterr fiinf Monate des Jahres 196O
audr auBer. Betradrt gelassen bei der Ge-
wáhrung von Leistunien aus Árbeicslosen-
versiďreiung und der Árbeitlosenhilfe'

Der,leser hot dos Wort
DAS STICH\TORT "HAUSMITTEL"hat uns noďr einige Zusdrriften eingebradlt,

die wir nun abschlieíŠend veróffentliďren
wotrlen, nadrdem sie infolge Platzmangels
mehrmals zuriickgestellt werden mu8ten:

MIT DER PIMPERNELLE ist das nidrt
ganz so einfaďr, wi'e es ein Leser des Rund_
briefs darstellt. '!řenn man die Pflanze wirk-
liďr kennt, hat es keine Sdrwierigkeiten.
Aber man mu8 den Standort, die Pfliid<'
Žeit usv. wissen. Pimpernelle kommt auf
trod<enen Wiesen und Triften, audr in Ge-
biisdren an l7aldrlndern vor. Sie bliiht vorn
Juni bis September. Verwendung finden die'!ř'urzeln, die vom September bis Anfang
November gesammelt werden. Die Pimper-
nel'l-\ťurzel ist vor all'em ein 'gutes Des-
infektions- und Heilmittel bei Erkrankun-
gen im Mund- und Radrenf'au'm und bei
Halsentziin'dungen. Im Mittelalter wurde sie
als Vorbeugungsmittel gegen auftretende
Seudren beniitzt und spielte in den Pest-
Sagen eine grofieRolle. Absďrliefierrd móďrte
iďr feststellen, dafi audr die Sďrulmedizin
heute mehr, und mehr zu den alten u,nd
áltesten Heilmitteln der Mensďrheit zurii&'_
gteiÍt, zu den Heilpflanzen und den Dro-
gen, die die natiirlidrste und nie versagende
Quelle zlrr Gesundung der leidenden
Mensdrheit bleiben werdén.

Á. Johann '!Íagner,
Seenheim 11, ii. Uf{enheim

Ein beliebtes Hausmittel, das in keiner
Haus-Apotheke fehlen sollte, ist der ROSS-
BACHER BALSÁM' der audr heute wie ehe-
dem auf Verlangen von der Frankenwald-
Ápotheke (13a) Kiips/ofr. zugesandt wřd.

BÁRLAPP, audr Giirtel- ď* H.'."ť;;Ť;
genanlt' wáďrst in ganz Europa in Nadel-
wáldern und auf Heideboden. Gesammelt
wird der Bárlappsamen, weldrer im August
bis September reift. Dieser dient zum Ein-
streuen wunder Hautstellen, besonders bei
kleinen Kindern. Durdr vorheriges aufwei-
dren des Samens in '!íasser stellt man einen
Absud _ hei8es Úberbriihen - her, so dď
ein konzentrierter Tee entsteht. In Gab'en
von 5 bis lOTropíen auÍ eine Tasse \[asser
wirkt diese Verdiianung als Harnmittel bei

Steiňleiden, Blasenkatarrh' gegen Durďrfall,
Rheuma und Krámpfen. Auďr das Kraut, in'Wein gesotten, hat eine gute '!ťirkung bei
obigen Leiden. In d'er Homóopathie findet
Bárlapp Anwendung.

Ob.ering. E. Geipel, Amberg

Aus den Heimotgruppen
Die Asdrer Gmoi Steinau, Kr. Sďrliiďrtern

gibt allen in Sďtliidltern lebenden Landsleu-
ien bekannt, dafi sie am Samstag, den
12.Márz1960 im Gasthaus 'Zum Gríinen
Baum" ihr siebenjáhriges Bestehen begeht.
Der Biirgermeister bittet alle, sidr diesen
Abend freizuhalten; audr jene, die sonst die
Veranstaltungen der Heimatgruppe nidrt
besudreň, sind herzliďr und dringlidr einge-
laden. Es stehen wiďrtige Belange zur Áus-
spradre. Beginn 20 Uhr. Um piinlrtlióos Er-
sdreinen wird eebeten.

Die FebruarŤZusammenkunft der Asúer
in Míindren war ebenso wie die im Jánner
pur sehr sdrwaďr besuďlt. Lň. Martsdrina
begri.iíŠte die Anwesenden und gab ansdrlie-
í}end einen Beriďrt iiber das Brandungliid<
der evangelisďren Kirďre in Ásdr. 

"!íéitersberiďrtete er dariiber, da8 heuer kein Vogel-
sďrie8en stattfindet. Dafiir wird aber ein
eventuelles gemeinsames Treffen aller Be-
sudrer des Sudetendeutsdren Tages zu Pfing-
sten in Miindren erÍrogen. Es-wáre dahér
sehr wiinsdrenswert' zu erfahren, wer naďt
Miinďren kommt. Adressen wáren an Karl
Martschina, Miinďren54, Lahntalstra(e20
zu riďrten. Náhere Mitteilungen werden
redrtzeitig im Asdrer Rundbriěf bekannt-
gegeben, -- Lm. Martsdrina sdrreibt uns
au8erdem, daB er fiir die náďlste Zusam-
menkunft am Sonntag, d,en 6. Márz 1960
naďrmittags 15 Uhr einen heiteren
Q u i z zn ac h m i t t a g zusammengestellt
hat, weshal'b um einen guten Besuďr g;beten
wird. Solltěn wieder nui die wenigeřtreuen
Besudrer anwesend sein, so mtid'te er das
als ein mangelndes rnteresse an ieeliďIer
Heimatgruppěnarbeit auffassen, waó ]natiir-
lidr besdr?imend und entmutieend wirkt.
Einmal im Monat einige Stň'den unter
lieb'en Landsleuten verřeilen zu kónnen,
muB dodr eine Frzude sein und kein Opfer.

Wir grotulieren
90. Geburtstagi Frau Ernestine Kirdrhoff,

geb. Merz,'Witwe des Fárbereibesit4ers Chri-
stian Kirdrhoff, Peintstra8e, am 2. 3, in
einem Áltersheim in Sdrlitz/tlessen. Die Ju-
bilarin, von daheim her an ,ein materiell
unbesdrwertes Leben gewóhnt, fand sidr mit
erstaunlidrer Gelassen'Íreit in 'die 

durďr die
Vertreibung radikal geánderten Verháltnisse
und erwarb siďr durdr diese Haltung noclr
im Greisenal,oer neue Frzunde.
- 89.-Geburtstag: Herr Fritz Záh, Druk-
kereibesitzer i.Ř., Kegelgasse' am 2+.z. i"
Rotenburg/Fulda.'Er išt ň *óit nodi riistig'
láBt siďr das Pfeifďren sdrmed<en und ist a-n
allem Gesdrehen interessieri.

85. Geburtstag: Frau Ěmm.a Lenk, Sdrul-
gasse-6, am 7.3. in Niirnberg, Neustitter
Straíše 6, wo sie bei Todrter uňď sdrwieser-
sohn Heilinger ihren zufriedenen Leběns-
abend verbringt. Sie ist das áIteste Mitslied
der Á'sďrer Heřmatgruppe Niirnb'eng o''ď hat
seit deren Griindung nodr keine Veranstal-
tung versáumt. Audr die GroBtreffen in
Rehau und Selb madrte sie stem mit. Die
Asďrer Gmoi !n Niirnberg gratuliert ihrer
Seniorin besonders herzliď. 

*

83. Geburtstag: řIerr Gustav voit, virk-
waren- und Strumpffabrikant, OststraBe
199E, am 20. 2. in Georgensgmiind, Am
\řeňberg 20.

82. Geburtstag: Flerr Georg Rausdr, Neu-
berg, friiher P'eintstrafie 9, am 27,2. in Mi-
ďrelbaďr am 'Wald, Kreis Uhringen. Der
Jubilar war Masďrinist bei Adler&Ni&'erl.

81. Geburtstag: Frau Anna Rudolf, verw.
Laessig, Gastwirtin in der Bayernstra8e, am
17.2. in Wien 18, Sdrafberggasse 15. Sie fand
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 J  Eine große Arbeit ging zu Ende _ _
„Die _Orts- und Flurna-'men des Ascher

Bezirk-es“, mi-t deren Verö_ff-entlidı-ung wir
im Jahre 1955 beg-an-nen, hab-en nunmehr
mit-genau 400 Seit-en ihren Absdıluß gefun-
den. Der Verfasser, _Bürgerschul'direktor_ i.
R.Joh.Ri-dıard Ro-gler, stellt jetzt noch
ein Register zus-ammen,da-s wir in nächster
Zeit d-em Rundbrief 'beile -en werden.'Mit
dieser nodi ausst_eh-enden Ietztmaligen. -Bei-
lag_e haben dann unsere Bezieher, so-
we-it -sie die Beilagen sammelten, das Buch
Richard Roglers „Die Orts- und Flurnamen'
des Asdıer Bezirkes“ .komplett beisammen.
Sie -können sidı die Beilagen-Sammlung
dann -binden lassen - und -daß diese 'Ab-
sicht vi-elfa-dı besteht, erkennen wir aus den
'Anforderungen' von fehl-enden Beilagen.

Der Verlag selbst wird nur jweniıg über
100 Exemplare «des Buches he'rausbı¬ingen,
die zum Teil bereits bestellt -sind. Wer
.Interesse hat an einem solchen Ban-de, der
möge d-ies dem- Verlag Dr. Be-nno Tıns,
Mündıen-Feldniodıing, rasdı mitteilen. Da
sich die Veröffentlidıu-ng über fast -fünf
Jahre erstreckte, wobei natürlich nidıt alles
benötigte Papier im voraus angesdıafft
werden konnte, wechselte die Farbe 'des Pa-
piers ein-igemale u-nwesentl-idı. Audı sonst
wird der Ba-nd nicht gerade den .Idealtyp
-ein-es Budıes darstellen", was seinen' Grund
ebenfalls darin hat, daß es eben' als eine

Zeit-ungsbeilage mit all -iliren ted'_ınisd1e.n
Besdıränkungen- erschien. Dazu. kam, daß
im Vorjahr -ein Wirbel-sturm den Speicher
aufriß, -in _dem di-e für '-das spätere Binden
vorgesehenen Bogen lagerten, un-d arg mit
-diesem Papi-erstapel .umginıg._ Er machte
einen Gutteil der Bogen überhaupt un-
.braudı-bar, -weswegen .die Auflage' so
knapp werden wird.-Das Einzelstüdc kann
zum Preise von D-M 6.-- abgegeben .werden.

Nun diese umfangreidı-ste und wertvoll-
ste h-eimat-kundliche Arbeit Richard Roglers
abgeschlossen ist, zi-emt .e-s sich wohl, noch-
mals das Verdienst hervorzuheben, das der
Verfasser sidi durdı sie erwarb. Nicht -nur
aus heimat kun dlich en, sondern auch
au_s_.heimat p o l i t i s c h e n Gründen erhob
sidi aus landsmannschaftlichen Kreisen in
letzter. Zeit immer drängen-der die Forderung
nach gebietlidıer Sammlung und -Fi-xierung
der alten- deutschen Flu-rnamen in den ge-
rau-bten Ostgebiet-e-n. R-idıard Rogler hat
für unseren H-eimatkr-eis diese Arbeit vor-
bildlich erstellt und zu 'En-de geführt.
Sie ist weit mehr geworden als ei~ne_Samm-
lung, de-nn sie forsdıt der Herkunft der
N-amen nach und f-indet _so viele aufschluß-
reidıe Deutunge-n derselben, daß das Budı
zu einer i.nt;ere-ssa-nt-en, aus an-gestamınten
Namenquellenden Heimatkunde wird.-

- ` f _ .

-Heràufsetzung der Höchstgrenzen für
.umgestellte Renten. -Für -die Renten aus der
A-n-g-estelltenversidıerung oder der Arb-eiter-
rentenveı¬sicherung -(früher Invalidenver-
si-dıerung), die nada- de-n vor 19-57 gültigen
Bestimmungen beredınet un-d _nad1 Inkraft-
treten der R-en'tenrefo_r›m umg-e.stellt. worden
sind, -gelt-en gewisse Höchst-grenzen. Dıese
Grenzen sind, -erstmalig im Zusamme-nhang
mit der- Rentenanpas_sun~g (s. v.orsteh'e=n-den
Hinw.) heraufgesetzt worden. -Statt -bisher
450 DM -beträgt der Hödıstbetrag einer
Versich'ertenren-t-e bei einer Versidıerungs-_
dau-er .Ibis z-u 40 Jahren fortan 480 DM je
Monat. Er -steigt -mit ' jedem weiteren zu-
rückgelegten Versidıerungsjahr um 12 DM
auf 600 DM monatl-idı bei ,ei'.ner'Dau-'er der
Versidıerung von 50 Jahren. Witwen- und
Witw-errenten..l.i-egen u-m vier Zehntel un-
ter den genannten Zahlen. In den Beträgen
sind ' Kinderzusdıüs-se' nidıt' entha-lten'._ 'Als
Versicherungs-dauer -gil_t der -Zei-traum zwi-
schen dem Jahr der Vollendung des '15. Le-
bensjahres durdı -den Versi-'ch-erten und dem
Jahr des R-enten'b.egi-nns. Hat -jedoch der
Versidıerte vor s-einem Tode Rente nicht
bezogen, so- tritt -für die Witwen- u.nd Wit-
werrente an -die Stelle des Jahres -des Ren-
ten-beginn-s das Todesjahr des Versicherten.

-Vorübergehende Nidı-tanredınung der
Erhöhung aus . der Rentenversicherung.
Empfänger einer Sozialrente, di-e da-neben
eine Versorgung-srente (A"usgleichs'rente, El-
ternrente) nach -dem Bundesversorgungsge-'
setz, Unterhaltshilfe -nada dem ' Lastenaus-
gleidı-sgesetz oder Bundesbeihilfen zum A-us-
gl-eid'ı v_on 'Härten in d-er -betrieblichen Al-
tersfürsorge -bezıeh-en,- -erhalten diese Bezüge
für die _ Monate Januar bis ei-nsçhließlidı
Mai 1960 auch dann ' u-nverkürzt' weiter,
wenn durch die `Rentena-npassung die _fest-
gelegten ššmkcnåmenšgñenzelnl _íëb'erscâ:trıt]tEen
wer en. n- so en- a en 1=~eı en ıe r-
höhungsbeträge für den genannten' Zeit-
raum b-ei d-er Ermittlung des Einkommens
-unberüdtsidıtigt.. Da-s gl-eidıe - ›ilt für Unter-
stüt-zungen aus der öffentliåıen Fürsorge.
Endlich werden die Erhöhungs-beträ-ge für
die ersten fünf -Monatewdes gahres' 1960
audi 'außen Betracht gelassen ei .der Ge-
währung von _Leistungen aus-Ar-beitslosem
versidıerung und der Arbeitlosenhilfe. '

Derlelser hat das Wort es
~.

-DAS STICI-IWORT „HAUSMITTEL“
hat uns n-odı einige Zuschriften -ein-gebracht,
die wir nun absd'ıließe.nd~ veröffentlichen
wollen, nadıdem sie '-infolge Platzm-angels
me-h_rmals zurückgestellt werden mußten:

MIT DER PIMPERNELLE -ist das nicht
ganz so ei_nf._ach, wie es' ein Leser des Rund-
«briefs darstellt. Wenn man -die Pflanze wirk-
lich kennt, hat es .keine Sdıwierigkeiten.
Aber m-an-_m-uß den Standort, die Pflück-.
zeit usw. wissen. Pimpernelle -kommt -auf
trockenen W-ie-sen und Trift-en, audı in Ge-
büsdıen an Waldrän-dern vor". S.i-e blüht _vom
Juni bis S-e tember. Verwendung finden die
Wurzel-n_, dievom September bis Anfang
Nov-ember gesammelt werden. Die Pimper-
nel›l-Wurzel ist vor all-em ein gutes Des-
infektions- un-d Heilmittel bei Erkrankun-
gen im Mund- und 'Rachenr-au-m und bei
Ha-lsentzündu-n-gen. Im Mittelalter wurde sie
als Vorbeugungfsmittel -gegen auftreten-de
Seuchen benützt und spielte in den 'Pest-
Sagen- eine roße Rolle. Absdıließend mödıte
ich feststelßen, daß' auch die Sdıul-medizin
heute mehr. und mehr zu den- alten und
ältesten Heilmitteln der Menschheit zurüdt-
greift, zu den Heil flanzen und den Dro-
gen, -die die natürlicliste und nie_v†ersa-g-ende
Quelle zur Gesundun - -der leidend-en
Menschheit bleiben werdgen. - - ' _

- A. Johann Wagner, I - - ;
Seenh_eim'1'1,'-ü.Uffenheim _ ` `

Ein beliebt-es Hausmittel, _ das in keiner
Haus-Apotheke fehlen sollte, ist der ROS-S-
BACHER BALSAM, der audi heute wie ehe-
dem auf Verlangen von -der Frankenwald-
Apotheke (13a) Küps/Ofr. zugesandt wird.

-BÄR-LAPP, auch Gürtel- oder Hexenkraut
genannt, wädı-st in ganz Europa in Nadel-
wäl-dern und auf Heidebodenl ' Gesa-mmelt
wird der Bärlappsamen, welcher im August
bis September reift. -Dieser dient zum Ein-
streuen wunder _Hautste'll-en, besonders bei
kleinen Kindern. Durch 'vorheriges aufwei-
dıen des Samens in Wasser stellt. man einen
'Absud _- heißes Überbrühen - her, so daß
ein konzentrierter_ Tee -entsteht. In- Gaben
von,5 bis 10 Tropfen auf eine Tasse Wasser
wirkt diese Verdünn-ung als Harnmittel bei
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Steinleiden, Blasenkatarrh, gegen-Durdıfall,
Rheuma un-d'Krämpfen. Aud-ı“das Kraut, in
Wein gesotten,`hat eine 'gute Wirkung- bei
Obi-gen Leiden. In -der Homö-op-athie find-et
Bär.lapp Anwendung. _ .

-Ob-ering. E. Geipel, Amberg

Aus den Heimtıtgruppen
Die Asd1er_Gmoi Steinau, Kr. Sdılüdıtern

gibt allen in Sdılüdıtern lebenden Landsleu-
ten bekannt, daß sie 'am Samstag, den
12. März 19-60 im Gasthaus „Zum Grünen
Baum“ ihr siebenjähriges Bestehen- begeht.
Der Bürgermeister bittet alle, -sich di-esen
Abend freizuhalten; .audı jene, di-e -sonst die
Veranstaltungen der Heimat-gruppe nidıt
besudıen, sind herzlid1_und.dri-nglich einge-
laden. Es stehen widıtige Belange zur Aus-
spradıe. Beginn 20 Uhr.'Um -pünkt.lid1e~s Er-_
sdıein-en-wird gebeten. _
,Die Februar-Zusammenkunft der Ascher

in München war ebenso wie die im Jänner
nur sehr -schwach besudıt. Lm;Martsdıina
begrüßte die _Anwesenden und gab anschlie-
ßend einen Beridit über das Brand-unglück
der evang-elischen Kirdıe -in Asch. „W-eiterns
beridıtete er darüber, -daß heuer kein Vogel-
sdıießen sftattfi-ndet. Dafür wird aber ein
event-uelles gemeinsames -Treffen aller Be-
s-udıer des Sudetendeutsch-en Tages zu' Pfing-
sten in' München erwogen. Es wäre d-aher
sehr wünsdıenswert, zu erfahre-n, wer -nach
München kommt. Adressen wären an Ka-rl
Mart.schina, Mündıen 54, Lahntalstraße 20
zu ri'd1ten._Nähere Mitteilungen werden
redıtzeiti-g' im Ascher Rundbrief bekannt-
gegeben. -- _Lm.Martschina -schrei-bt__ uns
außerdem, 'daß er für die nächste Zusam-
-menkunft am Sonntag, den 6-. März 1960
nad¬ı_mittags 15 Uhr einen heiteren
Q u 1 zz n -a c h m i t t a g zusammengestellt
hat, weshalb um ein-en guten Besudı gebeten
wırd. Sollten wieder nur die wenigen treuen
Besudıer. anwesend sein, so müßte er das
„als_ ein mangelndes Interesse an' jeglicher
Ifleımat-gruppe-narb-eit auffassen, was natür-
lich besdıämend un-d entmutigen-d .wirk-t.
Einmal -im Monat einige Stunden unter
lieb-en La-ndsleuten verweilen zu können,
muß dodi eine Freud-e_ seinund. kein Opfer.

,  Wır gruhılıeren  
90. Geburtstag: Frau Ernes-tine K-irdıhoff,

geb. Merz, Witwe des Färber-eibesitzers Chri-
sti.an Kirchhoff, Peintstraße, am .2.'3._ in
einem Altersheim in Sdılitz/Hessen. Die Ju-
bıla-rın, von da-heim her an ein materiell
u-nbesdıwertes Le-ben gi-:wöh-nt, fa=nd sich mit
erstaunlidıer Gelassen" eit in -die durdı' die
Vertreibung radikal geänderten Verhältnisse
und erwarb sidi durdı diese- Haltung noch
im Greis-enalter neue Freunde. '

89. Geburtstag: Herr Fritz Zä-h, Druk-
kereibesitzer i. R., K-egelgasse, am'2'4._ 2. in
Roten›burgIFu-lda. Er ist so weit nodi rüs-tig,
läßt sidı das Pfeifchen sdı-medten und ist an
allem Gesdıehen interessiert. _ _ I _

85. Geburtstag: Frau Emm-a Lenk, Sdıul-
gasse 6, am 7. 3. in Nürnb-e-rg, Neustätter

- traß-e 6, wo sie bei Tochter' und Sdıwieger-
sohn _Heilin1ger ih-ren zufriedenen Lebens-_
abend verbrin-_g-t. Sie ist das älteste Mitglied
der_~Asd'ıer -Heımatgruppe Nürnberg -und hat
seıt deren Gründung nodı keine Veranstal-
tung versäumt. Audı die Großtreffen in
Rehau u-nd-Selb madıte -sie -stets mit. Die
Ascher Gmoi in Nürnberg gratuliert -ihrer'
Seniorin besonders herzlidı. _ _

83. Geburtstag: Herr Gustav 'Voit, Wirk-
w-aren- und -Strumpffabrikant, Os-ftstr-aße
1998, am' 20. 2. in -Georgensgmü-nd, Am
Wei-nber 20. ' _ .

› 82. Geburtstag: Herr Georg Rausch, Neu-:
berg, früher Peintstraße 9, am 27. 2.' in Mi-
dıelbach -am Wald, K_reis Öhringen. Der
Jubilar'_war Masdıinist bei Ad-ler&'.Nidserl.

81. Geburtstag: Frau Anna Rudolf, _verw.
La-essig, Gastwirtin in der. B-ayernstraße, am
17. 2. in Wien 18,. Scha.f-ber-.ggafsse 15. Sie -fand

›



nadl 'der Vertreibung Aufnahme b.ei ihrem
seit langem dort ansássigen Soh,ne řjlermann
Laessig.

80. ěeburtstag: Herr Ignaz'Fahrner, 
'Has-

' lau, am 8.2. in Va,llau/Lahn, Birkenweg.
79. Geburtstag: Frau Anna Baier, Allee-

gasse 8, am '7,3. in obergÍinzburg/Állg?iu,
Oberer Markt 56-

78. Geburtstag: Frau Magd. Griiner, A.-
Kiróhoff-StraBe 164l, am 3.3. bei bester
Gesundheit in Remsfeld bei Homberg, Sán-
gerweg 2.

75. Geburtstag: Frau Martha Herbridr,
Spitzenstra8e, am 16.2, bei bester Gesund-
heit in Neumarkt/Opf., Sdrweninger Str. 58.

- Frau Luise Hilf, Thonbrunn 28, am 8.3.
in Senne I iiber Biel,efeld, Hermann-'$řin-
del-Stra8e 57 bei ihrer Todrter Ánni Meier.

-Frau Marg' Kiinzel, '!řernersreuth 19, in
vollster Gesundheit 'am 11,2. bei ihrer Toďr-
ter -Frieda _Lang in Oberzzuzheim, Kreis
Limburg/Lahn. -

40jáhriges Ehejubiláum fgierten am 16.2.
Schuhmadrermeisrer' Josef Ohl und Frau
Marie, geb. Póll, in Sďrwindess/obb. bei
guter Gesundheit (friiher .e'sůl uhlandg.
te).

Aróer Hl]ír- und KulturÍonds: Fomilisn Reul und
Wunderlich onlóÍ1lió des Heimgonges ihres Voler:
25 DM _ sÍolÍ 'BJumen íůr 'ih-ren- lieben FreunJ
Ernsl PloÍl' Schworzenboch, von Fom. Dr. Wolírum
!0 DM; ous gleichem Anlosre von Fom. Fronz An-
losch'.Sďrónwold. l0DM - lm Gedenken on Flou
Morg. Goldschold von Dr. Rubner und Frou 5 DM_ Sloll Blumen ouÍ dos Orob der Herrn Heimo

, SteíÍe von zohnořzl Herm. Woqner und Frou ío DM_ Sloll Blumen ouí dos Grob-der Frou Morq. Fůk-
kerÍ, Allen_Busek, vom Domenkrčnzďten in Gloílen-
Buse* 5 DM _ slotl Blumen ÍÚr die verslorbene
Frou Mqrie Oruber von Emil Sdrindler, Neuenhoin,
5 DM - Anlóíylich des HeimgonEs des Herrn Albin
Boreuther, Kil'chheim, von Fomi PloýSďrneider in
Tonn l5 DM; Anno und Tini Sdrulz. WeiÍrenstodl,
20 DM; Fom. slicht í0 DM _ Anlóilidr des Heim-
gonges des Herrn Píorrer Krehon vón Fom. AlbErli.
Groz' l0 DM _ SloÍt Blumen ouÍs Grob der Froú
Tini Wie|ner von Else Krous, NÚrnberg' 5 DM -Sloll GeburÍslogsblumen oul dos orob ihres liebEn
Bruders und Polen Herrn Chrislion Wunderlidr.
Kemnolh, von BerÍo und Chrislion Gever' Ailrono'
8 DM -'lm Gedenken on den vorrloibeňen HerřÁ
Ernsl Becker, EhEm. Sekrelór der Ascher Bezirks_
houplmonnsdroll, von Heinridt Ludwig. Bomberg,
l0 DM - sloll €inos Kronzes l0r Fiou Arrgusío
Lonzendórlar von einiqEn Asdreln in Kirchň'elm/
Te& 15 DM-

Es shrben fern der Heimot
Ein langes gemeinsames Leben been-

deten nun audt gemeinsam Flerr 'l7enzel
Eberth (85) und seine Gattin Elisabeth
(84) aus Thonbrunn. Ám 11. Feber erlag der
greise Landsmann €iner kurzen Krankheit
und drei Tage sp?iter versdlied' ebenÍalls
naů nur kurzem Lager, seine Frau' Sie
wurden Seite an Seite am 16. Feber inFried-
berg bei Augsburg zur ewigen Ruhe ge-
bettet. Im April hátte das áuó im Tode
vereint gebliebene Paar Diamantene Hodr-
zeit feiern kiinnen. Von den insgesamt
adrt Kindern leben vier Tódrter. Zwei stih_
ne blieben im Kri.ege, zwei weirere verlor
das vom Sdri&sal hart angefaBte Ehepaar
durďr Unglii&'sfálle. Vor vňr Jahren tiber-
siedelten -Herr und Frau Ebeřth aus dem
Kreise Limburg./Hessen zu Todrter und
Sďrwiegersohn Šandner nadl Rederzhausen
84 iib. Áugsburg. _ Flerf Christian G o fi -

1 e r, Sdrónbadr-Sďrwarzloh, ]trřeber, im Ál_
ter von 90 Jahren in Hof. Es war ihm nur
kurze Zeit gegónnt' im Eigenheim von
Sdrwiegersbhn und Toďrter ju leben. Die
Trauerfeier im Hofer Krematorium fand
bei reger Berciligung von Landsleuren und
Einheimisdren srarr. - Herr Georg R o -
senberg 69jáhrig a m 31. 1. in Bad
Hersfeld. Der Verstorbene vrar in Ásdr,
Eger und nun audl in Bad řtrersíeld als
stets hilfsbereite! und gewissenhafter Kran-
kenpfleger bekannt und beliebt. Die Be'
erdigung erfolgte bei zahlreiďrer Beteiligung
von Heimatvertriebenen und Einheimisůen.
Der Chefarzt des Hersfelder Krankenhauses
hob in einem herzliďren Naďlruf am Gra6e
die Besdreidenheit, aber au& den Pflidrt-
eifer des Verstorbenen hervor, der, von
steter Náchstenlieb,e zu seinen Patienten er-
fi.illt, stets sein Besrcs getan habe. Zahl-
reidre Kriínze sdrmii&en das Grab Lm.
Rosenbergs. - Herr Adolf Schnabl,
Lohnfuhrwerker, Morgenzeile, 67 lihrig am
10. 1. in Rehau. Die dortige grofie AsďIer
Héimatgruppe verlor in ihm ein treués und
heimatbewu8tes Mitglied. - Frau Barbara
Z e i dl e r, řIaslau, Miihle, 87 j:áhrig am
24.7.in Bi&enlDillkreis. Das letzte Geleit
gaben ihr neben zahlreidren Flaslauern aus
der náheren und weiteren Umgebung audr
viele Einheimisdr'e. Frau Zeiďle{ wat bis zu_
letzt gesu,nd und interessierte sidr nodr fiir
alle Gesdrehnisse. Sie las jeden Tag die Zei-
tung und versah den Haushalt ihrer Toďrter
Marie Baumgárt'el' bei der sie ihren L,ebens-
abend verbradrte. Im gleidren Ort wohnen
audr ihren beiden anderen Tóďrter Emilie
und Anna mit ihren Familie,n. - Frau Er-
nestine Wunderlich, geb. Spranger,
Vagnermeistersgatt'in, 82 jáhrig, am 18.2. in
Forďrheim. Ihr ganzes tátisei Leben hin-
durdl fiihrte sie"niďrt 

''',r' 
.íh."', 

Haushalt
in der Turnergasse, sondern war audr im
Obst_ und Gemiisegesďráft ihres Bruders
(Tirolers) stete Verkaufshelferin, wďurďr
sie sidr einen weiten Bekanntenkreis er-
warb. Nadr der Vertreibung lebte sie mit
iJrrem Gatten in Forďrheim 

_bei 
ihrer Todr_

ter, wo sie nodr bis vor krurzem den Haus-
halt fiihrte. Ein e'inzigesmal in ihrem von
Árbeit erfiillten Leben konnte sie dazu se-
bradrt werden' einen Urlaub zu nehměn.
Sie verbradrte ihn in Marienb,ad - narir
drei'Tagen war sie wieder daheirn

Vom BÚďrertisdr
Rgnlonletorm:'Gemeinsqme VorsdrriÍÍen. oleidr-
loutend ÍÚr die Rentenversióerungen der'Aibeiter
und der Angestelllen', 3. Auílogel í9ó0. 3ó SeiÍen,
b-r9schierl' 2'45 DM und Porlo. - A. Glánz verlog,
(22o) Essen-Bredeney.

Diese drille Aullogc bahondell vor ollem die
vielen Neuregelungen, die dos 2. Renlenonpos-
3ungsgeseÍz sowie mehrere Verordnungen l0r d o s
Johr t9ó0 gebrcchl hoben' Só z.B' neu6
Tobellen íÚr die RenÍenbeledlnung, die neue oll-
gemeine Bemessungsgrundloge. die nsua B.il?ogs-
bemessungsgrenze, neue Beilrogsklossen usw. Dqs
BÚďtlein bringl ouďr (Erslmoliq) eine redrl inler_
esqnle loballorische obsrsidrl Ůber sómlliche Ren-
lenborechnungr-Fokloren der lelzÍen Johre. Dic ae_
meinver:lóndlichen Erlčulerungen und die prokll-
schen Tobellen ermóglidrm eijedermonn, :ei n e
Rente selbst zu bErechnen.
,ossl M0htbc?gcr ,lCH WOLLT', DASS ICH DA-
HE|ME wAR'" Erzóhlungen der Verlreibung' tt4

Seilen, Leinen 4'80 DM' Adom Kroíl Verlog, Augs-
burg.

ober die Orousomkeil der VerlreibunE' Úber die
polilisdren Dinge und ůber dos Unreďrt, dos domií
in die Well geselzl wurde, isl vieles geschrieben,
ober sellen sind die Menschen, die diese: Schick-
sol erleiden muflen, in so ergreilender Weise dor-
geslelll worden' Josel MŮhlberger schildert Schick-
sqle versďtiedensler Choroklere in v6ř3ďliedensle'
Loge' und immer is| es dos tleí /r{ensdtlióe. do:
uns onrúhrl, dos uns ergreiíl. dos uns l*icheln odEr
nochsinnen liil5l. So sind die zwólí Erzóhlungen ein
Beilrog om Ronde der Gegenworlgesóehens, eing
didtlerisďre Form der obseils gelogenen Schicksole,
ergreilend in ihrer mensóliďr-en Ťiele und leuój
lend in vie|erlei Forben echler Erzóh|kunsl.
B'Uno Bréhn .DER TRAUM VoM oERECHTEN'RE-
olMENT'' Erzóhlungen, 200 sei'.' Lainen, 8,80 DM,
Adom Kroíl Verlog' Augsburg.

Bruno Brehms stilisli:ďren FormulierunqEn sind
ebenso lrelÍend wie die Beoboólunq der- mensdt-
liďren Dinge und der geisligen Zuiommenhónge,
die Er zur Grundloge seiner Oesdrichlen und Er-
z<ihlungen gemoďll hqt. Auch Anekdolen wurden
ouÍgenommen. Sie ergónzen die Erzóhlkunst
Brehms. Die Totsoďte, dqí' Brehm ols sudelen-
deulschEr Dichler unserer, MenloliÍól besonders
verbunden isl, bringt es mil sich, doí; uns seine
Erzóhlungen und der Kern ihrer inneren Wqhrheil
slork onrůhren.
Ernst Borll: Dokunentollont-Bildbond .EOERLAND
ElNsT uND JETZT'' dreisproóig (deulsó, englisó'
íronzósisch), Lexikoníormol, 33ó Seilen UmÍi:ng, do_
von 304 Bildseilen mil 485 Bildern, dorunler viEle
bislong unveróííenllichl' í Follblolt. í groíte mehr-
Íorbi9e lllusírolionskorle, Leinen qebunden, De&e
und RÚcken mil Silberprrigung versehen, Sďlulz-
umsdrlog, P'ei3 íó,50 DM und Porlo.

Dos seil Johren geplonle Werk konnle lrotzoller Sďrwierigkeilen opsqelieíerl werden. Dqr in
der Voronkiindigung gegebene Ver:predren wurde
ŮbErbolen. Es ist nidrt nur ein ůblicher Bildbo'rd
geworden, in dem mehr oder weniger schóre Bil-
der vereinigl sind. sondern hier wirT die Bezeidr-
nun9 DoKUMENTATloNs-BlLDBAND wirklió oe-reďllíerliqt. ln ihm oÍlEnbort sidr die Heimol-in
ollen ihren Sdricksolsphosen von der reólsoíilli-
gen Geschióle bis in die Zeil husrilischer R-oub-gier. Die ersóůllernden Gegenůberslellungen von
einsl Und jelzÍ im Bilde spreďren einE so beredle
Sproďre, doí; iede lextliďre Formulierung dogegen
ve]bloí'l. Gut' dob den Bíldern der Zerstórunq

einsl Und jetzÍ im Bilde spreďren eine
Sproďre' doí; jede lextliďre Formulieru
verblo$1. Gut, dob den Bildern der
donn ouch nodr soldre des unoebrodredes ungebroclrenen Lebensl

rl der Bond niót nur onzu-muÍes íolgen. So broudrl der Bond niót nur onzu-
klogen, sondern er dqrÍ oudl dovon kůnden. do$
der Egerldnder Slqmm durďl die Verlreibung'nichider Egerldnder Slomm durdr die
ous9alóschl wurde. Wirkungsvoll'
Bilder ous Brouólum, Hondel ur
ous9alósdrl wurde. Wirkungsvolle Ergónzung sind
Bilder ous Brouólum, Hondel und Výondel, KunsÍ
und Kullur. íDoír dam wotkeran Au{aran Ern<l Borll(DoÍ; dem wockeren AuloÍen E'n'l Borll

oxluno éings Bildes vom Asďrar Morkl.

dqs Bild nichí den MorkÍploÍz von eingl dorclel]l.

bei der Belóxluirg eines Bildes vom Asďrer Molkl-
plolz ein kleines Molheur unlerlieÍ, wollen wir ihmplolz ein kleines Molheur unlerlieÍ, wollen wir ihm
niól Úbelnchmen. Wir Asdler selbgl wi:sen io, doÍl
dqs Bild nichí den MorkÍploÍz von eingl dorrlelll.i

Die OGUS-Werke
vergróíšern unď efgánzen laufend ihren MasďrinenPark mit den neuesten Masůinen

und stell€n ctidrtige

Rasůetwirker, Súárer' Nadelriúler und Eiirber ein.
Beste Akkordbezahlung _ Sdridrtar'beit _ Modern€' saubefe Árbeitsplátze -Kanrine - Altersversorgung

!řir helíen bei der 'Wohnraumbesdraffung

Sudetendeutsdl'e finden hier viele Landsleute

. Oberndorfer Gardinen- und Spitzen-Vebereien G. m. b. Eí.
Oberndorf / Nedrar

-ASGHEI IUNDIIIEF
Hcimolbloll l0r dic oul dcm Krcirc Aró vcrlricbc-
non Dculrócn. _ A{lítcllungrbloll dcr Hcimolk:clror
Ardr und dcr Haimolgcmcindon dcr Krriror Aró in
dcr Hcimolgliodcrung der SL. - Er;óoinl zwolmol
monollidt' dovon cinmol mil dcr llóndigon Bollogr
.Unrcr Sudclcnlond'. - |{onol:pr.it DA{ 1.-, zuz0gl.
ó Pí9. Zurlollgrb0hr. Konn brl |cdcm Porlomlc |m
Bundergcbicl bcrlclll wordcru _ Vcr|og. Druď und
rcdoklioncllc Voronlworlung: Alleininhobar Dr. B.
lin;' MÚndrrn-Flldmoólng' Fcldmoóingrr Slrolr
il82. - Porlróc&konlol Dr. Bonno Tinr, Můnórn'
Klo._Nr. tl2l,lE. - Fornrprcócr: /rlOndrrn ř9325.
- Po:tonrdirlll: Vrllog A:órr R'undbricl, lt0nchon.

Fcldmoólng, Só|lr|loó 13.

Meine ollzeil lreuorgende, nlmmer-
můde Gollin, unsere liebe, guÍe MulÍer,
Schwiegermuller, Groíymuller,- Schwóge_
rin. TonÍe und Polin, Frou
Ernestine l7underlidr, g*b. Sp..oge.

wo9né'moirl.1rgollln
geb. l. í2. l878 gést. l9' 2. í9ó0

i:l noch kurzer Kronkheil heimgegongen,
Die Beerdigung íond om 22' Feber l9ó0

in Foróheim slolÍ.
Forchheim, Aeufiera NÚrnberger Slr. í2
(ÍlÚher Asch' Turnergosse 3)
WÚrzburg, Hons-Lóííler_5lr. 3í

Ernst trvundcrlldt
chrl'tlgn tilunderlló Und F.mlllo
lr. Tomgn, ggb. wurdérlló Und ootta

Noó einem orbeilsreichen, gasegnelen
Leben' erí0llt von Liebá íůr ai9 -lhren.
isl unsare unvergeí'liche Mu|ter, Schwie-
germuller, omo. Uromo, Schweiler. Sclrwó_gerin und Tonle

Ida Komma
geb. Wognor

im 82. Lebensiohre noďt longem Leiden
sonít enlschlqíán.

ln sliller Trouer:
Hermonn' Komrno mil Fomilie
BcrÍo tvolllom' geb. Kommo m. Fomilíe
Luisg Hóhn' geb. Kommo und Golle
Emnrl Wcllenhbler, Eeb. Kommo m. Fomilie
řllcdo Horno' geb. Kommo mil Fomilie

5lultgorl-ZuÍÍenhoU59n. ó. Februor l9ó0
Erlocher Strofie 5ó
lrůher Neuenbrqnd Nr. 20
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nach' der Vertreibung Aufnahme b-ei ihrem
seit lan-gem dort ansässigen Sohne Herma-nn
Laesssig. ' __ _

80; Geburtstag: Herr IgnazlFahrner, Has-
lau, am 8. 2.-in Wallau/Lahn, Birkenweg. ~

79. Geburtstag: Frau -An-na Baier, Allee-_
gasse 8, am 7.3. in Ober-günzburg/Allgäu,
Ob-erer Markt 56. .. _

78. Geburtstag: Frau Maigd. Grüner, A.-
Kirchhoff-Straße 1641, am 3-. 3. =bei bester
Gesund-heit in Remsfeld_.bei Homberg, Sän-
gerweg 2.

75. Geburtstag: Frau Martha Herbrich,
Spitz-enstraße, am 16.2. bei bester Gesund-
heit _i.n Neumarkt/Opf., Schweni-n-ger Str. 58.
-_- Frau Luise Hilf, Thonbru.nn 28, am 8..3.
in Sennel über Bielefeld, Hermann-Wim
del-'Straße 57 bei ihrer Tochter Anni Meier.
-Frau Marg. Künzel, Wernersr-euth 19, in

voll-ster Gesundheit am ~11. 2. '-bei ihrer Toch-
ter Frieda Lan-g in Oberzeuzheim, Kreis
Limburg/Lahn. __ _ -
- 40 jähnšes Ehejubiläum feierten am 16. 2.-
Schuhma ermeis-ter` Josef 'Uhl u-nd Frau
Marie, geb.Pöll, in Sdıwi-ndc:__g_-g/O-bb-. bei
glšıšter Gesundheit (früher As , Uhlandg.

Ascher Htlts- und Kulturtonds: Familien Reul und
Wunderlidı anläl;-lid1 des Heimganges ihres Vaters
25 DM -- Statt Blumen für .ihren lieben Freund
Ernst Plot1,'_Sd1warzenbacl1,. von Fam. Dr. Wolfrum
10 DM; aus gleichem Anlasse von Fam. Franz An-
tosd'ı,.SchänwaId, 10 DM -- lm Gedenken an Frau
Marg.Goldschald von Dr. Rubner und Frau SDM
- Statt B.lumen auf das Grab des Herrn Heimo
Steffe von Zahnarzt Herm. Wagner und Frau 10 DM
- Statt Blumen- auf das Grab der Frau Marg. Fük-
kert, Alten-Busek, vom Damenkränzdıen in Großen-
Buseek _.-5 DM -- Statt Blumen für die verstorbene
Frau Marie Gruber von Emil Schindler, Neuenhain,
5 DM - Anläßlich des Heimgangs des Herrn Albin
Bareuther, Kirdıheim, von' Fam.Plol)/Schneider in-
Tann 15 DM; Anna und Tini Sdıulz, Weihenstadl,
20 DM; Fam. Stiaht 10 DM - Anlälglich des Heim-
ganges des Herrn Pfarrer Krehan von Fam. Alberti,
Graz, 10 DM'- _Statt'Blumen`aufs Grab der Frau
Tini Wiehner von Else Kraus, Nürnberg, 5 DM --
Statt Geburtstagsblumen auf _das Grab ihres lieben
Bruders und Paten Herrn Christian Wunderlidı,
Kemnath, von Berta und Christian Geyer, Aitrang,
8 DM- --tm Gedenken an den verstorbenen H_errn
Ernst-Becker, ehem. Sekretär der Asdıer Bezirks-
l1_cıuptmannsd1aft,_von Heinric:l1 Ludwig, Bamberg,
10 DM -- Statt eines Kranzes tür Frau Auguste
Lanzendärfer von einigen Asdıern in Kirdıheirnl
Tedc 15 DM." . ' _

Es starben tern cler Heimat   
Ein l-anges gemeinsames Leben -been-

deten nun auch gemeinsam- Herr Wenzel
E-berth '(85) und seine Gattin Eli-salbeth
(84_) aus Thonbrunn. Am 11. F_eber erlag der
greise Landsmann einer kurzen Krankheit
und ~' drei Tage später-verschied, ebenfalls
nach- n-ur kurzem La-ger, seine. Frau. _Sie
wurden Seite an Seite am 16. Fieber in Fried-
berg -bei Augsburg zur ewigen Ruhe ge-
bett-et. Im_'A ril hätte das auch im Tode
vereint 'gebliebene Paar Diama-nt¬e,ne Hoch-
zeit -feiern können. Von den i-nsges.amt
acht .Kindern leben vier Töchter. Zwei Söh-
ne blieben im Krieg-e, zwei weitere verlor
das vom Schicksal hart' angefaßte Ehepaar
durc_h Un-glüdssfälle. Vor vier Jahren über-
siedelten H-err und. Frau Eberth aus dem
Kreise Limbu-rg./Hessen zu T_och_ter und
Sdivviegersohn Sarıdner nach Rederzhausen
84_ üb. Augsburg. - Herr Christian 'Go ß -

I e r", Schönbaczh-Sc:hwarzlo_h,' Weber, im 'Al-
-ter von 90 Jahren -in Hof. Es war ihm n-ur
kurze.Ã.Zei_t gegönnt, im Eigen-heim von
Schw-ie-gersiohn und Tochter zu leben. Die
Trauerfeier im Hofer Krematorium fand
bei reger Bet-eiligun-g von Landsl-euten_ und
Einheimischen statt. - Herr Geo-rg Ro-
senberg 69jäh-r-ig a m 31. 1. in Ba.d
Hersfel-d. Der Verstorben~e _war _-in Asch,
Eger u-nd nun auch in 'Bad Hersfeld als
stets hilfsbereite'r u-nd g-ewissenhafteri Kran-_
kenpfleger bekannt und beliebt. 'Die _. Be-
erdigung erfolgte bei -zahlreicher Beteiligung
von Heimatvertriebenen und Einheimischen.
Der- Chefarzt des 'Hersf-elder Krankenhaus-es
hob in einem herzlichen Nachruf am Grabe
die B-escheidenheit, aber audi den Pflicht-
eifer de.s Verstorbenen .l'ıervor,' der, von
steter Nächste-nl.ieb-e zu seinen Patienten er-
füllt, stets s-ein Bestes getan ha-be. Zahl-
reiche Kränze schmück-en d-as- Grab Lm.
Rosenbergs. - -Herr Adolf Schnabl,
L-ohnfuhrwerk-er, Morgenzeile, 67jährig am
10. I. in Reh-au. Die dortige .große Ascher
Heimat-grup 'e verlor in ihm ein treues- uncl
heimatbewuåtes Mitglied.. -- Frau Barbara
Z eidle r, Haslau, Mühle, 87 jährig am
24.1.-in Bicken/Dillkreis. D-as letzte Gel-eit
ga-ben ihr neben zahlreidı-en Haslauern aus
der näheren und weiteren Umgebung auch
viele Einheimische. Frau Zeidler war bis zu-
letzt- gesund un.d interessierte si-ch noch für
alle Geschehnisse. 'Sie la-s' jeden Tag die Zei-
tung und versah den Haushalt -ihrer Tochter
Marie Baum-gärt-el, -bei d=er sie ihren Lebens--'
abend verbrachte. Im -gleichen Ort wohn-en
auch _..'~ihren beiden anderen Töchter Emilie
und Anna =mit'ih~ren Familien. -- Frau Er-
nestine 'Wu n d e rl ic h ,' _ -geb. Sprenger,
Wagnermeistersgattfin, 82 jähr-ig, am 18.2. in
Forchheim._ I-hr 'ganzes tätiges _ L-eben hin-
durch führte-sie nicht nur ih-ren Haushalt
in _der Turnergas-se, so_n-dern war auch im
Obst- und Gemüsegesdıäft ihres-Bruders
(Tirolers) stete - Verkaufshelferin-, wodurch
sie sich ' einen weiten Bekanntenkreis er-
warb. Nach- der Vertreibung lebte sie mit
ihrem Gatten -in Forchheim bei 'ihrer Toch-
ter, wo sie noc:h bis vor kfurzem d-en Haus-
halt fü-hrte. Ein -ein-zigesmal in ihrem von
Arbeit erfüllten Leben konnte si.e dazu ge-
'bracht werden, ein-en- Urlaub zu nehm-en.
Sie verbrachte _-ihn in Marienbad - nach
dreı 'Tag-en war s-ı-e- wıe-der daheim. _

A Vom Biiclıertisclı 1 ,_
Ranterıretorm: ,Gemeinsame _Vorschriften, _ gleidı-
laufend für die' Rentenversidıerungen -der Arbeiter
und der Angesfellten", 3. Auflage, 1960, 36 Seiten,
brosdıiert, 2,45 DM und Porto. - A. Glenz Verlag,
'(22a)_ Essen-Bredeney.

.. Diese dritte Auflage behandelt vor allem die
vielen Neuregelungen, die das 2. Rentenanpas-
sungsgesetz sowie mehrere Verordnungen für 'd a s
Jahr 1960 gebradıt haben. So z._B. neue
Tabellen für die. Rentenberedınung, die neue all-
gemeine Bemessungsgrundlage, die- neue Beitrags-

emessun sgrenze, neue Beitra sktassen- usw. Das
Büchlein iringt aud1 (erstmaligäb eine recht inter-
esante tabe||arisd1e Übersicht ü er sämtliche Ren-
tenberedwnun s-Faktoren-der letzten Jahre. Dioge-
meinverständfichen Erläuterungen und die pro tl-
schen Tabellen ermäglidıerı es jedermann, s e i n e-
Rente 'selbst zu berechnen.

Josef Mlllılberger ,ICH WOLLT', DASS ICH_-=DA-
HEIME WARE" Erzählungen der Vertreibung, 114

  Die OGUS-Werke  
- 'vergrößern 'und' erıgänz-ein lau-fıen-d ihren Maschinenpark mit den neuesten Maschinen

_ ' _ un-d stellen tüchtige . '

_ Raschelwirker, Schärer, Nadelriclıler und Färber ein.
' Beste Akkordbezahlung -- Sc'hi_chtar'beit - Moderne, saubere Arbeitsplätze --

' I ' _ Kantine - Alter-sver-sor-gung _ _ ` ' _
Wir h-elfen bei der Wohnraaımbe-s-clıa-ffun-g

- Sudet.en~d-euts-ch'e_ fin-den hier. viele Landsleute -

Oberndorfer Gardinen- und Spitzen-Webereien G. m. b.H. '
` _ ` Oberndorf / Neckar __
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âei-ten, Leinen.4,80 DM, Adam Kraft Verlag, Augs-
urg.
Über die Grausamkeit der Vertreibung, über die

politischen Dinge und über das -Unrecht, das damit
in die Welt gesetzt wurd_e, ist vieles geschrieben,
aber selten sind die Menschen, die diese_s Sctıidt-
sal erleiden mußten, in so ergreitender Weise'daı_'-
gestellt worden. Josef Mühlberger schildert Schick-
sale verschiedenster Charaktere in ve_rsd1iedenster
Lage, und immer is_l es das tief Menschlidıe, das
uns anrührt, das uns eägreift, das unslädreln oder
nad1sinnen Iäfjt. So sin diezwälf Erzählungen -ein
Beitrag am Rande des Gegenwa-rtgeschehens, eine

'dichterische Form der abseits gelegenen Schicksale,
ergreifend in 'ihrer menschlichen Tiefe und leuch-
tend in vielerlei Farben echter Erzählkunst. - -
.Bruno Brehm ,DER TRAUM VOM GERECHTEN `RE-
GlMEN'l"', Erzählungen, .200 Seit., Leinen, 8,80 DM,
Adam Kraft -Verlag, Augsburg. _ _

Bruno Brehms stilistisdıen Formulierungen sind
ebenso treffend wie die Beobachtung der mensch-
lidıen Dinge und' der geistigen Zusammenhänge,
_die_er zur Grundlage seiner Geschichten und Er-
zählungen gernadıt hat. Audı „Anekdoten wurden
aufgenommen. Sie ergänzen die Erzählkunst
Brehms. Die Tatsache, dal; Brehm als sudeten-
deutsdıer Didıter -unserer. Mentalität .besonders
verbunden ist, br_ingt es mit sich, dalj" uns seine
Erzählungen und der Kern ihrer inneren Wahrheit
stark anrühren. -
Ernst Bartl: Dokuınentatians-Bildband ,EGERLAND
EINSI UND JETZT', dreisprod1ig (deutsch, englisdı,
französisdı), Lexikontormat, 336Seiten Umfang, da-
von `304 Bildseiten mit 485 Bildern, darunter viele
bislang unveräffentlicht, 1Faltblatt, 1grol3e.mehr-
farbige Illustrationskarte, Leinen gebunden, Dedce
und_ Rücken mit Silberprägung versehen, Schutz-
umschlag, Preis 16,50 DM und Porto. - -
_Das seit Jahren geplante Werk konnte trotz
aller Sd1wierigkeiten ausgeliefert werden. Das in
der Vorankündigung gegebene-Verspredıen wurde
überboten. Es ist nidıt nur ein üblid1er Bildband
geworden, in dem mehr oder weniger sdıäne Bil-
der vereinigt sind, sondern hier wird die Bezeich-
nung DOKUMENTATlONS›-BILDBAND wirklidı. ge-
rechtfertigt. In ihm' offenbart sictı die Heimat in
allen ihren Schicksalsphasen von der rechtsgülti-
gen Gesdıictıte bis in die Zeit hussitischer Raub-
gier. Die ersdıütternden `GegenübersteIlungen von
einst und jetzt im Bilde sprectıen eine so beredte
Sprache, dal; jede textlidıe Formulierung dagegen
verblatjt. ~Gut, dal; den Bildern der Zerstörung
dann auch nodı soldıe des ungebrochenen Lebens-
mutes folgen. So-braucht der Band nicht nur anzu-
klagen, sondern er darf auch davon lcünden, dalj
der Egerländer Stamm durch die Vertreibung nicht
outage äsdıt wurde. Wirkungsvolle Ergänzung sind
Bil er aus Brauchtum, Handel und Wandel, Kunst
und Kultur. {Dal} dem wadceren Autoren Ernst -Bartl
bei der Betextung eines Bildesvom Ascher Markt-
platz ein kleines Malbeur unterliet, wollen wir ihm
nicht übelnehmen. Wir Asd1er' selbst wissen ja, dalg
das Bild nidıt den Marktplatz von einst darstellt.

\_ __ _ _

Meine allzeit treusorgende, nimmer-
müde Gattin, unsere lie-be, gute Mutter,
Sd1wiegermutter, Großmutter, Schwäge-
rin, Tante und Patin, Frau_ _ _ _-¦
Ernestine Wunderlich, .g1eb.Spranger

Wagnerrııeislersgattin - _
' geb. 1. 12. 1878 gest. 19. 2. 1960
ist nach kurzer Krankheit heimgegangen.

Die Beerdigung fa_nd am 22. Feber 1960
__ in Forchheim statt. ' _ ' '

_ Forchheim, Aeußere Nürnberger Str. 12 ~
(früher Asch, Turnergasse 3)
Würzburg, Hans-Löffler-Str. 31

Ernst Wunderlich
` 'Christian Wunderlich und Familie

- lse Toman, geb. .Wunderlich und Gatte
_ 

Nadı einem arbeitsreictıen, gesegneten
Leben, erfüllt von Liebe für die _lhren,
ist unsere unvergeßlidıe Mutter, _Schwie-
germutter, Oma, Uroma, Sdwvester, Schwä-
gerin und Tante ' '

. Ida Komma '
geb. Wagner

im 82. Lebensjahre nach langem Leiden
sanft entsdılaten. ' "

. i _ 'ln stiller Trauer:
.Hermann Komma mit Familie
Berta Wolfram. geb. Komma m. Familie
Luise Höhn, geb. -Komma und Gatte

-Emmi Wetlenhoter, geb. Komma m. Familie
. Frieda I-lorna, geb. Komma mit Familie

. Stuttgart-Zuffenhausen, 6. Februar 1960
Erlacher Straße 56
früher Neuenbrand Nr. 20
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"ASCHEI IUNDIIIIEF ` -
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heirnatkreisos
Asdı und der Heimatgemeinden des Kreises Asdı in
der Heimatgliederung der SL. - Erscheint zweimal
monatlich, .davon einmal mit der ständigen Beilage
,Unser Sudetenland". - Monatspreis DM t.-, zuzügl.
6 Pt . Zustellg_ebi_ihr..Kann bei jedem Postomte im
Bungesgebiet bestellt werden. - Verlag, Drudc und
redaktionelle Verantwortung: Alleininhaber Dr. B.
Tins, .Mündıen-Ftlldmodıing, Feldınodıingır Stratıa
382. - Postsdıedıtcoı-ıto: Dr. Benno Tins, Mündıın,
Klo.-Nr. 112148. - Fernspredıer: Mündıerı 3693 25.
f- Postansdirltt: Verlag Ascher Rundbrief, Mündrerı-_ Fsıdmaeııng. saıııtıeeı ss. _ _
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BETTFEDER.N
(l0llíerli9)
l/r le hondgrróllrron
DM -'.'0' ll.20, í2.ó0, t'.50
und íl.-
./r lo Unoa3óll33.n
DM - 3.25-. 5,t5, 10.25, tt.tt
Und íó.25

f ertige Betten
ilcpp-. Dcuňrn-, log.td.ú.n Und

blrróróc von der Foóllrno
BLAHUT, tuilh i. Wold oder
BLAHUT' Krumbodr / Sdrwb.

Sie unbcdingl

Beridrtigen Sie im AdreBbudr

-oonlh€'l Frido, MÚnďren 9, AhornslroÍ;e 3 (Selber
st'oíre, Goslh. ooms)

- Hermonn, ebendo (Goms)
Moll.l Emmi, geb. GÚntherl. ebendo (Goms)
PUl' Eřich, Wo1dkreibulg, Korlsbqder 5lr. 2 (Hom-

merling:1r.4)
Roithol Ernsl. Schworzonboch/5oole, Kónigsberger

Slroí1e ló (BohnhoÍ:lr' 2t2ó)
Rou Gerdi greb. Miillet, Coburg, Souerbruchslr. 2

(Anoeroo:rc l5)
nlitel-Jďhonn, Bur9oberboďr t84 Ú' Ansbodr/Mír.

(Hoinweg í388)
loglal Eřnsl, Prokurisl WEW, Empelde Kr. Hon-

nbver, Kóselslr. 108 (E-Werk)
tÓhling Kořl, Slcinheim Kr. Heidenheim/Brenz, Uh-

londrlr. ló
Sdrnld Ludwig, Schlilz/Hessen, Aul der Holl t7

(R'osmořingqsle í3)
sdi'bÓ'l Noiberl, Freilossing/obb.' Noďsléinslrol5e

l8 o (Kontgosse)
Slng.r Ouslov' (l3o) Sinzing !. Regensburg (F.

Geyerslr. l9ó2)
Yoit i{ermonn, Můnchen 2, AlbrechtsÍr. í4 (NiÍzsďre_

slr, 23291
Wellar lrmqord, (l4ol Woldenbuch Kr. Bóblingen/
, Wttbg., BreiÍneweg 5 (Dr' BoreuÍher-Str. 2ll6)'
Ýolíruň Rióord' (ló) Dórnigheim/Honou. Johnslr.

í9 (Geyerslr. 2905)
Wólídl Éerd. (l4bi oberndorÍ/Neckor, WelkslroÍ1e

,Agus'
tYunJeltldr Berll, Tonn/Rhón, Kr. Fuldo, Molkl-

rlr.8 (Herrnoosse 37)
zaal Liřtotte-seb. pálz, KemPlen^Allgóu, oberé

Eicherstr. 23/l (Lerchenpóhlstr. 2)
zórnGl Hilde,' Linz, O.-Oeslerreió, Sdruberlslr. 45
N.uberg;
wognél Ernslt Schónwqld/oÍr., Bergsiedlung'í52
xéUgnbrond:
WolÍ Anno (í3o) Hóchsíodl/Aisďr ů. Forchheim/ oír.
' Bodgosse 7
Sóildern:
rJinao't.r Eduord, Burkunslodt, Kr. LiďrlenÍels'

om Berglein 34
Sdrónbodtl
l('oUlh€ n Hermonn (l3o) Hol/5oole' Eppenreulher

slrobe 67 (Sóworzloh l44)
sleinorÚn:
Wernér Agne:, Schrobenhousen, Solvolorweg 4-

(Goslhous)
sloinDóhl:
B0lln'er Emil, Můnóbel9/olr., Gorlenslrobe3'|
lhonbtunn:
Pult Alborl' OberndorÍ/Neckor, Neue Sleige í2

Goststiitte Kunstgewerbehous
Můn&cn, Pecclllrtti8c 7, nlórt Lcnbeóplrtz

Ascher Quiz-Nochmittog
SonnÍog, 6. Miirz

Beglňn 15 Uhr

Gottlieb Scbmldt und Frau.

lettfcdern - llnkouÍ lď Yerlrouenrroóo
FeÍtig€ oberbett€n . von DM 45._ auÍwárts

Fcrtige Kopfkissen von DM 15.50 auÍwárts

Gesůlis*ne Bettfedern
lz kg zu DM 9.50 11.50 14.- u. 18.-
Ungesdrlissenc Bettfedern
ltz kg zr DM 6.60 e.20 t2.1o trfju ll.:
Bettwásďrc auďr 14O cn breit, Stcppde&'en u.
Daunende&en. sowie Garantic-Inlctrc i! allen
Farben und Preislagen. Verlangen Sie unver-
bindlióes Angeboi von Ihrer altbewáhrten
Heimatfirma

BETTEN-PI.OSS
í13b) DILLINGEN/Donau' Gégr. 1865 im Sudetenland

' '!řir suďren
1 ERFÁHRENEN' BRANCHEKUNDI-

GEN BETRIEBSLEITER
1 STREBSAMEN HANDSCHT'H-

ZUSCHNEIDER
1 DIREKTRICE ODER BEFAHIGTE

NAHERIN
ftir unseren neu im Áufbau befindlidren
Stoffhandsdruhbetrieb. Bewerbungen unter
,2/4" an den Verlag des Asdrer Rundbrief,
Miindren-Feldmoďling

Asďrer \íir'kwarenfabrik, jetzt in kleinerer
Kr'eisstadt !íiirttembergs, sudrt ti.iďrtige

DIREKTRICE
Flerstellungsprogramm: feine Damen- und
Kinderwásěré aris Charmeuse- (Perlon- und
Bemberp-) un'd Feinrioo-Ware.
Geboteň'wird bei Éi!"u"g Dauerstellung
und gute Bezahlung.
Ftir !řohnung wird gesorgt.
Zus&riften lnter ,1/4" an den Verlag des
Asdrer Rundbrief, Miindren-Feldmoďring.

Wir suďten einige períekle, iÚngere SToFFHAND'
scHuHN^HEnlNŇEN' die dos Gonznóhen und Vor-
sÍoírqrbeilen beherrschen, sowie einen perÍekÍen
HAÍDSCHUHzUsCHNElDER' dessen EheÍrou gleich-
zeilig Hondsóuhnóherin isÍ, zu guÍen Bedingungen
noó Sóveden.
Oules Belriebsklimo und gule Verdienslmógliďrkei-
len werden goronlierl.
Mehrere deuÍsche Belriebsongehórige beíinden sich
bereils in un!eřem Belrieb.
FÚr Unterkůníl wird 'gesorgl. Die Umzugskoslen
bzw. Reisekoslen ůbelnimml die Firmo.
Ntiheres erlohren Sié donn direkl von der Firmo.
Angebole bzw. oÍÍ. wollen Sie on den Verlog unler
-3l2' einsEndenl

osTER\íUNScH
Deutsďlkanadisdrer junger Mann, Landar-
beiter, 29 Jahre, mit gutem Verdienst' móďr-
te mit einem Mádďren aus Asďr oder Um-
gebung zwed(s Ftreirat in Briefweďrsel tre-
ten. Alter 18 bis 28 Jahre, evangelisďr,
sdrlank. Sie mtiBte bereit, sein, nadr Kanada
auszuwandern. Uberfahrt wiirde vergiitet.
Nur ernste Zusďrriften mit Bild erwiinsďrt.
Adresse: Ridrard Hei'nridr,

Pi.apot-Sask, Canada

Noch kurzer Krqnkheil sind unsere lieben
Elleln' GroÍ1ehern, 5chwiegerellern, Bruder
und Schwógerin

Herr '\ýenzel Eberth
Renlner,

im 85, Lebensjohr und dessen Oollin
Frau Elisabeth Eberth

im 84. LebEnsiohr, versehen mil den hl.
Slerbesokromenlen, wenige Wochen vor
ihrer DiomonÍenen Hochzeil in den ewiqen
Frieden obberuíen worden.

ln sliller Trouer:
Die Hinlelbliébénen

Rederzhqusen Úber Au9sbvrg, LondshuÍ,
Rehou, Wildenou, Sóónwold, KouÍbeuren,
den lí. und í4' Febluor í9ó0
Írůher Thonbrunn
Der Trouergoltesdiensl mil dorouÍlolgender
Beerdigung íond om Dienslog, den íó. Fe-
bruor ]9óď um 9.30 Uhr in Friedberg sloll'

Aus einEm orbeilsreichen LEben isl om
9. Dezember í959 mein lieber Monn, unser
lreusorqender Voler, Bruder, Schwieger-
sohn, Schwoqer und Onkel, Herr

Edwin Luding

im 58. Lebensjohr noch einem lóngeren,
mil Geduld erlrogenen Leiden lůr immer
v9n uns gegongen.
FÚr die vielen Beweise innigeř Anleilnohme
sogen wir ollen Verwondlen und BekonnlEn
herzliďlen Donk.

ln lieíer TrouEr:
Elso Luding Und ?odller lrmggÍd
nebsl ollen Yerwondlen

Hochheim om Moin, Freih.-v.-Slein-5troí5e 8
írůher Friedersreulh 74
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Es isl beslimml in Oolles Rol,
dof mon vom Liebslen, wos mon hol,
muh sďreiden

Noó 39íóh1iger glÚ&licher Ehe verschied
om Sonn'loq, den 31. Jqnuor mein herzens-
quler Monň, mein lieber Voler, Sdrwieger-
íoler, Grobvoler, Schwoger, onkel und
Pole, Horl

Georg Rosenberg
KronkenpÍleger i. R'

' noó einem qrbeilsreichen Leben im ó9. Le-
bensiohr sonÍt und ruhig.

ln Íieler Trouer:
Morgorele Rolenberg
und olle Verwondlen

Bod Hersleld, Frilz-Reóberg-Slroíle í7, Selb

Méin lréUeÍ LEbenskomErod. unser lieber
VoÍeř

Karl Reul
isl om 10. FEber í960 nqch kurzer Klonkheil
im 77. Lebensiqhr von un! gagongon.
Seinem Wuns_dre enlspreóend hoben wir
ihn in oller Slille beigeselzÍ.

ln stiller Trouer:
Llndo Béul, geb. Fuch:
mil ollen Angehórigen

Eíllingen, WehrneckorslroÍ1e t2
írÚher Asdr, Tellplotz

Noch Golles heiligem Willen ver:óied om
Sonnlog, den í0.lónner í960 mein lieber
Golle, unser guler Voler, Schwiegervoler,
Groí;voler. Bruder, Onkel und PoÍe, Herr

Adolf Sďrnabl
ehem. Londwirl und Fuhrunternehmer

im Alter von ó7 Jqhren.
FÚr die zqhlreiďren Beweise ouÍridrliger
Anlellnohme, die Kronz- und Blumenspen-
den und die ehrenden Nochruíe dsr Sude-
lendeulschen Landsmqnnschoíl, der Asďler
Omoi und des Fohr- und Reilvereins Rehou
sqgen wiř herzlióEn Donk. BesondEren
Donk ouó Herrn Píorrer oeíelein Íiir rEine
TřoslesworlE'

ln sliller Trouer:
Emmo Sdrnobl, geb. Morsdr' Gollin
Fom. ousloY sdtňobl' Mónchen-Glodbodr
řom. E'n3l Zelller, Mónóen-Glqdboch

. Fon. Arno Penzcl. Plouen
Fom, Ernrl Morrdt, Vierson/Rhld.
Fom. ch]lsliln lr{orsó' Hoí

Rehou, Bohnhoíslro|e í3
írÚher Asó, Mořgenzeile í7

Noó longem, scňwerem, mil groíyer Geduld
erlrogeneh Leiden nohm Gotl der Herr qm
2. Feber 'l9ó0 meinen lieben Monn, unserEn
gulen Voier, orolvoler und Sďtwoger, Herrn

Hermann Sdruhmann
im Aller von 73 Johren zu iich in sein
himmlisďles Reió. Slill wie er gelebl hol,
isl er von uns gegongen.

ln sliller TrouEr:
Ernesline sdruhn€nn' oollin
Íorl Sdruhmonn' Sohn
oe]ho'd Und He'bé]l' Enkel

Breilou 47, Kr. Rolenburg/Fuldo
ílÚher Asch, 5Íódl. MusiksďulE

Unsere liebe gule MuÍler, Sówiegermuller'
GroÍ;mullel und Tonle. Frou

Barbara Zeidler
geb. KÚnzl

isl im Aller von 8óJohren om 24.í.l9ó0
Íliedlich'enlsďrloÍen. slill wi6 sie gElgbl,
isl sie ouch von uni gogongen.
Dié Beerdiounq íond om 27. !. in Bicken
unÍer zohtÉiďer Beleiligung vieler Hos-
louer und Einheimisďrer sloll, denen wir
hiErduró unseren Donk ousspreďren.

ln slillsr Trouer:
Molle BoungŮrlel,'geb' Zcidler u. SÓhne
Fon. Yilur Zoldlel
Fom. Fronr Hcinl
Fom. Andréot Moier
Fom. YIlur (olmsdrlog
und olle Verwqndlen

Bi&En/Dillkreis
lrůher Hoslou (MŮhle)

DANKSAGUNG
FÚr die vielen BEweise ouÍrichliger Anleil-
nohme onl<i!lich des Heimgonge5 unseřér
lieben Ellern

ÍÍugo und Ánna Lorenz
sogen wir quch ouÍ dierem Wege noómqlr
ol[en Freunden und Bekonnlen unreren
innigslen Donk.

. ln sliller Trooer:
Fomllie LotGnt. Mondtcn

rwi- __

B E'l"I'l¦ED~E.RNi
_ uaııierıigı _

'Iı kg handgesdıllssen
_DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50

` und 17.- ' _
"n*l'4'*4'O1_¦l 'lı iıg aungesdılåssen u 2 B .S

DM JS, '5. S, 1 . 5, .
` ` und 16.25- .›

fertige_Betten`
Stopp-, Daunen-, Tagesdıetıen und

Bettwtisclıe von der Faı:lıiIrıııa_
BLAH UT, Furth i_. Wald oder
Bl.A|'lU'|', Krumbadı /Sdıwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie ihren Bedarf anderweiti decken.

Bericlıtigen Sie im Adreßbuch  
Günther! Frida, München 9, Ahornstraße3 (Selber

Straße, Gasth. Gams) '
- ._Hermann, ebenda (Gams) -
Müller Emmi,›_geb. Günthert, ebenda (Gams) _
Putz' Erid1, Waldkraiburg, Karlsbader Str. 2 (Ham-

merlingstr. 4) _ '
llaithel Ernst, Schwarzenbach/Saale, Königsberger

Straße 16 (Bahnhotstr. 2126) -
Rail Gercli -geb. Mütter, Coburg, Sauerbruchstr. 2

- (Angergasse 15).
Ritter Johann, Burgoberbad-ı 184 ü. Ansbach/Mir.

(Hainweg- 1388) - -
Regler Ernst, Prokurist WEW, Empelde Kr. Han-

nover, Köselstr. 408 (E-Werk)
Ilöhling Karl, Steinheim Kr. Heidenheim/Brenz, Uh-

landstr. 16 '
Sdinılıl Ludwig, Schlitz/Hessen, Aut der Hall 17

(Rosmaringasse 13) '
Sclwbert Norbert, Freilassing/Obb., Nocksteínsiraße

18a (Kantgasse)
Singer Gustav, (13a) _Sinzing ii. Regensburg (F.

Geyerstr. 1962) ' ' - ' ' _
Veit Hermann, München 2, Albrechtstr. 1-4 (Nitzsche-

sır. 2329)
Weller lrmga-rd, (14a) Waldenbudı Kr. Böblingen/
'- Witbg., Breitneweg 5 (Dr. Bareuiher-Str. 2116).
Waltrııın Richard, (16) Dörnigheim/I_-lanau, Jahnstr.

19 (Geyerstr. 2905)
Wöltel' Ferd. (14b) Oberndart/Neckar, Werkstraße

,Agus" _ `
Wılnderlldt Berti, Tann/Rhön, Kr. Fulda, Markt-

str. B (Herrngasse. 37) _
Zach Liselotte geb. Pelz, Kempten/Allgäu, Obere

Eicherstr. 23/I (Lerchenpöhlstr. 2) -
Ziirner Hilde, Linz, O.-Oesterreich, Schubertsir. 45
Neub_erg:- . '-
Wagner Ernst, Sdıônwald/Otr., Bergsiedlung 452_
Neuenbrand: -
Walt 'Anna (13a) Höchstadt/Aisch ü. Forchheim/ Otr.

Badgasse 7 _ '_
Schildern:
Kor-ndörter Eduard, Burkunstadt, Kr. Lichtenfels,

am Berglein 34 -
Sdıönbaclı: _ '
Krauthe-im Hermann (l3a) Hof/Saale, Eppenreuther
'Straße 67 (Schwarzloh 144) _ "

Steingrlin: _ _
Weı'ner`Agnes, Schrobenhausen, Salvatorweg 4,-

(Gasthaus) _
S-teinpöhl: -
Büttner Emil, Münd1berg/Otr., Gartenstraße 34
Thonbrunn: '
Putz Albert, Oberndorf/Neckar, Neue Steige 12

Gaststätte Kjunstgewerbehaus  
Müaclıen, Pscellistriıße 7, ııidııt Lenbıdıplıtz

_ Ascher Quiz-Nachmittag _
 Sonntag, 6. März

L :Beginn 15 Uhr A
Gottlieb Schmidt und Frau.

Iettteılern -Einkauf ist Vertrauenssadıe
Fertige Oberbetten . von DM 45.- aufwärts

~ Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwärts
Geschlissene Bettfedern '

1/2 ls'-g zu DM 9.50 11.50 14.- u.- 18.--

_ 'Ungeschlissene Bettfedern - ~
1/z kg zu DM 6.60 9.20 12.10 13.30 13.---›

_ - uncl 21.--

Bettwäsche -auch 140 crn breit, Steppdeaaken u.
Daunendedıcn, sowie Garantie-Inletts ın allen _
Farben und Preislagen. Verlangen 'Sic unver-
bindliches Angebot von Ihrer altbewährten
Heimatf-i-rrna ' ` '

` BETTEN-PLOSS
(13b) D I L L-I--N G E N/Donau '

' Gegr. 1865 im Sudetenland _

Asdıer Wir.kwarenf.abrik, jet-zt in kleinerer
Kreisstadt _Württem'be-r=gs, _ sucht tüchtıge

DIREKTRICE -
Herstellung-sprogramm: feine Damen- und
Kinderwäsche aus Charmeuse- (Perl-on_- und
Bemberg-) un-d Feinripp-Ware. '
Geboten wird bei Eignung Dauerstellu-ng
und gute Bezahlung. '
Fürıwohnung wird -gesorgt. ' -
Zusdàriften unter „1/4'f an den Verlag des
Ascher Rundbrief, München-Feldmochi-ng.

' Wir suchen
1 ERFAHRENEN, BRANCHEKUNDI-

' GEN BETRIEBSLEITER
1 STREBSAMEN HANDSCHUH-

ZUSCHNEIDER - *_
1 DIREKTRICE ODER BEFÄHIGTE

NAI-IERIN `
für uns-eren neu im' Aufbau befindlichen
Stoffhandsch-uhbetrieb. Bewerbu-nigen unter
„2/4“ -an den- -Verlag des Ascher Rund-brief,
Miinchen-Felclmoching _

` .

Wir suchen einige perfekte, jüngere SIOFFHAND-
SCHUHNÄHEIIINNEN, die das Ganznåhen und Vor-
stoßarbeiten beherrschen, sowie einen perfekten
1-lAI~lDS.Cl~IUl~lZUSCHNEIDER, dessen Ehefrau gleiclı-
zeitig Handschuhnüherin ist, zu guten-_ Bedingungen
nach -Sdiwefllen. -
Gutes Betriebsklima und gute Verdienstmı':`›glichke'i-
ten werden garantiert.
Mehrere deutsche Betriebsangehörige befinden sich
bereits in unserem Betrieb.
Fiir U_nterkünlt wird gesorgt. Die Umzugskosten
bzw. Reisekosten übernimmt die Firma.
Näheres ertahren Sie dann direkt von der Firma.
Angebote bzw. Ott. wollen Sie an den Verlag unter
,3/2" einsendenl '

OST-ERWUNSC-H
Deutsdıkanadischer jung-er Mann, Landar-
beiter, 29 Jahre, mit gutem Verdienst, möch-
te mit einem Mädchen aus 'Asch oder .Um-
gebung zweck-s H-eirat in Briefwe-dısel tre-
ten. Alter 18 bi-s 28 Jahre, evan-gelisdı,
schlarrk. Sie müßte bereit, sein, nach Kanada
auszuwand-ern. Überfahrt würde vergütet.
Nur ernst-e Zftıısclır-iftıeın mit Bild erwün-scht.
Adresse: Richard Heifnrich, '

_ Piapot-Sask, Canada ' *r '_

Nach kurzer Krankheit sind unsere lieben
_Eltern, Großeltern, Sclıwiegereltern, Bruder
.und Schwägerin

Herr Wenzel Eberth
Rentner, _

im_85. Lebensjahr und dessen Gattin
Frau Elisabeth Eberth

.im 84.Lebensjahr, versehen mit den hl.
Sterbesakramenten, wenige Wochen vor
ihrer Diamantenen Hochzeit in den ewigen
Frieden abberulen worden.

In stiller Trauer: _
Die Hinterbliebenen ' _

Rederzhausen über Augsburg, Landshut, -
' Rehau, Wildenau, Scliönwald, Kaufbeuren,

den 11. und 14. Februar 1960 ' '
trüher Thonbrunn ` _ '_ _
Der Trauergottesdíenst- mit darauttolgender
Beerdigung land am Dienstag,_den 16. Fe-
bruar 1960 um 9.30 Uhr in Friedberg statt.

 `

Aus einem arbeitsreicl1en Leben ist am
9. Dezember 1959 mein lieber Mann, unser
treusorgender Vater, Bruder, Sdıwieger-
sohn, Schwager. und Onkel, _Herr '

Edwin Luding

im __-58. Lebensjahr nach einem längeren,
mit Geduld ertragenen Leiden für immer
von uns gegangen.
Für die vielen Beweise innige.r Anteilnahme
sagen wir allen Verwandten und Bekannten
herzlichen Dank. ' `

ln tiefer Trauer:
Elsa Luding und Tochter Irmgard

' nebst allen Verwandten '
Hochheim am Main, Freih.-v.-Stein-Straße_8
trüher Friedersreuih 74 “
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- Es ist bestimmt in Gottes Rat,
_ _ daß man vo_m Liebsten, was man hat,

muß sd1eiden` ` - ` . _
Nach 39jc'ihriger-glücklicl'ıer Ehe verschied
am Sonntag, den 31. Januar mein herzens-
guter. Mann, mein lieber Vater, Schwieger-
vater, Großvater, Sd1wager,_ Onkel und
Pate, Herr _

' I Georg Rosenberg _
Krankenpfleger i.-R.

nach einem arbeitsreichen Leben im 69. Le-
bensjahr santt und ruhig. -

In tiefer Trauer:
Margarete Rosenberg
und alle Verwandten

Bad Hersteld,_ Fritz-Rechberg-Straße 17, Selb

Mein treuer. Lebenskamerad, unser lieber
Vater

Karl Reul - _
ist am 10. Feber 1960 nach kurzer Krankheit
im 7_7. Lebensjahr von uns gegangen".
Seinem_Wunsche entspredıend haben wir
ihn in aller Stille beigesetzt.

In stiller Trauer: ' '
Linda lieul, geb. Fuchs
mit allen Angehörigen

Eßlingen, Wehrneckarstraße 12
trüher Asch, Tellplatz

Naclı Gottes heiligem Willen versdıied am
Sonntag, den 10. J<':'ınner_ 1960 mein lieber
Gatte, unser-guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Onkel und Pate, Herr

- _Adolf Schnabl '
ehem. Landwirt und Fuhrunternehmer

im Alter von 67 Jahren.
Für die zahlreichen Beweise aulrichtiger
Anteilnahme, die Kranz- und Blumenspen-
den und die ehrenden Nachrute der Sude-
terıdeutscl1en Landsmannschaft, der Asd1er
Gínoi und des Fahr- und Reitvereins Rehau
sagen wir herzlichen Dank. Besonderen
Dank auch Herrn Ptarrer Oetelein tür seine
Trostesworte. - '

- In stiller Trauer:
Emma Schnabl. geb. Morsctı, Gattin
Fam. Gustav Sdınabl. München-Gladbach
Fanı. Ernst Zeitler. Mönd1en-Gladbach -
i¦am.Arno Penzet, Plauen
Farn. Ernst Marsch. Viersen/Rhld.
Fanı. Christian Mersch, Hot

Rehau, Bahnhofstraße 13 -
trüher Asch, Morgenzeile17

Nach langem, schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden nahm Gott der Herr am
2. Feber 1960 meinen lieben Mann, unseren
guten Va-ter, Großvater und Sdıwager, Herrn

- Hermann Sdıuhmann
im Alter von 73 Jahren zu síd1 in sein
himmlisches Reich. Still wie er gelebt hat,
ist er von uns_gegangen. ~

In stiller Trauer:
Ernestine .Sd'ıuhmann, Gattin

` Karl Sdıııhnıann, Sohn
_Gerhard und Herbert, Enkel

Breitau 47, Kr. Rotenburg/Fulda
trüher Asch, Stödt. Musikschule

 

Unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Tante, Frau

Barbara Zeidler
geb. Künzl

ist im Alter von 86 Jahren am 24.1.1960
triedlid1`_ent`scl1laten. Still wie' sie gelebt,
ist sie auch von uns gegangen.
Die Beerdigung tand am 27.1.'in Bidcen
unter zahlreid1-er Beteiligung vieler 'Has-
lauer und Einheimisd1er statt, denen wir
hierdurd1 unseren Dank ausspredıen.

In stiller Trauer: ' '
Marie Bauıngtirtel,_geb. Zeidler u. Söhne
Fam-. Vitus Zeidler _ _
Farıı. Frarıı Heinl
Faın. Andreas Maier
Fanı. Vitus Kolnısshlag
und alle Verwandten

Bicken/Dillkreis
trüher Haslau (Mühle) _

- _, _ ,___. _

DANKSAGUNG '
Für die vielen 'Beweise aufrichtiger Anteil-
nahme _ anlöıßlich" des -Heimganges unserer
lieben Eltern

_Hugo und Anna Lorenz
sagen wir auch aut diesem Wege nodımals
allen Freunden und Bekannten unseren
innigsten Dank. _ _

_ in stiller Trauer:
.Familie Lorenz, München


